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Berlin , 18 . Mai.

Nach dem Zusammenbrach der südlich Löwen gelegenen britisch¬

französischen Stellung sind gestern gegen Abend die deutschen

Truppen in Brüssel einmarschiert . Dieser Bekanntgabe waren die

folgenden Meldungen vorangegangen:

Deutsche Truppen sind nach schweren Kämpfen durch die Dyle-

stellung nördlich Löwen gebrochen und haben Mecheln genommen.

Maginot-Linie auf einer streite
von W0 Kilometer durchbrochen

Vgle-Slellung südlich wanZe durchstoßen, Nordostsront der Festung Namur genommen
Feindliche Panzerkrafte westlich Vinant geschlagen , Vesondore krsolge eines motori¬
sierten Schützenregiments , 12006 Sesangene , darunter 2 Senerale / Zahlreiche
Seschütze erbeutet , Kapitulation der Insel Itzolen , Fruppentransportzüge vernichtet

Im umfassenden Angriff ist Löwen gefallen.

Im Norden von Antwerpen haben sich die deutschen Truppen

im weiteren Vordringen an die Nordfrontbefestigung herangeschoben.

Brüssel,  18 . Mai.

Die belgische Regierung hat vor dem Einmarsch der deutschen

Truppen Brüssel fluchtartig verlassen und sich nach Ostende be¬

geben.

1Z Kampfflugzeuge
abgeschossen

Ein Zerstörer versenkt / Ein Kreuzer und ein
Handelsschiff vor Dünkirchen schwer beschädigt

Berlin,  18 . Mai.

Das OLerkommande der Wehrmacht gibt bekannt:

Die deutsche Luftwaffe erzielte bereits in den gestrigen
Morgenstunden eine Reihe von bemerkenswerten An-
griffserfolgen . An der belgischen Front schob gestern
innerhalb einer Stunde eine deutsche Staffel von sechs
Messerfchmitt - Jiigern 13 britische Kampfflugzeuge des
Musters Vlenheim ab , ohne selbst irgendwelche Verluste
zu haben . ^ ^ . .

Am Hafen von Dünkirchen wurde ein Zerstörer durch
zwei Volltreffer schweren Kalibers innerhalb weniger
Minuten zum Sinken gebracht . Außerdem wurden ein
Kreuzer und ein Handelsschiff vor Dünkirchen durch
Bombentreffer schwer beschädigt.

Englands Südostküste nicht mehr sicher
Genf,  18 . Mai.

Wie Havas meldet , werden die aus London an der
Südostküste Englands evakuierten Kinder in sicherere
Gebiete übergeführt werden.

Me feflung Namur
Berlin , 18 . Mai.

Am rechten Flügel der Dhlestellung liegt am Zusammen¬
fluß von Maas und Sambre Namur , ebenso wie Lüttrch
mit allen Mitteln modernster Festungstcchnik ausgebaut . Bei
Namur treffen die Maaslinie und die Dhlestellung zusam¬
men . Die Festung verbindet die beiden Beiestignngsshsteme
und hat die Ausgabe eines Wellenbrechers gegen jeden An¬
glist von Osten . Neben Lüttich war diese Festung bei den
Berechnungen des belgischen und sranzösische » Eencralstabes
die zweite große Hossnung iür den Widerstand . Mit ihren
Forts und weitverzweigten Anlagen stand sie um so mehr
als schwerstes militärisches Hindernis sür den Angreiser , als
seit Kriegsbeginn unter Einsaß größter Mittel die Vervoll¬
kommnung ihrer Befestigungsanlagen gefördert worden war.
Im Weltkrieg ist Namur am L2 . und 23 . August 1914 ge¬
nommen worden . Am 16 . Mai 1949 brachen wiederum deut¬
sche Truppen in die Nordostsront von Namur ein.

Sie Maas -Stellung
Berlin , 18 . Mai.

Teutsche Truppen überrannten nach dem gestrigen . Wehr¬
machtsbericht die stark verteidigte Maasstellung . Auf die
Stärke der Maasstellung hat der Feind besonders große Hoff¬
nungen gesetzt . 15 Kilometer ostwärts Lcdan nähert sich bis
von Derdun in wrdliäier Richtung fließende Mäas der
Maginotlinie ; sie windet sich dann nach Westen bis Charle-
ville und verstärkt zwischen Sedan -und Charleville als natür¬
liches Hindernis die Maginotlinie . 11 Kilometer weiter nörd¬
lich oerläßt der Fluß bei Mont Therm die Maginotstellung,
und sein kurvenreicher Laus iührt in nördlicher Richtung
über Givet und Tinant nach Namur . Aus diesem nahezu
49 Kilometer langen Abschnitt ist das Maastal an vielen
Stellen schars eingeschnitteiif das gebirgige und waldreiche Ge¬
lände erschwert die Uebersicht An vielen Stellen , so bei
Fumay und Eivet . sind die natürlichen Schwierigkeiten des
Geländes durch Besestisiingslverke so verstärkt , daß die Hnss-
nun berechtigt schien , hier dem deutschen Vormarsch zum
mindesten einen längeren Aufenthalt bereiten zu können.

Rom , 18 . Mai

In der gestrigen Schlußsitzung der Maitagung des Senats
wurde der Haushaltsplan 1949/41 endgültig angenommen.
Dabei kam es zu einer begeisterten Kundgebung sür das
italienische Königshaus und den Tuce , der zusammen mit
dem Außenminister und anderen Regierungsmitglicdern der
Schlußsitzung beiwohnte . Senatspräsident Suardo  wies
in seiner Schluß -ursprache daraus hin , daß der Senat in die¬
ser Tagung seine Ecschäste in vollkommen normaler Weise
erledigt habe . obwohl neuer Kricgslärm mit gewaltigen
Schlägen zu verstellen gebe , daß der Krieg in eine Phase
schwerer Schlachten eingetreten sei und ein immer rascheres
Tempo annehme.

An dieser großen geschichtlichen Stunde schließe sich das
italienische Volk eng um den König und Kaiser und um den
Tuce . Ss stelle einen eisernen Block von Willenskraft dar,
und sei bereit , den Befehlen des Tuce überall zu folgen , da
es wisse , daß der Weg unter seiner Führung zum Schutz«

Führerhauptquartier,  17 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„In der Schlacht zwischen Antwerpen und Namui
wurde die Dyle - Stellung südlich Wavre durchstogcn und
die Nordostfront der Festung Namur genommen.

Südlich Maubeuge bis nach Carignan südöst¬
lich von Sedatt ist die Maginot - Linie aus einer
Breite von lüg Kilometer durchbrochen . Franzö¬
sische Panzerträfte , die sich westlich Dinant un¬
seren Panzern entgegcuwarfen , sind geschlagen.
Verbände des Heeres und der Luftwaffe ver¬
folgen überall den nach Westen zurückgehenden
Feind.

In den Kämpfen südostwärts Sedan errang der Kom¬
mandeur eines motorisierten Schützenregiments , Oberst¬
leutnant Balck , durch rücksichtslosen persönlichen Einsatz
besondere Erfolge mit seiner Truppe . Bisher wurden an
diesem Teil der Front 12 Süll Gefangene  gemacht,
darunter zwei Generale , und zahlreiche Geschütze er¬
beutet.

Auf dem Südflügel wehrten eigene starke Kräfte feind¬
liche Entlastungsangriffe ab und tonnten im Nachstoß
auch hier Boden gewinnen.

An der Saar - Front  wurde die Erkundnngstiitig-
teit gegen die Maginot - Linie fortgesetzt . Wie bereits
durch Sondcrmeldung bekanntgegeben , wurde gestern
durch französische Fernartillerie ohne militärische Gründe
die unverteidigte Stadt Rastatt beschossen . Deutsche
schwerste Batterien haben daraufhin als Vergeltung das
Feuer auf Hagenau eröffnet.

Paris zur Kriegszone erklärt

kve . Kopenhagen.  18 . Mai.

Die Wirkungen des deutschen Durchbruchs durch die Ma-
ginotlinic und die Thlc - Itellung sind derart , daß die West-
mächte zu einer überstürzten Aenderung ihrer Opcrations-
pläne und zu plötzlich angesetzter Beratung über die un¬
mittelbar drohenden Gefahren gezwungen wurden . Schon

am Donnerstag , wo sich Las nahende Unheil einigermaßen
erkennen ließ , eilte Churchill , wie von englischer Seite jetzt

enthüllt wird , zu Besprechungen mit Nchnaud , Daladicr und
Gamclin nach Paris.

Unmittelbar nach den Besprechungen kehrte Churchill nach
London zurück und ließ bekanntgeben , daß beide Regie-

seiner heiligen und unantastbaren Rechte als das einzige
Ziel die Größe und die Macht Italiens vor sich habe . <Brau-
sendc BcstaSsstürmc für den König und den Tuce . )

Dieses Bewußtsein gebe auch die beredte Erklärung für
das Schweigen des Senats » nd des Außenministers Graf
Ciano , des uncrmiidlichcn und erprobten Mitarbeiters des
Tuce , zum Haushattsplan des Autzenministeriums . Der Se¬
nat billige das Schweigen des Außenministers vollkommen,
obwohl auch der Senat auss Aeußcrste empört sei über die
Schikanen , die an die Koalition von 52 Staaten gegen Italien
während der Tanltionszcit erinnern.

Die Mitglieder des Senats - seien stolz daraus , daß sie im
Namen des Tuce immer Soldaten Italiens waren und
bleiben werden . Dieses feierliche Verspreche, , gebe der Senat
dem Tuce zusammen mit dem ganzen italienischen Volk das
in der großen und feierlichen geschichtlichen Stund « au ! der
Höhe seiner Ausgaben sür die Größe und Zuklinkt Italiens
stehen werde . Der Senat billigte dieses Versprechen mit

In Holland  ist die Eroberung der Inseln in der
Provinz Zeeland im Gange . Die Insel Tholen hat
gestern kapituliert.

Hauptangriffsziele der Luftwaffe bildeten am 1 « . Mai
die rückwärtigen Verbindungen des Feindes in Frank¬
reich und Belgien . Zahlreiche Eisenbahnstrecken und
Straßen sind nachhaltig zerstört , Truppentransportzllge
vernichtet , Truppcnansammlungen und Marschkolonnen
zersprengt worden.

Durch Angriffe gegen feindliche Seestreitkräfte und
Transportschiffe sind vor der niederländisch - belgischen
Küste ein feindlicher Kreuzer und ein Kanonenboot ver¬
senk , ein Transportschiff so schwer getroffen , daß es auf
Strand gesetzt werden mußte , und zwei sranzösische Zer¬
störer beschädigt worden . In der mittleren Nordsee er¬
hielt ein getauchtes U - Boot einen Bombentreffer ; seine
Vernichtung ist wahrscheinlich.

Vor Narvil gelang es , auf einem Schlachtschiff und
einem Leichten Kreuzer Bombentreffer zu erzielen und
einen Tanker von 15VÜV Tonnen in Brand zu werfen.
Ein feindlicher Jäger wurde dort im Lustkampf abge¬
schossen . Unsere Gebirgsjäger konnten in ihrem Abwehr¬
kamps durch Luftangriffe auf feindliche Ausladungen
und Ansammlungen entlastet werden . Verstärkungen
wurden ihnen zugeführt.

Am gestrigen Tage hat der Feind im Westen insgesamt

SS Flugzeuge verloren . Davon sind 3l > Flugzeuge im

Luftkampf , 8 durch Flakartillerie abgeschossen , der Rest

am Boden zerstört . 15 eigene Flugzeuge werden vermißt.

rungen seinen Besuch in Paris als „ äußerst fruchtbar und
nützlich " betrachtet hätten

Die englische Propaganda gab der englischen Oessentlich-
keit einige stark überzuckerte bittere Pillen , indem sie mit¬
teilte . die belgischen Truppen hätten neue Positionen „ in
Ruhe und guter Ordnung " eingenommen . Die belgische
Armee bleibe intakt und in guter Moral . Daß sich hinter
dieser „ Einnahme neuer Positionen " der Durchbruch der
Dhlestellung durch die deutschen Truppen verbirgt , wird
allerdings vorläufig noch im Dunkeln gelassen Von sran-
zöfischer Seite wird die Durchbrechung der Maginotlinie in
der Form eingestanden , daß man jetzt sagt . die von den
Deutschen erzielte .Tasche " erstrecke sich von ' der Sambre bis
südlich Sedan.

Gens,  18 . Mai.
Nach einer Meldung des Londoner Nachrichtendienstes aus

Paris ist Paris und das Gebiet um die Hauptstadt zur
Kriegszone erklärt worden.

erneuten stürmischen Ovationen für den König und den
Tuce.

Einleitend hatte der Finanzminister Thaon de Nevel betont,
daß die internationalen Ereignisse in tiefgehender Weise die
Lage gewandelt haben , und daß heute oberstes Gesetz sei
die Landesverteidigung zu gewährleisten . Alle Kräfte würden
diesem einzigen Ziel gelten wobei die Politik des Regimes
daraus abziele , die militärische Verteidigung immer stärker zu
gestalten . Im einzelnen unterstrich sodann Thaon di Revel,
daß Maßnahmen getrosfon seien , die jegliche Art von Kriegs¬
gewinnen . ausschließen und Spekulationen unmöglich machten.
Der Faschismus habe das italienische Volk zum Op ' erwillen
erzogen , so daß die nnanziellcn Mittel weder heute , noch in
Zukunft schien werden , um im Hinblick aus kommend«
schwere Auseinandersetzungen die Massen Italiens zu schmie¬
den und zu fchärsen Wenn die historische Stunde auch sür
Italien geschlagen haben sollte , werde es unter der Führung
des Tuce sich bereit und vorbereitet iühlen , um dem Appell
des Königs zu folgen , ( Siehe auch Seite 2 !)

9«
Ein deutscher Sieg ohnegleichen

ll . ll . v . Bremen,  18 . Mai.

In atemberaubendem Tempo , mit unfaßbarer Exakt¬

heit und einer Stoßkraft sondergleichen hat die deutsche

Wehrmacht innerhalb einer einzigen  Woche Erfolge
erzielt , wie sie schlechtweg von keinem Militär des Aus-

landes und auch von keinem Uneingeweihten im Reiche

für möglich gehalten wurden . Ganz Holland  wurde

erobert , Belgiens  gewaltige Festungsbarrieren

überrannt , Brüssel  besetzt und endlich das ganz und

gar Wunderbare  vollbracht , das in der Durch¬

brechung der allenthalben als unbezwingbar geltenden
Maginot - Linie auf einer Front von 100 Kilometer Aus¬
dehnung liegt.

Inzwei  gewaltigen Schlachten , die von dem einen

Gedanken diktiert waren , an beiden Brennpunk¬

ten  des grandiosen deutschen Vormarsches , nämlich an

Maas - und Dyle - Stellung einerseits , an der Nordost¬
grenze Frankreichs durch die Maginot - Linie anderer¬

seits , den deutschen Heeren die Bahn für weitere An¬

griffe auf den Lebensnerv der Gegner gleichzeitig

freizumachen , haben die deutschen Truppen die feind¬

lichen Armeen schwer aufs Haupt geschlagen und sie
zum Weichen gebracht . Daß es dabei der über alles Lob

erhabenen Tapferkeit unserer Soldaten auch noch gelang,

die im Südflügel erfolgenden verzweifelten Entlastungs¬
stöße der Franzosen nicht allein zurückzuweisen , sondern

auch noch in deren Linien einzubrechen und Gefangene

zu machen , ist vollends eine Leistung , vor der die geg¬

nerischen Heere auf ihre weitere Zukunft zu schließen
vermögen.

Daß in der von deutscher Seite genial angelegten und

mit so glänzenden Erfolgen durchgeführten Doppel¬

schlacht sich nicht bloß die zielbewußte Führung und die

glänzende soldatische Haltung der deutschen Truppen

offenbarte , sondern auch das deutsche Waffen-

material  sich dem Gegner überlegen zeigte , ist um

so bemerkenswerter , als England sowohl wie Frank¬

reich damals , als sie freventlich Deutschland den Krieg
erklärten , fest darauf gebaut hatten , daß ihr Material

sich im Ernstfall als das weit bessere gegenüber dem
deutschen bewähren werde.

Nun , der Ernstfall hat den Kriegsverbrechern an

Themse und Seine klarsten ? dargetan , wo die besseren

Waffen und die besseren Soldaten sind . Churchill , der

Großgangster und Rädelsführer der niederträchtigen

Kriegsverbrecherbande in London und Paris , ist nicht
vergebens gestern in Heller Angst um die weitere Ent¬

wicklung der Dinge nach Paris geflogen , wo man an¬

scheinend durchaus nicht übereinstimmender Auffassung

darüber , ist, , was , nun zu geschehen  hat . Doch

dürfte sein Vermittlungsversuch angesichts dessen , daß
doch , wo immer er im Laufe seiner blutbefleckten Ver¬

gangenheit die feisten und fettwülstigen Mordfinger

hineingesteckt hat , für diejenigen , denen seine verbreche¬
rische Hilfe gelten sollte , sich tatsächlich stets nur Blut

und Tränen ergab , kaum irgendwelchen nachhaltigen
Erfolg erzielt haben.

Was sollte auch Belgien , das sich in einfach unbegreif¬

licher Verblendung zum zweiten Male verleiten ließ,
gemeinsame Sache mit den Verbrechern in London und

Paris zu machen , heute noch , nachdem alle seine Hoff¬

nungen auf die Macht der Verbündeten zusammen-
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Unser ' HyessMeysL
Die Maginot -Linie wurde in einer Breite von 199 Kilo-
meter durchbrochen.

Teutsche Truppen sind in Brüssel einmarschiert.
Löwen und Mecheln wurden genommen.

Ti - belgische Regierung ist nach Ostcndc geflohen.
Der Ernst der Lage ist nunmehr auch Paris und Lon¬
don zum vollen Bewußtsein gekommen.

Der italienische Senat bekundete dem König und dem
Tuce die Kampscntschlossenhcit der Faschisten.

Ab heute laust In den Bremer Lichtspieltheatern die neue
Wochenschau mit ersten Ausnahmen vom Entscheidungs»
lamps im Westen.

Nassen m» eiserner Willenskraft bereit
Kelle Empörung über die Schikanen der Weltmächte — Feierliches Selöbnis in der Schlußsitzung des Senats

Kriegsrat mit lizurchill in Paris



brachen , für ei « Interesse daran haben , weiter den
Kriegsschauplatz für die alliierten Heere abzugeben?
War hat Frankreich für ein Interesse , seine besten
Ttreitlr 'afte zum Schutze der Nordseeküste in Belgien
zu belassen, nur um England vor dem in London knie-
schlotternd befürchteten Schicksal zu bewahren , demnächst
nun ganz nahe  unter den Schlünden der deutschen
Kanonen zu liegen und in allernächster Reich¬
weite für die deutschen Bomber  zu sein?

Kein Zweifel , daß man heute in Frankreich und
Belgien einzusehen beginnt , welche Fehler begangen
wurden , als man sich wieder einmal mit Haut und
Haar dem geschäftstüchtigen Albion verschrieb und die
besten Streitkräfte um Englands Sicherheit
willen  in den Kampf stellte . Sind doch die Vorgänge
der letzten Woche der beste Anschauungsunterricht für
die Völker , die von den gewissenlosen Plutokraten ver¬
führt , heute mit Recht das entgelten müssen, was sie
in leichtfertiger Gefolgschaft dieser Plutokraten an
Brandstiftung in Europa angerichtet haben . England
aber wird vor allem in der nächsten Zeit die Schrecken
des Krieges kennenlernen , den es in so leichtfertiger
Weise über die ihm hörigen Staaten heraufbeschwor.

Nachdem nun heute nach der siebentägigen Schlacht
gegen die vereinigten holländischen , belgischen , franzö¬
sischen und englischen Heere der ganze Krigsplan der
Verbündeten mit einem Schlage zerrissen  am
Boden liegt , heute , wo sich das deutsche Heer unaufhalt¬
sam an die Fersen der zurückweichenden Gegner geheftet
hat , dürfte es diesen schwer fallen , neue selbständige
Entschlüsse für weitere Pläne zu fassen. Der Führer
als oberster Befehlshaber der deutschen Wehrmacht dik¬
tiert jetzt militärisch ebenso souverän , wie er es vorher
politisch den Gegnern Deutschlands gegenüber tat , das
Gesetz des Handelns , und wohin dieses Gesetz die geg¬
nerischen Streitkräfte bringen wird , das werden sie zu
ihrem ärgsten Entsetzen noch deutlicher , als sie es heute
vielleicht für möglich halten , erfahren.

Nicht umsonst sollen die Kriegsverbrecher Deutschland
unter seinem großen Führer angegriffen haben . Der
Tag ist nicht mehr fern , wo sich des Führers prophe¬
tisches Wort erfüllen wird , nach welchem den Kriegs¬
verbrechern noch Hören und Sehen vergehen soll. Frank¬
reich aber kann sich dann nicht darauf berufen , der Ver¬
führte Englands zu sein . Mitgegangen , mitgefangen!

„Vas letzte loch"
Ansaldo über den jahrhunderte alten Unabhängigkeitskamps

Italiens

jI Mailand , 18 . Mai.
' Ueber die Lage Italiens im gcopolitischen Kräftcspiel Euro¬
pas äußert sich die Turiner „ Gazctta dcl Popolo " in einem
ausführlichen Aussatz des bekannten Publizisten Ansaldo . Die
gegenwärtige italienische Politik , so schreibt er , müsse im Zu¬
sammenhang mit der ganzen jahrhundertealten Bewegung
zur Erinnerung der Unabhängigkeit in Verbindung mit den
teilweise schon in den Einigungskriegen und dem Weltkriege
geführten Kämpfen und mit den damals errungenen Siegen
verstanden werden . Wer den Gesichtspunkt der Unabhängig¬
keit Italiens außsracht lasse , treffe nicht den WesenSkern
der Frage . Der Gegensatz zwischen Italien und den West-
mächten , der sofort nach dem Waffenstillstand des Welt¬
krieges in Erscheinung trat , sei der logische Abschluß einer
langen , jahrhundertealten , manchmal stärkeren , manchmal
weniger stark ausgeprägten , aber niemals in Vergessenheit
geratenen geschichtlichen Bewegung nach absoluter Unab¬
hängigkeit Italiens . Die Besitzer der Vormachtstellung im
Mittelmecr hätten alles tun müssen , um Italien soweit wie
möglich das Vorhandensein von Biserta , Malta , von Suez
und Gibraltar vergessen zu lassen . Aber Gott habe sie mit
Blindheit geschlagen , und sie hätten gerade das Gegenteil ge¬
tan . In der großen Krise 1935/36 hätten sie alles getan , um
dem italienischen Volk zu verstehen zu geben , daß Biserta,
Malta , Suez und Gibraltar gerade die Instrument « seien , um
den italienischen Unabhängigkeitswillen zu zügeln.

" Neu » ,' . . .Das italienische Volk aber habe damals den Beweis be¬
kommen , daß es , um seine absolute Unabhängigkeit zu er¬
ringen , auch das letzte Joch der anglo -sranzösischen Herr¬
schaft im Mittelmeer abschütteln müsse . Daraus leiteten sich
die entscheidenden , gegen die Westmächte gerichteten Ziele der
gegenwärtigen italienischen Politik ab . Vor allem die Eng¬
länder hätten dies aber nicht verstehen wollen , sondern sie
erklärten , besonders seit Belgien in den Krieg eingetreten
sei , immer noch aus die traditionelle italienisch -englische
Freundschaft zu hassen . Die italienische Haltung aber sei die
gradlinigste don allen Ländern Europas , die mit den Not¬
wendigkeiten des Landes unbedingt übereinstimme . Italien
verfolge heute die gleicht Linie wie seit hundert Jahren.

wir warnen!
Oberkriegshetzer Wegwood fordert Luftkrieg gegen deutsche

Frauen und Kinder
Genf,  18 . Mai

Wie aus dem „ Dailh Telegraph " zu entnehmen ist , will
der als Oberkriegshctzer und Deutschenseind berüchtigte La-
bour - Abgeordnete Weg Wood  den neuen Lustsahrtminister
Sir Archibald Sinclair im Unterhaus fragen , „ ob England
nicht den Grundsatz ausgeben sollte , lediglich militärische Ziele
in Deutschland durch seine Bombenslugzcuge suchen zu lasten ".
Um seine Interpellation , die nichts anderes als eine Auf¬
forderung zum Mord an Frauen und Kindern bedeutet , als
„begründet " erscheinen zu lasten , will Wegwood auf die
„zivilen Kriegsopfer in Belgien und Norwegen " hinweisen ll ) .

Die Londoner Kriegshetzer , die ihre Wut über die
ständigen Mißerfolge der Westmächte in sadistischer
Blutgier an wehrlosen deutschen Frauen und Kindern
auslasten wollen , sind oft genug von berufener Stelle
gewarnt worden . Wenn diese Warnungen vergeblich
sein sollten , so wird die Vergeltung auf dem Fuße fol¬
gen — schnell, hart und unerbittlich — nach dem Grund¬
satz „Bombe um Bombe ". Die Schlagkraft der deutschen
Luftwaffe dürfte sich allmählich ja auch in den Kreisen
der englischen „Volksvertreter " herumgesprochen haben,
die in dem vorläufig noch sicheren London vom be¬
quemen Klubsessel aus blutrünstige Pläne ausbrüten.
Diese niederträchtigen Pläne auch mit den durch Eng¬
lands Schuld gefallenen zivilen Kriegsopfern in Bel¬
gien und Norwegen zu begründen , stellt dabei eine be¬
sonders üble und echt britische Heuchelei dar.

Vüstere fltznungen in Frankreich
.kine weile von klsenlia- ei wiitzt sich heran" — - Sie Schlacht der Hölle"

fb . Gens,  18 . Mai.

Da das französische Oberkommando Einzelheiten über die
Kriegslag « grundsätzlich nicht mehr bekanntgibt und auch
die Blätter und osfiziellcn Sprecher über das , was sie in
Erfahrung bringen , schweigen müssen , wird die französische
Oessentlichkeit über den Verlaus der „ Schlacht der Hölle ",
wie in Paris gesagt wird , völlig unzulänglich unterrichtet.
Zwischen den Zeilen der Militärberichterstatter ist trotzdem
deutlich genug zu lesen , welche Besorgnisse im Lager der
Kricgstreiber und Plutokraten herrschen.

„Der Feind ist bis in unsere rückwärtigen Linie durch¬
gebrochen " („ Exelsior "") . „ Nur noch auf eine einzige Sache
kommt es an : Frankreich aufrechtzuerhalten ! Es gibt keine
brennendere Ausgabe . De « Einbruch hat den deutschen Pan»
zcrtruppen die Straßen Frankreichs geöffnet . Die Lage ist
kritisch . Wir fühlen es alle ." („ Petit Dauphinvis ") . „ Die
schweren deutschen Panzerwagen , gegen welche unsere Tanks
ossensichtlich wehrlos sind , haben die Maas bezwungen . Durch
diese offene Bresche sind ganze Panzerdivisionen der Deut¬
schen , unterstützt von niedrig sliegenden Flugzeugen , durch¬
gestoßen ." („ Temps ") .

„In einem einzigartigen Elan wälzt sich eine Welle
don Eisen heran . Die Wucht ist ungeheuer . Unsere Linie
ist gebrochen ." ( Oberst Fabrh im „ Matin ") . „ Dieser
Vorstoß hat unglückseligerweisc Rückwirkungen aus un¬
sere gesamte Front ." ( General Duval im „ Journal ") .
„Tiefe Löcher hat der Feind bis in unser Hinterland
gestoßen . Die Lage ist verwirrend und wir bemühen
uns , wieder zur Ordnung zu gelangen ." ( „ Paris Soir ") .

„Niemand kann jetzt im geringsten die Ereigniss « vor¬
aussehen . Unter dem Eisenhagel der deutschen Flieger
müssen auch die tapfersten Truppen weichen ." („ Le Nou»
velliste ") .

Dies sind nur einig « Zitate aus der gleichen Presse , die
vor kurzem noch Siegeshymnen sang . . Man kann sich den¬
ken , wie die Stimmung der Bevölkerung , die solange von
den Machthabern verführt und belogen wurde , beschossen ist.

windstörke 12 um fllbion
Illusionen um den geheimnisvollen Waffenschmied Churchill

Kopenhagen,  18 . Mai
Der „ Dailh Telegraph " schreibt : Weder in Frankreich noch

in England mache man sich Illusionen über die riesigen Auf¬
gaben , die die Armeen der Westmächte sich unterziehen müssen.
Der Kampf werde gewaltig sein , und man müsse sich aus
Wechsclsälle bestimmt gefaßt machen.

Während man sich also nicht mehr verhehlt , daß das stolze
Schiss „ Albion " im schweren Sturm steht , klammert man sich
zugleich krampfhaft an W . 8 . als den großen Zauberer am
Steuer , dem „ Rettungsanker ". Man möge sich beruhigen,
schreibt „ Dailh Expreß ". Großbritannien werde Hitler Ueber-
raschungen bereiten . Churchill sei es gewesen , der während
des letzten Krieges die ersten Tanks bauen ließ . Er habe nie¬
mals alle seine Waffen in die Glasvitrinc gestellt . Aber man
könne sicher sein , daß solche Waffen vorhanden sind . Warum
aber , so fragt man sich , zögerte der große Zauberer , seine
geheimnisvollen Massen in Holland ins Feld zu führen?

London wird wieder evakuiert
„Ernste Meldungen auch aus Italien"

Stockholm , 18 . Mai.

„Aftonbladet " läßt sich aus London melden , daß dort ernste
Meldungen aus Italien vorlägen , so über den Abbruch des
Schiffsverkehrs zwischen Italien und Istanbul auf Anord¬
nung der Adriatischen Schiffahrtsgesellschaft . — Weiter läßt
sich das Blatt melden, , daß London jetzt wieder evakuiert
werde . Tausende von Familien verließen die englische Haupt¬
stadt.

sliichtlingoslrom durch Paris
Genf , 18 . Mai

Der Pariser Korrespondent der „ Gazetta de Lausanne"
berichtet von der endlosen Flut belgischer Flüchtlinge , die
durch die französische Hauptstadt kommen . Der Strom aus
Belgien habe noch keine Unterbrechung gesunden . Unter den
durchführenden Autos befanden sich modernste Wagen und
auch armselige alte „ Schaukeln ", bis über das Dach mit
Matratzen und Gepäck beladen . Donnerstag nachmittag habe
geradezu eine Kette von Kraftwagen Paris durchquert.

seuerwerk erreugt Panik
rä . Rom , 18 , Mai.

Wie aus Paris nachträglich bekannt wird , hat das Kirch-
weihsest in dem italienischen Rivicrastädtchen Bordighera am
Mittwochabend , als zu Ehren des Stadtpatrons ein Feuer¬
werk abgebrannt wurde , im benachbarten französischen Men-
tons , wo man an einen italienischen Angrisf glaubte , eine
tolle Panik hervorgerufen.

Köre veliska lieht schwor;
Gens , 18 . Mai.

Selbst der ehemalige englische Kriegsminister Höre Belisha
muß am Donnerstag im „ Paris Soir " zugeben , daß die
Nervenbcanspruchung der Völker Frankreichs und Englands
infolge des Beginns der deutschen Offensive über die Maßen
groß ist . Er unterstreicht , daß sich Frankreich und England
einem Angriff gcgenübersähen , dem alle wirklich verfüg¬
baren Kräfte der beiden Weltreiche entgegengestellt werden
müßten . Durch die zahlenmäßige Uebcrlegcnhcit seiner Divi¬
sionen könne Hitler ohne weiteres einen Angrisf auf die
Maginot -Linie unternehmen.

Normales Leben in Hollands Städten
krbitterung gegen die geflüchtet? Negierung in kngland und Frankreich

Den Haag , 18 . Mal

Nach der Niederlegn » « der Waffen durch die holländische
Armee beginnt das Leben im Lande immer mehr den nor¬
malen Zustand anzunehmen . Hierbei verdient besonders her¬
vorgehoben zu werden , daß der Einzug der deutschen Wehr¬
macht mit sichtlichem Interesse in den verschiedenen Städten
Hollands von der Bevölkerung beobachtet wurde.

Holländische Polizisten versehen überall wie gewöhnlich
ihren Dienst , und alle bisher ergangenen Bestimmungen über
Beschränkung des täglichen Lebens , die Bewegungssreihcit
in don Abendstunden , verfrühte Polizeistunde usw, , die
seinerzeit durch holländische Stellen verfügt wurden , konnten
bereits wieder aufgehoben werden . In don Straßen der hol¬
ländischen Städte herrscht das normale betriebsame Leben.
Morgens eilen Arbeiter und Angestellte wie gewöhnlich
aus zahlreichen Fahrrädern oder mit össentlichen Verkehrs¬
mitteln zur täglichen Arbeit.

In der Bevölkerung herrscht tief « Enttäuschung über das
' l >, " . .Verhalten der ehemaligen Regierung , die durch ihre völlig

einseitige englische Orientierung das Land in einen Krieg
gezerrt hat , der , wie jetzt allgemein eingesehrn wird , unglück¬

lich auslaufen mutzte . Daß die ehemalige holländische Re¬
gierung mit einem großen Teil des holländischen National¬
vermögens in Begleitung einer Anzahl von Kavitalisten in
einer Stunde , als der holländische Soldat seine Pflicht tat,
das Land im Stich ließ . um Sicherheit in England zu suchen,
hat überall grimmige Erbitterung ausgelöst . Dieselbe Erbit¬
terung kann hinsichtlich Englands und Frankreichs beobachtet
werden . Jetzt , wo allgemein bekannt geworden ist , daß die
Engländer lind Franzosen ihr oft wiederholtes Versprechen,
Holland zu helfen , gebrochen haben , kann man die harten
und verbiticrien Aeußerungen gegen die politischen Draht¬
zieher der kapitalistischen Staaten hören.

Die Meldungen der holländischen Presse , daß die Eng¬
länder so viel wie möglich Vorräte , die den Bedürfnissen
der Bevölkerung dienen , zerstörten , haben nicht nur großes
Aufsehen erregt , sondern die Verbitterung wegen des Ver¬
rates Englands näch 'verliest . Nicht ' besser haben die moto -'
risierten französischen Truppenteile abgeschnitten , die in
Nordbrabant erschienen waren . Ihr Auftreten gegen die
Zivilbevölkerung wird am besten durch die Tatsache charak¬
terisiert , daß die nachfolgenden deutschen Truppen , durch
die Bevölkerung begrüßt und ausgenommen wurden.

Segen knglands flusHungerungswillen
sriedensmSßige Sticksioffverforgung unserer Landwirtschaftauch im llüngejakr IS40/41

Berlin , 18 . Mai.

Zu einer der wesentlichsten Ursachen des starken Ertrag - ,
rückgangcs im Weltkrieg « gehörte » . a . die gänzlich un¬
genügende Versorgung der deutschen Landwirtschast mit
Düngemitteln . Die im Herbst 1934 begonnene Erzeugungs¬
schlacht und der starke Wille des deutschen Landvolkes zur
Erzengungssteigerung haben eine gewaltige Zunahme der
Ttickstossanwendung , und zwar von rund 335 909 Tonnen im
Jahre 1931/32 aus über 799 990 Tonnen im Jahren 1938/39,
also um über 199 v . H ., bewirkt . Der Verbrauch vor dem
Weltkriege betrug dagegen nur 185 999 Tonnen . Diese ver¬
stärkte Anwendung von Stickstoffdünger trug wesentlich da¬
zu bei . die Ernten auf säst allen Gebieten ganz erheblich zu
steigern.

Bei Ausbruch des Krieges im Herbst 1939 hofften unsere
Gegner , daß es uns im Kriege infolge des starken Bedarses
der Wehrmacht und aus zahlreichen anderen Gründen nicht
möglich sein würde , die deutsche Landwirtschast ausreichend
mit Stickstossdüngemitteln zu versorgen nnd daß dadurch
die Ernten sehr schnell absinken müßten.

Diese Hoffnung unserer Gegner wurde bereits durch die
erste Anordnung der Rcichsstelle Chemie über die Nbsatzrege-
lung für stickstvsslmltige Düngemittel vom 5 , September 1939,
die eine 75prozentige Zuteilung der im Jahre 1938/39 ver¬
brauchten überaus hohen Mengen vorsah , zunichte gemacht.
Als es später dank des günstigen Proonktionsstandes der
deutschen e- tickstvfsindnstrie möglich wurde , das Kontingent
sür das Düngejahr 1939/19 sogar auf 95 v . H . der im Jahr«
1938/39 verbrauchten Stickstossmongen zu erhöhen , wurden
die Erwartungen unserer Gegner aus einen starken Ertrags¬
rückgang infolge Stickstossmangels sür die Ernten des Jahres
1919 endgültig zerstört.

Ebenso enttäuschend für unsere Gegner ist nunmehr die
im Neichsanzeiger Nr . 111 vom 15 . Mai 1919 bekanntgegebene
Absatzregelung sür stickstoffhaltige Düngemittel sür das neue

was tHurchill vor Holland verlor
S KreuM und 1Z Zerstörer, ZS srochter und Lranoporter ausgefallen — Verluste vom lS . bis 17. Mai

rck. Berlin,  18 . Mai.

Der 19 . Mai hat mit dem Beginn der Operationen im
Westen auch dem Seekrieg neue Möglichkeiten crössnct . Stand
bis zum Beginn der Norwegen - Aktion im Mittelpunkt der
seekriegerischcn Ereignisse der Wasscncinsatz gegen die feind¬
lich « Handelsschissahrt , ergänzt durch plötzliche Aktionen ge¬
gen Flottcnbascn und die Blockadcstreitlrästc , so änderte sich
mit dem Auslaufen der deutschen Flotte und den Operatio¬
nen in und um Skandinavien schlagartig das Bild . In den
Wochen vom 9 . April bis zum v . Mai lag daher auch das
Schwergewicht der englischen Verluste an der skandinavischen
Westküste . Verbindet England schon mit diesem Seegcbict
den Gedanken an schwere Einbußen an Krieg - und Trans-
portschitsen — an der Spitze das von Stuka -Bomben atomi-
siertc Schlachtschiss — , so beginnt jetzt die südliche Nordsee
zum Zentrum der Teelricgsaktionen zu werden . Die Posi¬
tionen an Hollands und Belgiens Küsten geben nicht nur
der Lustwasse neue Chancen , sondern auch den anderen Mas¬
sen des Seekrieges.

Im einzelnen ergibt sich aus den vergangenen sieben Ta¬
gen Seekrieg folgendes Bild:

19 . Mai : In der südlichen Nordsee : 1 U -Boot durch U -Boot
torpediert ; 1 Zerstörer durch Schnellboot torpediert ; 2 Han¬
delsschiffe (7909 BRT .) durch Bomben versenkt.

11 . Mai : Mittlere und südliche Nordsee ; 1 Kreuzer ver¬
senkt ; 1 Zerstörer beschädigt : 3 Transporter getroffen ; 1
Tanker getroffen . Vor der skandinavischen Küste : 1 Kreuzer
schwer beschädigt ; 1 Zerstörer versenkt ; 1 Zerstörer be¬
schädigt.

12 . Mai : An der holländischen Küste ; 1 Kreuzer versenkt;
I Kreuzer schwer beschädigt ; 1 Zerstörer versenkt ; 1 Trans¬
porter ( 15 990 BRT .) versenkt ; 1 Transporter versenkt ; 7
Handelsschiffe in Brand gesetzt . Vor Skandinavien : 1 Kreu¬
zer schwer beschädigt ; 1 Zerstörer schwer beschädigt.

11 . Mai , im Sccgebiet von Holland : 2 Kreuzer versenkt;
1 Kreuzer schwer getroffen ; 1 Zerstörer versenkt ; 1 29 999-
BRT .-Dampscr zerstört ; 1 Transporter zerstört.

15 . Mai , holländische nnd belgische Küste : 1 Kreuzer schwer
beschädigt ; 2 Zerstörer versenkt ; 3 Zerstörer schwer getroffen;
5 Handelsschiffe schwer getroffen ; 2 Transporter (37 999
BRT .) versenkt . Nordsee und vor Narvik ; 1 U -Boot versenkt;
1 18 Ovv-BRT .-Transporter versenkt ; 1 Hilfsschisf (1599
BRT .) versenkt.

16 . Mai , an der niederländisch -belgischen Küste : 1 Kreuzer
versenkt ; 1 Kanonenboot versenkt ; 1 Transporter zerstört;
2 französische Zerstörer beschädigt . In der Nordsee nnd vor
Narvik ; 1 Schlachtschiff Bombentreffer ; 1 Leichter Kreuzer
Bombentreffer ; 1 U -Boot Bombentreffer ; 1 Tanker ( 15 999
BRT .) Bombentreffer.

17 . Mai , im Hafen von Dünkirchcn : 1 Zerstörer versenkt;
1 Kreuzer schwer beschädigt ; 1 Handelsschiff schwer beschädigt.

Diele Bilanz zeigt die schweren Verluste , die England und
Frankreich auch aus See durch das Unternehmen in Holland
und Belgien einstecken mußte . Zusammen haben die Feind¬
mächte auf dem neuen Schauplatz des Seekrieges — bisher
und soweit die Verluste bekannt wurden — folgende Schläge
einstecken müssen:

Kreuzer
Zerstörer
U -Boote
Transporter
Frachter und Tanker

versenkt
5
7
1
7
8

beschädigt
4

9
14

Hinzu kommen Verluste und Ausfälle in der Nordsee und
vor Skandinavien , wo 2 U -Boote , 1 Zerstörer und 2 Trans-
Portschisse versenkt , 1 Schlachtschiss , 3 Kreuzer , 2 Zerstörer
und 1 Handelsschiff beschädigt wurden.

Düngejahr 1949/41 . Diese Äbsatzrcgelung steht im Altrcich ein
Erundkontingent von 85 v . H . der im Jahre 1938/39 ver¬
brauchten Rekord, „ engen an Stickstoff vor . In der Ostmark
konnte das Erundkontingent sogar auf 115 v . H . der im
Düngejahr 1938/39 verbrauchten Mengen festgesetzt werden.
Im Sudetenland werden qss Erundkontingent 199 v . S . der
im Düngejahr 1939/19 bezogenen Mengen geliefert . Zu diesem
Erundkontingent kommen im Laufe des Düngejahres noch
zusätzlich « Mengen , die im Einvernehmen mit der Reichsstelle
Chemie durch die zuständigen Landesbaucrnschaften nach den
Richtlinien des Verwaltungsamtes des Rcichsbauernführers
verteilt werden.

Durch diese zusätzliche Verteilung von Stickstoff über die
Landesbauernschaften wird die Möglichkeit geschaffen , berech¬
tigte Mehransprüche , die sich aus dem Anbau besonders stick-
stofsbedürstiger Kulturen ergeben , zu befriedigen und Härte-
fälle auszugleichen,

11m eine gleichmäßige Belieferung aller Gebiete des Groß¬
deutschen Reiches mit Stickstoff sicherzustellen , ist in der neuen
Anordnung weiterhin bestimmt worden , daß bis zum 15 . No¬
vember 1919 vorerst 50 v . H , der festgesetzten Mengen be¬
zogen und abgesetzt werden dürfen . Durch die Festsetzung
eines Grnndkontingcnts von 85 v . H . der im Düngejahr
1938/39 verbrauchten Mengen und die Zuteilung von zusätz¬
lichen Mengen durch die Laiidesbanernschasten wird der dcui-
schen Landwirtschast auch im Düngejahr 1919/11 etwa die
gleiche Menge an Stickstoff zur Verfügung stehen wie im
nunmehr abgelaufenen Düngeiahr 1939/19 , Diese Tatsache ist
ein neuer Schlag gegen don Aushnngcrungswillen Englands,

krste Sitzung des Sberprisentzofes in verlin
Berlin,  18 . Mai.

Der durch die Prisengerichtsordnung vom 28 . August 1939
neugeschaffene Oberpriscnhos tagte am Freitag zum erstenmal
im Plenarsaal des Kammergcrichts in Berlin . Die Eröffnungs¬
sitzung erhielt ihre besondere Note durch das Erscheinen des
Neichsjustjzministers Dr . Giirtner.

Zur Verhandlung stand die vom Priscngericht in Hamburg
durch Urteil vom >5 . Dezember vorigen Jahres rechtmäßig
erklärte Einziehung eines 15 519 BRT . großen Dampfers
mit samt seiner aus 12 699 Ballen nasser weißer mechanischer
Holzmasse (Holzschliff ) bestehenden Ladung . Der Holzschliff
war iür die Firma Tonside Paper Cö ., Ltd ., in Aberdeen
bestimmt . Der Priscnhos in Hamburg sah die Ladung als
unbedingtes Banngut an und zog daher Schiff und Ladung
zugunsten des Teutschen Reiches ein . Der Oberpriscnhos schloß
sich dieser Auffassung an und gelangte zu folgendem . Urteil;
„Die Berufungen gegen das Urteil des Prisenhofes in Ham¬
burg vom 11 , 12 . 1939 werden zurückgewiesen . "

Noosevelts votschast
Washington , 18 , Mai

Roosevelt trug im Parlament seine angekündigte Sonder-
botfchaft vor . Er sorderte sür neue Rüstungen vom Kongreß
die Bewilligung von 1182 Millionen Dollar . 896 - Millionen
sollen sofort bewilligt werden , davon 516 sür die Armee , 259
Millionen für Armee - und Marine -Infanterie und 199 Mil¬
lionen zu seiner persönlichen Verfügung . Weiter soll die
Negierung ermächtigt werden , Liescrungsvcrtrage in Höhe
von 286 Millionen Dollar abzuschließen . Von dieser Summe
sollen 186 Millionen sür Armee und Marine ausgegeben
werden , während die übrigen 196 Millionen Roosevelt ebcn-
salls zur Verfügung stehen müßten . Die 200 Millionen Dollar
znr Verfügung dcS Präsidenten sollten l>auptsächlich sür die
Steigerung der Flugzeugproduktion benutzt ,vorder,.

Neuter gestekt Versenkung
eines belgischen l4000 -Lonnen-0ampsers

Stockholm , 18 . Mai.

Reuter gibt jetzt zu , daß der 13 869 BRT , große belgische
Dampfer „ Dillc de Bruwes " ( der frühere amerikanische
Dampfer „ President Härtung "! vor Ostende durch ein deut-

. - ' ' ' - >i"sches Flugzeug versenkt worden ist . .Das Schiff sei am
Dienstagmorgen gleich nach dem Verkästen des Hafens von
Antwerpen mit Bomben angegriisen worden . 53 Mann der
Besatzung wurden gerettet.

Ar«- Äut sLoaelaa

Die Auslandspresse überschlägt sich dank der Lügenslut
von Reuter und Havas in einer Greuelpropaganda
gegen Deutschland , die alles bisher m dieser Hinsicht
Trlehte in den Schatten stellt Wir haben im Interesse
der Militärs und der Volker der Westmachte noch
immer angenommen , daß lediglich einige widerliche
Vertreter des „auserwäylten Volkes sich anmaßten,
im Namen der Nationen M sprechen. Wir konnten und
wollten nicht glauben , daß die französischen und enH-
lischen Soldaten und Regierungsmltglwder sich nm
einem derartigen Schmutz oder so unglaublichen Be¬
schimpfungen identifizierten , wie sie nunmehr ,n
Brüssel Paris oder London an der Tagesordnung sind,
und die anscheinend die besondere westliche Kultur
widerspiegeln sollen . Wir hielten Frankreich für ritter¬
lich und hofften auf die englische Fairneß . Wir gestehen
ein , daß wir uns getäuscht haben.

Wenn der französische Regierungschef Reynaud
sein Heil in der Besudelung der deutschen soldatenehre
sieht, wenn der 'belgische Ministerpräsident P teilst
sich erdreistet , von dem wenig beneidenswerten Schicksal
der deutschen Fallschirmabspringer zu sprechen, oder

ieP " 'aber , wenn die Presse der Westmächte zynisch eingesteht,
daß ein einzelner wehrloser , durch die Luftströmung ab¬
getriebener deutscher Soldat gelyncht worden ist, so
kann man nur sagen idieRache wird furchtbar
sein.  Man hätte annehmen dürfen , daß gerade heute
im Zeitalter der schnellen Nachrichtenübermittlung die¬
sen Kreisen das Ergebnis einer Provokation Deutsch¬
land an Hand des Beispiels der Stadt Warschau be¬
kanntgeworden wäre . Wenn man trotzdem erleben muh,
daß sich die feindliche Presse in Haßorgien austobt , die
dem vergifteten Gehirn des Marquis de Sade alle
Ehre macht, dann kann man nur das arme betrogene
Volk bedauern . Auf jeden Fall soll man in den west¬
lichen Hauptstädten sich nicht einbilden , daß Deutschland
gewillt ist, gegenüber diesen Lumpereien untätig zu
bleiben . Das Schuldkonto der Plutokratien , die beute
von „stinkenden deutschen Bestien " sprechen, wächst an.
Deutschland wird sich zu erinnern wissen , daß ein Schrei¬
berling des „Petit Journal " der Regierung den Rat
erteilen durfte , deutsche Soldaten an den Toren der
Gehöfte zu kreuzigen und dies« Hinrichtung öffentlich an¬
zukündigen . Deutscherseits stellen wir nur fest, daß wir
die Antwort auf diese Aufforderung zum gemeinsten
Meuchelmord nicht schuldig bleiben werden . Es mag
vielleicht der besonderen Mentalität der westlichen Vösi
ker entsprechen , daß sie im Mord , in der Brandstiftung,
Brunnenvergiftung und in dem Abwurf infizierter
Bonbons die besonderen Tugenden des Soldatentums
sieht. Deutschland hat diese Mentalität in der Be¬
satzungszeit ja auch am eigenen Leibe erfahren müssen,
Es verbittet sich aber die Beleidigung seiner eigenen
Soldaten , deren Ehre ihm viel zu hoch steht, als daß
ein krummbeiniger Judenlümmel au sie heranreicht,

Regierung und Presse der Westmächte mögen weiter
geifern und verleumden . Sie werden dem Schicksal
ebensowenig entgehen wie alle die , die diese Beleidi¬
gungen dulden und nichts dagegen unternehmen , dah
man deutschen Soldaten sogar den Scheiterhaufen an¬
droht , Diese Herrschaften mögen sich darüber im klaren
sein , daß Deutschland die Möglichkeit hat,
Repressalien zu verüben,  daß ihnen Hören
und Sehen vergeht . Wir haben es nicht nötig , nochmals
zu warnen . Eroßdeutschland ist das Land der Tat , das
man nicht mit dem nachgiebigen kaiserlichen Deutsch¬
land verwechseln darf . Lumpen und Gangster erhalten
die Antwort , die ihnen gebührt . Deutschland verfügt
über die Nerven , unbarmherzig zurückzuschlagen.

Immer wieder SreuelmSechen
Reuter wirft deutschen Fliegern britische Kolonial-

methoden bor

Berlin . 18.

Nach dem alten Grundsatz der -Londoner Hetzzentrale , Lügen
durch ständige Wiederholung wirkungslos zu machen , wärmt
Neuter auch am Freitag in seinem Bericht über die Kämpse
im Westen das infame Greuelmärchen von angeblichen An¬
griffen der deutschen ' Lustwasse gegen Zivilisten aus . Mit
einer geradezu perversen Phantasie wird ausgemalt , wie
„flüchtende Menschen von den deutschen Fliegern erbarmungs¬
los gejagt würden . Müde Gruppen von Frauen , Kindern
und Greisen hätten keinen Augenblick Ruhe vor den deut¬
schen Maschinengewehren " ( !)

-r-

Man kann nur immer wieder feststellen, daß die Ehre
der deutschen Luftwaffe viel zu hoch steht, als daß sie
durch derartige Sudeleien angetastet werden könnte.
Die deutschen Flieger haben wahrhaftig wichtigere

lohnendAufgaben nnd lohnendere Ziele . Den Luftkrieg gegen
Frauen und Kinder überlassen wir neidlos den Eng¬
ländern , die ihn bekanntlich oft genug als „kolonial-
politisches Beruhigungsmittel " in Indien , Arabien,
Palästina und anderen von ihnen terrorisierten Er¬
bieten angewandt haben.

sallschirm-IWchose in England
Bobbics sür deutsche Soldaten gehalten und verhaftet

Gens , 18 . Mai.

Die Londoner „ Dailh Mail " berichtet aus Kent einen Vor¬
fall . der die gesteigerte Nervosität in England zeigt . Mehren
uniformierte Polizeibeamte , die ihren üblichen Nundgang
durch die nächtlichen Straßen machten , wurden plötzlich von
übereifrigen Mitgliedern der gerade gegründeten Schutzwach-
gegen Fallschirmjäger festgenommen und zum Militäiwach-
lokal gebracht , da sie trotz ihrer Dienstausweise sür deutscht
Fallschirmsoldaten gehalten wurden.

. und in Frankreich
59 999 Köchinnen als Fallschirmspringer

jb . Genf , 18 . Mai.
Die Pariser Plutokraten fahren fort , die Bevölkerung aus-

zufordern , etwa auftretende deutsche Fallschirmjäger zu ihn-
chen . Gleichzeitig setzt die Presse ihren Lügenseldzug über du
angebliche Verkleidung der deutschen Fallschirmjäger fort
„Paris Soir " setzt dieser Panikmache die Krone auf ; in Hol¬
land seien mehr als 59 999 deutsche Zimmermädchen , Köchin¬
nen nnd Hausangestellte tätig gewesen , die vor wenigen
Monaten nach Deutschland zurückgerufen worden seien . Dieß
Hausangestellten habe die deutsche Heeresleitung während der
Operationen in Holland mit Fallschrmen abspringen lassen,
damit sie die deutschen Operationen vorbereiteten . — Höh"
geht 's nicht!

, Darr4 nach Prag abgereist . Zur Eröffnung der Landwirt¬
schaftlichen Ausstellung hat sich Reichsminister Darr « noch
Prag begeben.

Reichsstatthaltcr General Ritter von EPP ist auf der Durch¬
reise nach Neapel , wo er auf Einladung des Ministers iür
Jtalienisch -Asrika , General Teruzzi , die vor wenigen Tagen
eröffnete große italienische Kolonial - und lleberseeausstelltmg
besichtigt , in der italienischen Hauptstadt eingetroffen.

Auch die Genfer Liga denkt an Umzug . „ Popolo d'Jtalio
beschäftigt sich mit einer Meldung über die Genfer Liga , nach
der dieser famose Verein sich mit der Absicht trägt , noch
Frankreich überzusiedeln.

Die englisch - französische Flotte wieder in Alcxandricn . Der
Londoner Nachrichtendienst meldet aus Kairo , daß die eng¬
lisch -französische Flotte wieder nach Alerandrien zurück¬
gekehrt ist.

Die amerikanische Cio - Stahlarbeit - rgewerkschaft nahm °ui
ihrer Tagung rn Chicago einstimmig eine Entschließung an¬
dre jede Beteiligung Amerikas an Auslandskriegen vcrwim
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Die Lhrenpslicht
Bremen,  den 18. Mai.

Erstens:  Es hat sich in den Sammlungen für das
Winterhilfswerl mitunter ergeben, daß dieser und jener
auch ein Scherslein beigesteuert hat , um sich an den Hilfs¬
maßnahmen der Gemeinschaft zu beteiligen , obgleich der
gespendete Betrag in kein Verhältnis zum Einkommen und
Insbesondere zu der persönlichen Lebenshaltung zu bringen
war . Das mag damit wohl erklärt — keineswegs aber gebil¬
ligt — werden , daß die Notwendigkeit und Dringlichkeit
der kameradschaftlichen Hilfeleistung nicht in ihrem ganzen
Umfang erfaßt worden ist. Allein schon das Wörtchcu
„Scherslein " ist eine Verniedlichung des wahren Op¬
fers,  zu dem die Gemeinschaft geschlossen antritt . Anders
ist es heute und morgen ! Für jeden ist das Rote Kreuz im
weißen Feld ein Begrisf , der doppelt und zehnfach hell
erstrahlt angesichts der entscheidenden Kämpfe unserer Ar¬
meen. Darum gilt es, ein Opser zu bringen , das neben
der Lebenshaltung , dem persönlichen Aufwand , dem Besitz
und Einkommen wirklich bestehen kann . Nicht mit dem kläg¬
lichen Wert eines leichten Abendvergnügens , der Bagatelle
eines Easthansbesuchcs oder einer sonst kaum fühlbaren
leichten Ausgäbe wollen und können wir die Hilfe sür die
Verwundeten und Verletzten dieses Krieges angemessen
abgelten , sondern in der wahren und tiefen Bedeutung des
Wortes „Opfern ": im fühlbaren persönlichen
Verzicht!  Wenn sonst durch Firmenspenden . Opser von
Lohn und Gehalt , Sonderveranstaltnngen und ähnliches,
gleichsam in mehrere Kanäle gespendet wurde , so stützt sich
das Kriegshilfswerk sür das Deutsche Rote Kreuz auf die
Mittel , die ein einziges Mal im Monat  beim
Hausbesuch des NSD .-Amtswalters gespendet werden . Um so
größer und ergiebiger mutz deshalb gerade in unserem ein,
kommenreichen Bremen die heute und morgen für den Monat
Mai stattfindende Haussammlung gestaltet werden . Und
niemand braucht irgendwelche Abzüge oder Sonderspenden
bei der Bemessung seiner Spende zur Haussammlung in An¬
sah zu bringen . Kein selbständiger Unternehmer wird auf¬
gefordert , aus seinem Unternehmen einen zusätzlichen Betrag
zu spenden, keine Arbeitsstelle , keine Behörde wird Opfer-
beträge abziehen oder einbehaltcn;

dafür aber wird einzig und allein die Bcrantwortung
vor dem eigenen Gewissen, vor der Nation und vor
unserer tapferen Truppe die Höhe des Spendcnbetrages

entscheiden.
Zweitens:  Roichsminister Dr . Goebbels  hat ange¬

ordnet . daß die Smmneltermine nicht durch vorzeitiges Sam¬
meln durchbrochen werden und damit allen disziplinierten
Volksgenossen aus dem Herzen gesprochen. Er setzt dabei aber
voraus , daß die ehrenamtlichen Beauftragten im Kriegs-
hilsswerk nicht vor verschlossene Türen kom¬
men  oder wenigsten ? den Spendsnbetrag beim Nachbarn
vorfinden . Denkt deshalb alle daran , daß die Amtswalter
ihre Wegs außerhalb einer oft sehr anstrengenden Berufs-
tätigkeit machen müssen und sorgt durch kameradschaftliche
Rücksichtnahme, daß ihnen ein neuer Besuch durch Nach-
fammeln am Montag oder Dienstag erspart bleibt.

Verstöße gegen die Verdunkelung
in der kisenbahn

Die Deutsche Reichsbahn hat im Interesse aller Reisenden
durch Anbringung von Abschirmvorrichtnngen an den Licht¬
quellen in den Eisenbahnzügen icne begrenzte Ausheilung er¬
möglicht . In der Praxis hat sich nun aber ergeben, daß die
Hinweisschilder aus die Verdnnkelungspflicht häufig von den
Reisenden nicht beachtet und die eingesetzten Vcrdunkelungs-
klappen unzweckmäßig verwendet bzw. die Fcnstervorhänge
nicht geschlossenwerden . Falls diese Verstöße nicht aufhören,
sieht sich die Deutsche Reichsbahn gezwungen , die Erlcichte-
rungsmaßnahmcn wieder aufzuheben . Die Pflicht zur Ein¬
haltung der Vcrdunkelungsbcstimmnngen besteht auch sür die
Urlauberzüge  der Wehrmacht.

Frau Tcholh-Klink spricht am Muttertag . Wie schon mit¬
geteilt . wird neben dem Rcichsinnenminister Dr . Frick auch
die Reichssrauensührcrin , Frau Gertrud Scholtz-Klink, am
Muttertag im Grvßdentschcn Rnndsnnk sprechen. Die zuerst sür
14.30 Uhr vorgesehene Sendung beginnt erst um lö .lw Uhr
und dauert bis 15.40 Uhr.

Marsch-Uraufführung beim Platzkonzert. Im Rahmen »es heute
auf dem Bahnhassplatz veranstalteten Platzkonzertswild ein Marsch
des Bremer Musikiehrers Peter Schwiebert, „Die Sieger »an
Lüttich". uraufgeführt.

Es wird heute verdunkelt:
von SonnenunterganglSonnabend) . . . 21.18 Uhr
bis Sonnenansgang(Sonntag) . S.L4 Uhr
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Frauen im Mstungsbetrieb
Den Kochlöffel mit der fllffe vertauscht—TNutter von neun Kindern wurde wieder werktätig

Wie die Männer draußen an der Front täglich ihr I
Leben sür den Abwehrkamps unseres Volkes einsetzen,
so sind in der Heimat zahllose Frauen dabei, in den
Riistungsbctriebcn die Massen und Ausriistungsgcgen-
stände herzustellen, die den immerwährenden Nachschub
sür die Front gewährleisten . Von der stillen aufopfern¬
den Arbeit dieser Frauen , die an die Stelle der ins
Feld gerückten Arbcitskameraden getreten sind, erzählt
der folgende Bericht.

Im vorigen Jahre saß Fräulein X. noch in einem Hut¬
salon und führte die neuesten Frühjahrsmodelle vor , nun
thront sie hier in einem Rüstung - betrieb auf dem Sattler-
roß , wie der Fachmann die einem Pserdcrumps ähnelnde Sitz¬
gelegenheit nennt . Ahle, Nadel und Garn sind jetzt ihr Hand-
werkszeug. und ihre Arbeit ist nicht minder korrekt als die
des Arbcitskameradc -n, der vorher an ihrer Stelle saß. Wenn
der Laie etwas von Rüstungsbetricben hört , dann sieht er
meist Kanonen und Granaten vor sich, aber nicht nur die
Waisen machen die Ausrüstung des Soldaten aus , sondern
auch die vielen kleinen Gebrauchsgegenstände , Patronentaschen,
Tornister , Gasmasken usw.

So kommt es, daß auch die Lederfabrik, die im Frieden
Aktentaschen  herstellte , jetzt Rnstungsbctrieb
ist. Obwohl früher hier gelernte Sattler saßen, ist es doch
gelungen , wenigstens sür einen Teil ihrer Arbeiten Frauen
heranzubilden . Zum Teil standen sie als Hausgehilfinnen
hinter dem Kochtops oder waren Schneiderinnen oder Arbei¬
terinnen , kurzum , fast alle Berufe haben hier Frauen sür
den Rüstnngsbetricb abgegeben. Die meisten weiblichen Hilfs¬
kräfte sind sogar verheiratet und ihre Männer zum Teil ein¬
berufen . Den Haushalt ,erledigen sie abends nach der Schicht.
Ja , da drüben sitzt sogar eine Mutter von neun Kindern.
„Es geht ganz gut ", berichtet sie, „die Großen müssen sich
eben um die kleineren Geschwister kümmern ", und die Nach¬
barin springt wohl auch immer ein bißchen ein.

Freilich , als man den ersten Tag hier war . da gab es wohl
so etwas wie Lampenfieber . Schließlich war es doch eine völlig
ungewohnte Tätigkeit , nun aus einmal Sattlerarbeiten aus¬
zuführen , aber mit ein bißchen Geschick und gutem Willen
fand man sich schon zurecht. Für die schwersten Sattlerarbeiten

allerdings müssen nach wie vor gelernte Kräfte zur Dersq-
gung stehen, da sieerhebliche kö r p e r l i che A n st r en-
gung  mit sich bringen . Jede Hausfrau . die einmal versucht
hat , einen Schuh selbst zu nähen , weiß, wie schwer sich die
Nadel durch das Leder sichren läßt . Und hicr^ müssen die
Frauen ojt vierfach zusammengelegtes , 12 bis 15 Millimeter
dickes Material durchstechen. . , - »Volk niemande  in wird verlaigt , daß er mit perfek¬
ten Kenntnissen  hierher kommt. Man muß nur gesund
und kräftig sein und fängt mit den einfachsten Arbeiten an,
z. B. mit der Fertigstellung eines Kochgcschirricmens, an den
nur Schnalle und Schlaufe angenäht werden , schließlich werden
an einen Tornister Tragriemen und Lcdcrkappcn aufgesetzt,
wobei es darauf ankommt , ein sauberes „Bild " zu erzielen.
Zuletzt geht es an die mittelschwercn Sattlerarbeiten , die Her¬
stellung von Eeschirrteilen usw. All dies wird in der Sattlerei
erledigt , in der eine ganze Anzahl Frauen in einem großen
Saal sitzt. Die Männer haben ihren eigenen Arbeitsraum . Jede
Frau erhält von der Zurichtcrei die fertig zugeschnittenen
Gurte , dazu Transparente , Unterlagen , Schlaufen , Schnallen
usw., die dann hier angenäht werden . Wir können uns selbst
davon überzeugen , daß die Frauen eine sehr saubere und zu¬
friedenstellende Arbeit leisten.

Aber nicht nur in der Sattlerei , sondern auch in der Zu¬
richterei , wo die einzelnen Arbeitsstücke zugeschnitten werden,
ist ein Großteil Frauen beschäftigt, die hier an großen , schwe¬
ren Nähmaschinen sitzen. Einen besonders verantwortungsvol¬
len Posten hat hier die Znstanzerin , die aus den großen
Lederhäuten Einzclstücke heransstanzt . Hierbei kommt es aus
Millimctergcnanigkcit an , sonst wird das wertvolle Rohmate¬
rial Verschnitten. Die Stanzerin ersetzt — wie uns be¬
richtet wird — eincnMannsogarhundertprozen-
tig.  Dasselbe gilt übrigens auch von der Lagervcrwalterin,
die an die Stelle eines bereits 15 Jahre eingearbeiteten männ¬
lichen Kameraden trat , und aus dem Büro an diesen Posten
gestellt wurde , der außerordentliche Branchekenntnisse erfor¬
dert.

Gänzlich erobert haben sich die Frauen die Herstellung von
Gurten für die verschiedensten Ausrüstungsgegenstände . Üeber-
wiegend sitzen die Frauen hier an den Nähmaschinen , so daß
eine Anlernzeit überhaupt nicht notwendig ist.

Lrste Zilmberichte vom
Vormarsch und Kampf im Westen

Ab heute  läuft in den Bremer Lichtspiel¬
theatern  die neue Wochenschau mit den ersten Ausnahmen
vom Beginn des Entschcidungskampscs im Westen. An den
unerhört packenden und eindrucksvollen Bilddokumenten der
deutschen Wochenschau wird man , wenn dereinst die Geschichte
dieses Ringens des deutschen Volkes um seine Zukunft
geschrieben wird , ebensowenig Vorbeigehen können , wie an
den Erlebnisberichten der deutschen Kriegsberichterstatter.
Während weit hinter der Maginot -Linie die zwar sensatio¬
nellen , aber mit dem wahren Geschehen in keinerlei Zusam¬
menhang stehenden Meldungen und Lügcnberichto entstehen,
die die französische und englische Presse ihren Lesern bieten
darf , setzen die deutschen Kriegsberichter , die Kameraleute wie
ihre Kameraden von Presse und Rundfunk als Soldaten mit
der Waste in der Hand täglich ihr Leben ein. Sie stehen in
vorderster Linie und halten die Geschehnisse fest. die das
deutsche Schicksal nach den Worten des Führers für ein
Jahrtausend bestimmen werden . So gibt es auch in dieser
neuesten Wochenschau keine einzige ge st eilte
Ausnahme.  Szene auf Szene entstand mitten im Kamps.
So erleben wir es mit , wie in einem kühnen Handstreich die
Brücke über den Juliana -Kanal genommen wird , wie deutsche
Truppen den Albert - Kanal  überschreiten , wie M a a st -
richt fällt , wie unsere Luftwaffe den Truppentransport
hinter die Stellungen des Feindes ermöglicht und erste Boll¬
werke des Gegners niederzwingt . Besonders interessant sind
die Ausnahmen von dem herzlichen Empfang , der unseren
vorbeiziehenden Truppn von der deutsch-sreundlichen Bevöl¬
kerung in den Grenzgebieten zuteil geworden , ist. die Trink-
wasscr heranschlcppten und ein „erfrischndes Bad " mit einem
Sprühregen aus Schläuchen für die. vorbcirasselnden Kolon¬
nen improvisierten . Wenn einzelne Szenen herausgegriffen
werden sollen, so verdient das eine Gegenüberstellung der
Kampfesweise der deutschen und der feindlichen Luftwaffe.
Während der Gegner Frauen und spielende Kinder in der
unvcrteidigten Stadt Freiburg,  in der sich kein einziges
militärisches Objekt befindet , Plan - und sinnlos angriff , ver¬
mied die deutsche Lustwaftc , wie weitere Aufnahmen ein¬
drucksvoll zeigen, dies allerdings aus das gründlichste —
lediglich militärische Anlagen , wichtige Eisenbahnverbin¬
dungen und Straßen in Belgien und Holland sind ihr Ziel.
Prächtige Aufnahmen von Verbänden der deutschen Lustwasse
und Bilder der modernsten Eisenbahngeschütze beschließen
diesen Bildbericht , der es ermöglicht , daß auch die Heimat
sich ein Bild von dem entschlossenen und opferbereiten Aus-
marsch der deutschen Wehrmacht zum Entschcidungskamps in,
Westen machen kann.

Veitstaffel der Schutzpolizei zurürkgeketzrt
In der Nacht zum 16. Mai ist die Ncftstasscl der Schutz¬

polizei Bremen unter Führung von Hauptmann d. Sch.
Jllig  in den Standort zurückgekehrt. Tie Männer sind bei
Ausbruch des Polenkrieges ausgezogen und haben unter
schwierigsten Verhältnissen in den verschiedensten Orten ihren
polizeilichen Dienst versehen lind weite polnische Gebiete be¬
friedet. Nach achtmonatiger Abwesenheit sind sie jetzt wieder
vollzählig und gesund in die Heimat zurückgekehrt. Aus dem
Hose der Reiterunterkunft wurden dem Kommandanten , Oberst
d. Sch. Schroers,  die zurückgekehrten Wachtmeister ge¬
meldet, die er mit herzlichen Worten beglückwünschte und
in der Heimat willkommen hieß. Am Abend sand noch ein
kameradschaftliches Beisammensein statt.

kranken- und Sterbegeldverstctzerung
sür die Kriegcrhinterbliebenen

Durch die Verordnung vom 20. April 1939 ist die Kranken¬
versicherung sür die Kricgerhintcrblicbcncn geregelt . Diejenigen
Kricgcrhinterblicbcncn . die Zusatzrcnic beziehen, sind krankcn-
vcrsichcrnngspflichiig und werden bei der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse versichert. Die Versicherungsbeiträge wurden bis
zum 1. April 194Vvon den Fürsorgeverbänden und den Ver¬
sicherten getragen . Ab 1. April d. I . werden Kricgcrhintcr-
blisbene zur Zahlung von Krankenkasscnbeiträgen nicht mehr
herangezogen . Die Krankenversicherung  ist somit
für die Kricgcrhinterblicbencn kostenlos.  Viele Krieger-
hinterbliebene waren vor Eintritt der Bersicherungspflicht in
privaten Krankenkassen versichert und haben einen Anspruch
aus Sterbegld aus dieser Versicherung erworben . Durch die
Dersicherungspslicht haben sie die private Krankenversicherung
ausgegeben und verloren damit den Anspruch aus Sterbegeld.
Nach einer Anordnung des Reichsaufsichtsamtes für Privat-
versichcrungen können die Kriegerhinterbliebenen nunmehr den
Anspruch aus Sterbegeld aus der privaten
Versicherung  aufrechterhalten . Sie haben bis zum
3V. Mai d. I . einen schriftlichen Antrag beim Vorstand der
in Frage kommenden privaten Versichernngsunternehmung
zu stellen. Der Beitrag ist in diesem Fall vom 1. Januar
1S4l> ab zu zahlen ; er betrügt für jeden Monat zwei vom
Tausend der Stcrbcgcldsumme und ist vierteljährlich im
voraus an die private Krankenversicherung zu zahlen . Die
Kriegerhinterbliebcnen erhalten auf ihren Antrag eine Mit¬
teilung darüber ; daß ein Anspruch aus Sterbegeld besteht,
unter gleichzeitiger Angabe der Höhe desselben und des Bei¬
trags . Wenn bei Kriegerhinterbliebcnen die Vcrsichernngs-
Pslicht für die Krankenversicherung der Krftgcrhinierblicbenen
künftig eintritt und diese aus der privaten Versicherung ans-
trctcn , haben die Hinterbliebenen spätestens bis zum Zeit¬
punkt der Beendigung der privaten Krankenversicherung
einen Antrag aus Aufrechterhaltung des Sterbegeldansprnches
zu stellen. Hg.

VerhungertesSeflügel
Die Zucht von Hühnern und Enten aus Parzellen ist gewiß

eine schöne und nützliche Sache, die Man im Interesse der
Schaffung einer eigenen Ernährnngsbasis nur begrüßen kann,
jedoch wird sie zum Verhängnis , wenn sich der Geflügelhalter
kaum oder wenig um seine gefiederten Zweibeiner bemüht
und sich lieber dem Nichtstun hingibt , das er sogar noch
durch Alkoholgcnnß zu verschönen sucht. Dies trisst sür den
schon betagten Johann B . zu, der aus seiner Parzelle eine
umfangreiche Geflügelzucht unterhielt . Als die Behörde eines
Tages den Beschwerden der Nachbarschaft nachging und den
Lftal! untersuchte , wurden im Auslaus 12 Hühner und
4 Enten verreckt  aufgefunden .. Zur Illustration der
Sachlage sei ergänzt , daß selbst die Schwester des Angeklagten
aussagte , daß sich ihr Bruder nicht um die Tiere gekümmert
habe. Er wurde wegen Vergehens gegen das Ticrschutzgesetz
zu einer Geld st rase von 5' g Mark  verurteilt.

Großes Pech hafte der früher in einer Nervenklinik , die
sich in der näheren Umgebung Bremens befindet, beschäftigte
Pfleger Joses A. Nachdem er seine Stellung ausgegeben hatte,
packte er seine Siebensachen in einem Kosser zusammen und
wollte sie zu dem vor dem Hause parkenden Schlitten tragen.
Die L-chicksalsmächte hatten aber etwas anderes mit ihm vor.
denn als A. den schweren Kosser aus den Schlitten hievte,
brach ' plötzlich ein Scharnier , und der Kosferinhalt siel in
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Frau v. Lasten führt die Unterhaltung unbeirrt weiter.
Sie nennt Gertrud „meine liebe Frau Gallaß ", erzählt , stellt
Fragen und beantwortet sie am liebsten zu gleicher Zeit.

„Sie sind in einer Amtsstelle beschäftigt, liebes Fräulein ?"
wendet sie sich an Karla . „Natürlich , die Zeiten verlangen
das . die jungen Mädchen aller Kreise müssen jetzt einen prak¬
tischen Beruf ergreifen und selber Geld verdienen ."

Karla stellt richtig . „Ich war in einer Abwicklungsstslle,
aber jetzt helfe ich meiner Mutter in ihrem Geschäft."

Das Wort Geschäft ergibt die Fortsetzung, ohne daß Frau
v. Lasten aus die Unterbrechung weiter eingehen muß . „Sie
führen ein Geschäft Frau Gallaß , eine Art Modesalon , nicht
wcchr? Eine Bekannte von mir leitet eine Volksküche, natür¬
lich ehrenhalber . Ich bin in meinem Alter . .

„Sie haben einen Teil Ihrer Wohnung abgeben müssen",
sagt Gertrud.

..Natürlich nur an Menschen, die mir empfohlen werden.
Herr Enken ist mir sehr gut empfohlen worden , und er suhlt
sich sehr wohl hier . Nicht wahr , Herr Enken?"

Ludwig deutet eine Verbeugung an . „Natürlich , gnädige
Frau ."

„Ich denke, wir trinken jetzt ein Täßchen Kasfoe", sagt die
alte Dame wieder. „Herr Leutnant Enken war so nett . uns
welchen zu besorgen. Er hat sogar sehr viel besorgt, und er
war viel zu leichtsinnig."

Im Eßzimmer , das im Stil des Salons eingerichtet ist. ist
der Tisch gedeckt. Wie Gertrud sofort erkennt , mit schönen,
alten Tassen und mit einer zwar gelblichen, aber einstmals
sicher sehr wertvollen Damastdecke. Und als sie nun Platz
nimmt , zuckt sie zusammen, denn aus dem Büfstt steht ein
silbernes Tablett mit kleinen Wappenbechcrn , das sie wieder¬
erkennt . Dasselbe Tablett hat einmal in dem Zimmer in der
Schumannstraße gestanden, und Gertrud erinnert sich. daß
Friedrich Karl ihr immer , wenn sie daraus tranken , erzählt
hat . daß dies sein erster Rennpreis gewesen fei.

Die alte Dame hat den Blick bemerkt. „Ein Stück aus dem
Besitz meines verstorbenen Sohnes . Ich habe mich davon
nicht trennen können. Die meisten anderen Sachen habe ich
während des Krieges dem Vaterland zur Verfügung gestellt,aber dieses eine . . .'

Gertrud möchte mehr wissen. „Ihr Sohn ist im Kriege ge¬
fallen . gnädige r«rau ? * fragt sie.

„Nicht im letzten Kriege. Ich bin schon lange allein . Mein
Mann starb um die Jahrhundertwende , und wenig später ist

mein einziger Sohn in Südafrika gefallen. Er hatte sich von
seinem Regiment beurlauben lassen, und hat den Feldzug
gegen die Engländer mitgemacht . Aus burischer Seite . Mein
Sohn - "

Jetzt gibt es für Gertrud keinen Zweifel mehr . Die alte
Frau , die ihr gegenübersitzt, ist Friedrich Karls Mutter . Und
zugleich mit dieser Erkenntnis beginnt sie alles mit anderen
Augen anzusehen. Der selbstsicher überlegene Ton ihrer Gast¬
geberin . die nur gezwungen die Bekannten ihres Mieters bei
sich empfängt , wird zur Maske. Die ganze Umwelt zu einer
Scheinwclt , die sich ein einsamer , alter Mensch gleichsam znm
eigenen Schutze aufgebaut hat . Diese Frau hat sich mit einem
Märchen getarnt , an das sie im Laufe der Jahre wohl selbst
glauben gelernt hat , und das man ihr nicht zerstören darf.
Es ist genug zusammengebrochen in dieser Zeit ; warum soll
ein Mensch nicht aus einer Friedensinsel sür sich leben?

Aber zugleich empfängt Gertrud den fragenden Blick ihrer
Tochter. Den Namen Lasten hat Karla nie gehört , Gertrud
und Heinrich Gallaß haben ihn nicht genannt , und auch
Scrdan hat nie anders als von ihrem Vcldkornett von Fried¬
rich Karl gesprochen. Aber die Erzählung des südafrikani¬
schen Feldznges hat Karla aufhorchen lassen, und Gertrud
fühlt , daß sie jetzt auf das Thema eingehen muß.

„Mein Mann hat auch auf burischer Seite gekämpst", sagt
sie und müht sich, ihrer Stimme einen ruhigen Klang zu
geben. „Er hat mir oft davon erzählt , ich meine , er hat auch
Ihren Namen genannt . Ja . ich erinnere mich. ein Veld-
korncft v. Lasten war bei der Truppe meines Mannes und ist
am Tpionscop gefallen."

„Das war mein Sohn ", sagt die alte Dame leise. „Am
Spionscop , ich weiß nicht, wo er liegt , dieser Spionscop . Es
ist wohl ein Felsen wder ein Berg . Aber von Ihrem Manne
— Gallaß , nicht wahr . Gallaß war doch der Name ? — nein,
von einem Ossizier namens Gallaß hat mein Sohn nie etwas
geschrieben."

Er hat überhaupt nicht geschrieben, denkt Gertrud , er hat
alle Brücken abgebrochen — vielleicht sind sie damals auch von
der anderen Seite abgebrochen worden . Vielleicht ist der Vater
an dem Schrecken gestorben, oder er hat sich selbst —: Eine
närrische Zeit . oder. wenn man so will , eine grausig konse¬
quente Zeit. Erst die Jahre und die große Einsamkeit haben
bei der Mutter das Bild des Sohnes vielleicht verändert
und ihr ihn wieder nähergebracht-

Gertrud gibt sich innerlich einen Stoß und spricht vom
Spionscop . „Mein Mann war nicht Offizier , sagt sie.

„Mein Mann war freiwilliger Reiter , und die Reiter hatten
Herrn v. Lasten zu ihrem Veldkornett gewählt . Das war so
in der Armee der Buren . Mein Mann wurde verwundet , und
als ich damals nach Afrika kam, das war einige Monate nach
dieser Schlacht, habe ich ihn in Lourenzo Marques getroi-
sen. Wir sind dann später nach Deutsch-Ostasrika gegangen ."

„Aber Sie kennen diesen Berg , diesen Spionscop ?" fragt
Frau v. Lasten,

„Ich Habs ihn nie gesehen, ich war in Transvaal , aber
mein Mann hat mir davon erzählt ." Und sie holt aus der
Erinnerung das Bild einer Kuppe mit steilem Abfall , mit
einer Senke aus der Höhe, Diesseits liegen die Buren , jen¬
seits die Engländer . Die Nacht ersteht wieder , die regne¬
rische Januarnacht des ersten Jahres des neuen Jahrhunderts
— und der Tag , der ihr folgt.

Der Kaffee ist vergessen. Ludwig Enken zeigt Karla das
Hofzimmerchen, in dem er haust , und er läßt sich nicht
wieder sehen. Frau von Lasten und Gertrud leben in einer
anderen Zeit . Vor ihnen steht das Bild eines Dragoner-
ossiziers und steht sie an . und Gertrud weiß , daß es zu dieser
Zusammenkunft mit der alten Dame nie gekommen wäre,
wenn Friedrich Karl nie gefallen wäre , nicht einmal heute,
wenn Frau v. Lasien wüßte , wie Gertrud einmal zu ihrem
Sohn gestanden hat.

Einen Herzschlag lang hat sie den Gedanken erwogen , die
Wahrheit zu sagen. Die Augen , die sie aus dem Bilde an¬
blicken, sind ja auch Karlas Augen . Aber sie schweigt doch.

Soll sie der alten Frau jetzt sagen : du hast eine Enkelin,
du brauchst nicht so einsam und allein zu sein? Menschen
kommen und Menschen gehen, aber sie leben fort in ihren
Kindern , es ist etwas da, das nicht sterben kann und nie
sterbest wird.

Aber wie soll sie es sagen? Die Geschichte von dem kleinen
Mädel erzählen , das sich in einen Offizier verliebt ? Das ein
Kind von ihm hat und ihm nachreist?

Für eine solche Wahrheit ist das Gebäude , das die alte
Frau sich errichtet hat , zu fest gefügt . Das verträgt keine Ver¬
änderung mehr . Aus dem abkommandierten Sohn müßte ja
müßte ja der Ljsizier mit der Interpellation im Reichstag
werden . Der Weggeschickte, .lind aus der Enkelin — —

„Ich bin au ; dem Lande aufgewachsen, wir hatten ein Gut.
und es ist mir nicht leicht geworden , mich in der Stadt ein¬
zuleben ", erzählt Frau v, Lasien, „Als mein Mann starb
und als dann mein Sohn siel, zog ich nach Berlin . Ich bin
bald siebzig Jahre alt , die Zeit ist nicht leicht sür mich.
Aber man lebt in der Erinnerung ."

Gertrud denkt an Karla . Sie kann sagen: Das ist dein«
rechte Großmutter , Karla , sie ist alt und allein . Und was
wird Karla antworten ? Soll sie, die jung ist und vor der
ein Leben liegt , das den ganzen Menschen fordert , sich in
diese verstaubte Wett hineinleben ? Soll sie in diesem Salon
sitzen und einer alten Frau vorlesen oder sich von ihr Ge¬
schichten erzählen lassen, die sie nicht begreift ? Eine ganze
Jugend würde erschüttert werden . Die Welt , die Heinrich
Gallaß dem Kinder seiner Frau ausgebaut hat , würd « aus
den Fugen gehen.

(Fortsetzung solgt)

den Schnee. Beim Aussuchen stellte sich heraus , daß A. nicht
nur seine eigenen Sachen , sondern auch verschiedene der An¬
stalt gehörende Wäschestücke  eingepackt hatte diesermit einer Neid strafe von oO Mari

Schädlingsbekämpfung in §eld und Karten
Fangt die Maikäfer-  je eher, desto besser. Durch

frühzeitigen Fang kann man der Eiablage der Käfer und
damit dem verderblichen Wurzelfraß der Larven (Engerlinge-
vorbeugen . — Kartoffelfelder und Tomatenpflanzungen stnd
sorgfältig zu überwachen, damit sich der gefährliche Kar¬
toffelkäfer  nicht unbemerkt einnistet . Jeder Befallsver¬
dacht ist unverzüglich der Polizei zu melden . — Don dem in
den Sommersaaten auflaufenden Ackersenf und Hede¬
rich  kann man sich befreien, indem man mit einem der
vom Teutschen Pflanzenfchutzdienst empfohlenen chemischen
Mitte ! zur rechten Zeit spritzt oder stäubt . Es ist kein Erfolg
mehr zu erhoffen, sobald die Unkrautpflänzchen mehr als vier
Blätter entwickelt haben . — Laufen die Kartoffeln lückenhaft
auf , so lege man Knollen nach oder pflanze Rüben dazwischen.
— In jungen Rübenblättern fressen des öfteren die weißen
sußlosen Maden der Rüben fliege  Gänge , durch welche
die Lber - und Unterhaut des Blattes blasenartig abgehoben
wird . So befallene Pflänzchen sotten beim Verziehen entfernt
und vernichtet werden . — Im Obstgarten ist sofort nach Ab¬
fallen der Blütenblätter die er st e Nachblütespritzung
gegen Lchorf und fressende Insekten vorzunehmen . Die zweite
Nachblütespritzung folgt drei bis vier Wochen später . — In
diesem Jahre kommt es besonders häufig vor , daß Stachel¬
beersträucher  von einem Tage zum anderen kahlgefressen
erscheinen. Die Urheber dieses Schadens sind die . grünlichen
schwarzpunktigen Larven der Stachelbeerblattwespe . Glück¬
licherweise ist dieses Ungeziefer sowohl durch Magengifte als
auch durch Hautgif'te leicht zu vernichten . — Im Gemüse¬
garten sind die Kohlst legen und die Erdflöhe,  die
in den Kohlpflanzungen großen Schaben anrichten können,
rechtzeitig zu bekämpfen. — Als Vertilger von Mäusen ver¬
dienen unsere Raubvögel , besonders Turmfalken , Eulen und
Bussarde , eine weitgehende Schonung.

Auf folgendezur Zeit wichtigenMerk- und Flugblätter der Biologi¬
schen Reichsanstalt, die von der Haupt st elle für Pflanzen¬
schutz in Bremen (im deutschenKolonial- und Ueberseemuseum)
bezogenwerden können, sei besonders hingewiesen! Merkblatt Nr. 5
Kartoffelkäfer: Nr. 8/9 Mittel gegen' Pflanzenkrankheiten. Schädlinge
und Unkräuter: Nr. 19 Kartoffelälchcn: Nr. 14 Bekämpfung der
Rübenblattwanze: Nr. 15 Madenfreie KirschendurchSelbsthilfe: Flug¬
blatt Nr. 1 Fufikladium oder Schorfkrankheiten: Nr. 12 Spargelfchad-
lingc: Nr. 28 Schwarzbeinigkeitund Knollennatzfäuleder Kartoffel;
Nr. 89 Taschenkrankheitder Zwetschen: Nr. 41 Falscher Meltau des
Weinstocks: Nr. 49 Heu- und Sauerwurm; Nr. 50 Motten- und
Wicklerraupen an Kohl: Nr. 69 Apfelblütenstecher: Nr. 81 Korb-
weidenschädlinge: Nr. 92 Rübenaaskäfer: Nr. 109/111Turmfalk und
Mäusebussard, Sperber und Habicht: Nr. 114 Pflaumensägewespe;
Nr. 115/116Rosenschädlinge; Nr. 118/119 Krankheiten der Tomaten:
Nr. 129 Kartoffelkäfer: Nr. 137 Heidemoorkrankhcit: Nr. 140 Mai¬
käfer und Engerlinge: Nr. 164 Stachelbeerblattwespe: Nr. 170/172
Erprobte Mittel gegen Pilzkrankheiten: Nr. 173 Bekämpfung schäd¬
licher Ameisen; Nr. 176 Hederichund Ackersenf.

85. Geburtstag. Frau Karline Milkau.  Lutherstraßs 74, kann
heute in guter Frische ihren 85. Geburtstag feiern.

Hohes Alter. Ihr 70. Lebensjahr vollenden heute die Zwillings-
schwesternFrau Luise Miede mann.  geb . Schwiering, Alarm-
stratze1d und Frau Marie Mohrstadt,  geb . Schwiering, Kirch-
bachstratze 79.

SVjährigesArbeitsjubiläum. Heute begeht Carl Herzog,  der Be¬
triebsführer und Inhaber der Firma Johannes HerzogL Co., Photo-
chemische Fabrik seit 1866, Vremen-Hemelingen. das seltene Jubiläum
oOjähriger Tätigkeit in seinem Werk Die Marksteine feiner Arbeit
in diesen langen fünf Jahrzehnten sind- Verbesserungder Trocken-
platte zum Spitzenerzeugnis; Schaffung eines Tageslichtrollfilms im
Jahre 1991; Herstellungdes Pressoplan-Filmpacks, der besonders im
Weltkriege bekannt wurde; Produktion eines Rollfilms mit der da¬
mals konkurrenzlosenEmpfindlichkeitvon 23o Sch.; Entwicklungdes
Duxochrom-Dreifarben-Derfahrens, das in vielen Ländern paten¬
tiert wurde. Während dieser Zeit ist Earl Herzog in der Branche
zu einer bekannten und beliebten Persönlichkeitgeworden. Seine fett
Jahren ausgeübte Tätigkeit als Obmann der Vertragsgemeinschaft
Platten im Reichsoerband der Photoindustrie beweist die Wert¬
schätzung. die der Jubilar auch in der Selbstverwaltung der Wirt¬
schaft genickt. Seine besonderen Verdienste auf dem Gebiete der
Farbenphotographie  sind in der Presse des In - und Aus-
landes gebührend gewürdigt worden. Noch die kürzlichbeendeteMai¬
länder Messe, wo Duxochrom-Farbenphotos gezeigt wurden, war für
Earl Herzog ein bedeutenderpersönlicherErfolg. Alle, die den Jubi¬
lar und seine Leistungen kennen, werden sich in dem herzlichen
Wunschzusammenfinden, daß seine Tatkraft .und feine Erfahrungen
seinem Werk und der Branche, noch lange in alter Frische zugutekommen, mögen.

Vas zeitgemäße Nezept
NhaLarberreis

Man rechnet auf >/- Kilogramm Reis etwa -/, Kilogramm Rha¬
barber und knapp 1-/. Liter Wasser. Der Reis wird gut gespült
und mit dem Wasser, etwas Zitronenschaleund dem in kleine
Würfel geschnittenenRhabarber ausgesetztund drei Mlnut, ge¬
kocht. Zweckmäßiggart man den Reis, wenn man den Tops in
Papier einschlagt. Man breitet 12 Bogen Zeitungspapier aus,
schlägt diese schnellund fest um den angekochtenReis und setzt
den Topf so eingepacktaus einen. Holztischoder Unterlage. Man
muß den Kochtops in der Größe nehmen, daß der gequollene
Reis den Topf füllt. Man schmeckt mit Zuckerab.

Spargelauslaus, Rohkostplatte
Ein Kilogramm gargemachteSpargelstücksweiden in eins Atlf-
l-usform gegebenund mit s-lgcnder Tunke übergössen: 40 Gramm
Kartoffelmehl wird mit >/, Liter ausgekühltem Spargelwasser
V- Liter entrahmter Frischmilchund drei Eiern verrührt und mit
wenig Salz abgeschmeckt. Der Anflauf wird mit St -ßbrot und
wenn man hat. mit Aase bestreut; er muß bei Mittelhitzs in
etwa 2ö Minuten fest werden. — AIs Bor- oder Nachgericht-ine
Rohkostplotte (kurz vor dem Anrichten zubereiten). Man nehme
hierzu Wurzeln, Kohlrabi und Spinat . Die Wurzeln werden ge¬
reinigt und fein gerieben, ebensodie abgezogenenKohlrabi. Der
Spinat wrrd verlesen und vorsichtiggut gewaschen Man macht
eure Marinade aus dem Saft einer Zitrone, etwas Salz und
Zuckerund mischt den Salat schnell darin durch. Den Rest der
Marinade gibt man über die schon auf der Platte angerichtetenGemüse.

VoIlL8Zvirdsokakt-8ausrvjrtsodLkt
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Vundestagung - er lleichs-Sedok
Reichs - Godok,  der Bund der GemeinschaftenDeutscher

Künstlerinnen und Kunstfreundinnen, der schon seit 14 Jahren be¬
steht und von Toni S chü t t e in Bremen  geleitet wird, hielt
vom 3̂ bis 5. Mai in D a r m st a d t seine Bundestagung ab. Aus
dem Rechenschaftsberichtder Leiterin -konnte man insbesondere die
Forderung der deutschenKomponistinnen. der bildenden Künstlerinnen
und des deutschenFrauenschrifttums der Gegenwart erkennen. Eine
erstaunlicheFülle stiller und tätiger Arbeit künstlerischinteressierter
deutscherFrauen tat sich in den Berichten der über das ganze Reich
zerstreuten Ortsvorbände kund. die einen lebhaften Austausch unÄ
.gegenseitige Förderung pflegen. Erholungsbedürftige Künstlerinnen
erhalten Mut und neue Schaffenskraft in den Heimen dieser Kunst-
freundmnen Ein Dortrag, den Earl Linfert hielt, gab mit 50 Licht-

Werke der Eedok-Künstlerinnen einen interessanten
lleberbück über das heutige künstlerischeFrauenfchaffen. Jede Orts-
gruppe hatte außerdem eine sorgfältig zusammengestellteMappe mit
schonenLichtbildern der Arbeiten ihrer Mitglieder ausgelegt Das
Schone an der Arbeit dieser Frauen ist. daß sie neben der Be-
wahrung guter Tradition ganz dem Zeitgeschehenzugewandt ist, was

m Konzerten mit Werken lebender Komponisten an
zahlreichenVortragsabenden mit deutschemFrauenschristtum der Es-
genwart und in vielen Kunstausstellungendokumentierte. Die Kriegs-
tagung der Reichs-Sodak, von gesellschaftlichenVeranstaltungen in
schlichtem Rahmen würdig eingefaßt, kann als ein voller Erfolg der
deutschenFrauenarbeit angesprochenwerden.

ß-ü. H qasammenaroeu mitdem Gau Sud der gachschllftKomponisten eins Süddeutsche Ton-
kniqtlerwoche. In zwei Orchesterkonzerten, einem Kammermusikabend
mit Lied und einem Konzert mit Kammerorchesterund Chören
n oagpelln gelangen Werke von 2« süddeutschenKomponistenzur
Münchner Erst- bzw. Urans,nhrung, ^ ^

VolkstümlicheKonzerte in Prag . „Musik für Jeden" - dieser Lest-
satz nationalsozialistischerKulturpolitik ist im Begriffe in P r a a
verwirklicht zu werden. Der Gauklllturmonat bringt erlesene kllnst-
Asich- Darbietungen und jeder Vallsgenasse kann teilnehmen. Am
Pfingstsanntag leitete einer der prominentestendeutschenDirigenten
der Wiener Oswold Kabasta,  als Gast die Sudetendeutschm
Philharmoniker. Wir haben Kabasta erst vor kurzemals bedeutenden
Bruckner-Interpretcn kennengelernt. Diesmal waren Mozarts heiter-
beschwingt- C-dur-Symph°nic, die „Linzer", mit ihrem glanzvollen
Jubcl-Fmale und TschaikowskysFünfte die Hauptwerke. Mozart
brachte Kabasta Mit technischerPräzision und süddeutscherMllsizicr-
frsude; IN den dramatischenAkzentender spannungsgeladenenTschai.
kowsky-Symphome ließ er die Kräfte seines impulsiven Tem-
peraments zum Durchbruch kommen, sein Orchester zu einer hin-
reißenden Leistung befeuernd. Die Zuhörerschaft, die zur guten
Halste aus Soldaten bestand, spendeten starken, herzlichen Beisall.

„Das Lobisser-Buch". (Verlag Ferd. o. Kleinmayr, Klagensursi
Karaten. Ostmark. Eanzleincnband, Ladenpreis RM 12> Mit klarer
Offenheit zeichnet der ostmärkischeMeister den Weg seines höchsten
Glückesund tiefsten Leides. Nackt und unumwunden berichtet er die
Tatsachen die ihn oom Ordensgeistlichenins Familienheim führten
Selten hat -,n M-n,ch sein Leben so schlichtumrissen wi- dieser
Mann, der durch die Werke ,einer Kunst unsterblich geworden ist
Wenn Sauleiter Rainer im Vorwort sagt: „Ich kenn- keinen zweiten
Künstler, der so urgqund ist wie Lodisscr", so ist das nur die kürzeste
Formel für oll das, was Wort und Bild dieses Buches künden
Lob,„er ist der erst- von den bildenden Künstlern, der den Mozart!
Pr -ns errungen hat und überhaupt der erste, der ihn nach Körnten



Unter dem ffolieitsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Buutentor. Sonntag, 19. Mai, 11.30 Uhr, Mutter-

shrungsfeier und lleberreichungder Ehrenkreuzein der Dienststelle.
Ortsgruppe Gröpelingen . Morgen . 19. Mai , 9.3V Uhr , Verleihung

der „ Threnkreuze der Deutschen Mutter " im Gemeinschaftshaus Grö-
pelingen -Weser . Erscheinen sämtlicher Politischen Leiter ist Pflicht.

Ortsgruppe Herdentor . Sonntag , 19. Mai , 11 Uhr , Verleihung der
Ehrenkreuze an kinderreiche Mütter im Guttempler -Logenhaus , Ge-
neral -Ludendorff -Stratze . Für sämtliche Aktivisten ist die Teilnahme
Pflicht.

Ortsgruppe Weser . Sonntag , 19. Mai , 11 Uhr , Feierstunde , Ver¬
leihung der Ehrenkreuze für kinderreiche Mütter im Gemeinschafts-
Haus , Halmerweg 7. Sämtliche Politischen Leiter , Walter und Warte
der DAF ., NSD . und Frauenschaft sowie Volksgenossen nehmen
daran teil.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Weser . Der Gemeinschaftsabend am 18^ Mai der Busch¬

mann , Rekumer Strahe , kann nicht stattfinden ; dafür Gemeinschafts¬
abend am Freitag , 31 . Mai , 20 Uhr , im Gemeinschaftshaus Eröpe-
lingen/Weser , Am Ohlenhof.

Krerefrauenschaftsleitung . Wir bitten die Ortsgruppen ; di « Brief¬
facher zu leeren.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kretsdienstftelle Bremen . Morgen Sonntag . 19,_ Mni , wird der

Wanderpreis des Kreisamtsleitors auf dem Schietzstand auf dem
Wecker ausgefchoffen (9 .30 llhr bis 13 Uhr ) . D- ilnahmeberechtigt find
alle Kameraden der NSKOB.

Hitler -Jugend
Motorgefolgschaft 6/75 . Heute  Antreten der Sef ., 20 Uhr , Mesfs-

gelände . Tadelloser Dienstanzug.
Fliegergefolgschaft 1/75 (Bremen -Ost ) . Für die Jg . der Schar II

ist der nächste Dienst heute,  Sonnabend . Antreten hierzu um 19.39
Ähr vor der Dienststelle , Wilhadistraße 1 b.

Achtung , Stasfelanrechtl Ttaatstheater . Aust spielplantech¬
nischen Gründen muß die zehnte Vorstellung des Ringes C
vom 24 . Mai aus Dienstag , 28 . Mai , verlegt werden.

;j UiMtiraSca Hier foleende Mitteilungen
j mil TT vlSv gehören zum Anzeigenteil

Bremer Naturschutz -Gesellschaft e. B . Die sür den 19 . Mai
vorgesehene Hammefahrt muß ausfallen.

Bremer Volksspielkunst-Gemeinsehaft
Niederdeutsche Abteilung

Waller Speeldeel
Sonntag, den 19. Mal, pünktlich 20,SO Uhr, lm
Ballhaus Lehmkuhl.  Waller Heerstraße

Der große Erfolg!

En gefährliche Gast
Komödie ln dree Törns von Carl Budich

Karten zum Preise von 0.60 RM. im Ballhaus Lehmkuhl, bei
Hoffmeyer, Steffensweg 157 und an der Kasse zu haben.

Die Nachrichten werden im Saal übertragen!

Kirchendienst -Anzeigen
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten : A — Abendmahl ; K — Ktnderkirchendienst;
T — Dausen.

Sonntag , 19 . Mai 1949 ( Dreieinigkeitsfest)
Muttertag

16 Uhr : Feier st unde  zu Ehren der deutschen Mutter
am Gefallenen - Ehrenmal  auf der Altmannshöhe.
Ansprache : Pastor Dr . Dietsch . Sprecher : die Pastoren Finke.
Jarck , Meyer . Mitwirkung von Männer - und Frauenchören
des Deutschen Sängerbundes.

I . Stadtgebiet.

Tt . Ansgarii : 10 Leonhardt . 11 T u . K.
St . -Pctri -Tom : a ) Dom:  8 .30 Dietsch . 10 Rahm A . 12 .30 T

im Dom ders . Donnerstag 16 1 im Tom , Schäser . h ) Aus¬
bauschule Hamburger Straße:  19 Mauritz , 19 .39
1 ders,

U . L. Frauen : a ) Kirche:  10 Wilken , A . 11 .45 K derselbe.
b ) Lyzeum Steint:  9 .30 Jeep.

Friedenskirche : 10 Urban . 11 .15 K ders . (Wielandstr .) . 11 .15
K Mießner (Kirche ) .

Grambke : 19 Jrehtag . 11 1 u . K.
Gröpelingen : a ) Alte Kirche:  10 Risius . 11 .15 K ders.

b ) Dankeskirche Gröpelingen:  10 Coorssen,
11 .15 . K ders . 12 T ders.

Hastedt : 10 Köper . 11 .15 K ders . 12 .16 T derselbe.
Horn : a ) Horner Kirche:  10 Fraedrich . b ) Dankes-

Iirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich . 12 K.
St . Jakobi : 10 Lange . 11 K . 12 T.
Luthergemeinde : a ) sommer st raße:  9 .30 Schee rer . 10 .30

K . 12 T Vogt , b ) Landshuter Straße:  10 .30
Scheerer . 11 :30 K . 11 .30 T Vogt.

Tt . Martini : 10 Reser . 11 T . 11 .30 K.
Tt . Michaelis : 10 Schreiber . 11 T derselbe.
Oslebshausen : 10 Schmidt . 11 .30 K.
St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  10 Finke . 11 T . b ) Zion:  10

Kramer . 11 .15 K . 12 T . c ) Hohentor:  10 Gerner-
Beuerle , 11 .15 K . 12 T.

Rablinghausen : 10 Paul Meyer . 11 K . u . T.
St . Remberti : a ) Kirche:  10 Schomburg . b ) Buchenstr . :

11 .30 Schomburg.
St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  11 .15 K . b ) Wil°

hadi:  10 Penzel A . 11 .15 K ders . 12 .15 T derselbe.
c ) Immanuel:  10 Tenkhaus . 11 .30 K . 12 .15 T.

Walle : 10 Klein . 11 K . 11 T . Mittw . 15 .30 T (Pastorenhaus ) .
Christuskirche Woltmershausen : 10 Jarck . 11 K . u . T.
Dmkonissenhaus : 10 Boche.
Dt . Seemannsmisfion : 20 Abendandacht.

II . L a n b g e b i e t.

Arsten : 10 Wahl « . 11 K.
Borgseid : 10 Mohrmann.
Kirchhuchting : 10 Wessels.

11 .15 K.
Seehausen : 19 Jarck.

Lberneuland : 10 Reusche . 11 .15
K u . T . Mittw . 20 Reusche.

Dankeskirch « Osterholz : 15 1
Reusche.

Waflerhorst : 10 Heyne.

Niederdeutsche Rundschau

Fjilgcnfdöt im Lmslandliaus
Mitreißenderflppell unseres Gauleiters an die Männer des kmslandes

Zwei Tage weilte Reichshauptamtsleiter Hilgenseldt in
unserem Gau zwischen Weser und Ems . Der Besuch des
verantwortlichen Leiters der NS .-Volkswohlsahrt in unserem
Nordfeegau sollte einmal ein Dank  sein an die vielen
Tausend unbekannten Helfer und Helferinnen , die sich Tag
für Tag selbstlos sür die NSV . einsehen ; und dieser Besuch
sollte eine Anerkennung  für die großen Leistungen
aller Menschen im Gau zwischen Weser und Ems während
des ersten Kriegswinterhilfswerkes des deutschen Volkes sein.
Draußen im Emslandhaus , in der Einsamkeit der Moore,
gab Reichshauptamtsleiter Hilgenseldt diesem Dank vor den
Männern und Frauen der NSB . im Kreis Aschendors -Hümm-
ling und vor den Männern der Moor -SA . Ausdruck . Nach
der Besichtigung einiger Strasgefangenenlager sprach Reichs¬
hauptamtsleiter Hilgenseldt  im Emslandhaus , das der
Moor -SA . vom Führer geschenkt wurde . Parteigenosse Hilgen¬
seldt stellte in seiner kurzen Ansprache die großen Ausgaben
und den tiefen Sinn unserer sozialen Arbeit im - national¬
sozialistischen Deutschland heraus . Wir haben die einzige
große Aufgabe , dem Leben zu dienen , so sagte der Reichs¬
hauptamtsleiter , und wir wollen immer daran denken , daß
der Boden , den unser deutsches Schwert erkämpft und
beschützt , nur erhalten wird durch die Wiegen , die wir aus
diesen Boden stellen.

In einem mitreißenden Appell wandte sich unser Gauleiter
Carl Rover  an die Männer der Moor - SA . und sprach
zu ihnen über den schicksalhaften Entscheidungs¬
kamps des deutschen Volkes,  der letzt im Westen
entbrannt ist und der von grundlegender Bedeutung sür die
Neuordnung Europas ist . Und es war wie immer , wenn
der Gauleiter zu seinen alten Kampfgefährten spricht : Es
ließ wieder das Erleben der Kampfzeit der Bewegung auf¬
klingen , wo um die Seele jedes einzelnen Deutschen gekämpft
wurde und wo di « Grundlagen zu unserer heutigen Größe

Rethem/Aller . Zu den ältesten Gemeinden des Regierungs¬
bezirks Lüneburg gehört unsere Stadt . Zwar zählt die Ge¬
meinde nur rund 1700 Einwohner , aber dafür ist die Ge¬
schichte umso reicher . Mit der Neuzeit sucht die Bürgerschaft
insofern Schritt zu halten , daß viel für Blumenschmuck an
den Häusern getan wird . Ein Wettbewerb für Haus¬
blumenschmuck  Ivar von der Stadt und dem Ver¬
schönerungsverein ausgeschrieben . Neun Preise konnten ver¬
geben werden , und alle Preisträger haben nunmehr auf den
Preis zugunsten des Kriegshilfswerks des Deutschen Roten
Kreuzes verzichtet . Ein ansehnlicher Betrag konnte dem Hilss-
werk erfreulicherweise überwiesen werden.

Lüneburg . Aus dem vom NS .-Lehrerbund durchgeführten
,,Hilf mitl " - Wettbewerb „ Schaffendes
Deutschland"  und Oftland -Hilfswcrk „Schüler hel¬
fen Schülern"  gingen solgende Preisträger hervor:
Einen 1 . Preis erhielten : Wilhelm A ch m u s (Oberschule
für Jungen , Celle ) - „ Das hannoversche Pferd " (Holzorbeit ) ;
Rolf Q u a n d t (Volksschule I , Lüneburg ) „ Gau Ost -Han¬
nover " ( Relies ) ; Gemeinschaftsarbeit : Knabenklasse I ( Volks¬
schule Wietze ) „ Unser Dorf Wietze " : Ludwig Küker (Mittel¬
schule Celle ) „ Meine Ahnen " ( Kunstschrift in Buchform ) ;
Martin Hederich (Mittelschule Celle ) „ Meine Ostmarken¬
fahrt " (Kunstschrift in Buchform ) : Crista Barenfcheer
(Oberschule Celle ) „ Mein Heimatort Wietze " ( in Buchform ) ;
Gemeinschaftsarbeit : Oberschule für Mädchen , Lüneburg,
Klasse H6A „ Kinderlieber " (Hefte ) ; Ursula Zähle  und
Antje Mähnert (Oberschule sür Mädchen , Lüneburg,
Klasse S7 ) „ Lebensdauer " ( Tafel ) .

Schnede . In Anivescnheit von Gauleiter T e l s ch o w fand
in der Gauheim -Müttcr - und Bräutcschule eine wichtige Ar¬
beitstagung  aller - Eauamts - und Kreisleiter aus dem
Gau statt . Im Mittelpunkt dieser Tagung standen aufschluß¬
reiche Referat « der Gauamtsleiter Nottbohm , Schmon-
s e e s und des Rittmeisters von B ü l o w . Außerdem hielt
Regierungsrat Stappenbeck  einen Vortrag , in dem er
anhand von Beispielen aus der Praxis die Bedeutung der
Preisvorschristen beleuchtete.

Wesermünde . Franz S e e g e r , der nunmehr 40 Jahre bei
der Wesermünder Straßenbahn A .-G . tätig ist , wurde aus
diesem Anlaß eine von Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
unterzeichnet « Ehrenurkunde  der DAF . überreicht.

Oldenburg . Amtlicher Marktbericht:  Ferkel und
Schweinemarkt . Austrieb insgesamt 974 Tiere , nämlich 962
Ferkel und 12 Läuserschweine . Es kosteten das Stück der
Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 14 — 17 RM .;
6 — 8 Wochen alt 17 — 21 RM . ; 8— 10 Wochen alt 21 — 25 RM . ;
Läuserschweine 3— 4 Monate alt 25 — 40 RM . Beste Tiere aller
Gattungen wurden über , geringer « unter Notiz bezahlt.
Marktverlauf ruhig . Nächster Ferkel - und Schweinemarkt:
Donnerstag , den 23 . Mai.

Heersum . Die Frau des Landwirts Heinrich H o l st e i n ist
einem tragischen Unfall  zum Opfer gefallen . Der
Mann wollte mit seinem Gespann zum Felde . Als er aus
dem Hose fuhr , kam ein Lastwagen mit erheblicher Geschwin¬
digkeit vorbei . Beim Ausbiegen geriet das Auto aus den
Bürgersteig , wo die Frau des Landwirts stand . Sie wurde
mitgeschleist und greite unter die Räder , so daß sie erst
durch Hochwinden des Lastwagens befreit werden konnte.
Ihre Verletzungen waren tödlich.

Emsland . Bei einer Fahrt durch das Emsland besichtigte
unser Gauleiter Varl R ö v e r Betriebe , die mit dem
Gaudiplom sür besondere betriebliche Lei¬
stung  ausgezeichnet sind . Carl Röver ließ sich von demI Betriebsführer durch die Werkhallen führen, und schenkteseine besondere Aufmerksamkeit den sozialen Einrichtungen,
die diese Betriebe sür ihre Gefolgschaft vorgesehen haben.

gelegt wurden . Carl Röver sprach wieder von den welt¬
anschaulichen Grundlagen der Bewegung und von der Lehre
des Führers , von seinem Geist , der sich heute in den sieg¬
reichen Gruppen der Wehrmacht in Holland , Belgien und
Frankreich widerspiegelt . Wir sind stolz auf unsere Soldaten,
so sagte der Gauleiter , und dieser Stolz und ihr Einsatz und
ihr Opfermut lösen bei uns die Verpflichtung aus , es ihnen
gleich zu tun , indem wir das Letzte geben aus der Stelle , auf
die uns der Führer gestellt hat.

Am Tage zuvor hatte der Gauleiter seinem Gast die Nie¬
derdeutsche Gedenkstätte „ S t e d i n g 8 e h r e" aus dem Book-
holzberg gezeigt , die nach dem Willen des Gauleiters zur ent¬
scheidenden Erziehungsstätte auf schulischem Gebiet für
unseren Führer -Nachwuchs sein soll . In knappen Worten
schilderte der Gauleiter , wie die Idee „S t e d i n g s e h r e"
zur realen Tqt wurde und wie das Spiel August Hinrichs
immer wieder die Menschen im niederdeutschen Raum beleh¬
ren soll , daß ein großes Volk aus der Geschichte zu lernen
hat , seine Einheit nicht wieder zu durchbrechen . Der Gau¬
leiter würdigte dann die Arbeit der NS .-Volkswohlsahrt in
unserem Gau unter der Leitung unseres Eauamts-
leiters Denker,  der es verstanden habe , dieses große
soziale Hilsswerk des nationalsozialistischen Deutschlands von
Monat zu Monat und von Jahr zu Jahr weiter aufzubauen
und größere Erfolge zu erringen . Wenn ich sehe , was hier
in unserem Gau durch die NSD . geschossen und aufgerichtet
ist , so sagte der Gauleiter , dann fühle ich meinen Stolz
auf die Männer der NSV . in meinem Gau . Und ich danke
nicht nur den verantwortlichen Männern im Gau und in
den Kreisen , sondern mein Dank gilt vor allem den 28 000
unbekannten Helfern und Helferinnen der NSV . im Nord-
feegau . Sie haben mit den Hauptanteil an all den Erfolgen,
die wir auf sozialem Gebiet in unserem Gau erreichen
konnten.

Rechtsupweg . Die Mauern  eines alten baufälligen
Hauses brachen plötzlich zusammen.  Die Be¬
wohner waren gerade auf dem Felde . Das Dach wurde von
den morschen Balken und Pfählen noch gehalten und blieb
stehen . Die Einwohner wurden von dem Nachbar ausge¬
nommen.

Borghorst . Durch die entschlosiene Rettungstat einer Mut¬
ter wurde ein Kind vor dem Feuertode bewahrt . Das Kind
hatte einen mit Spiritus getränkten Lappen mit einer Kerze
in Brand gesetzt , wobei die Kleider Feuer gefangen
hatten . In diesem Augenblick erschien plötzlich die Mutter,
die geistesgegenwärtig « in Gesäß mit Waschlauge ergriff
und mit dem Inhalt die brennenden Kleider löschte , bevor ein
schlimmes Unglück geschehen konnte.

Norden . In einer sehr gefährlichen Lage befand sich einer
der Eeldeinnehmer der Ketten -Ringelbahn . Cr hing nur mit

den Armen in einem Sitz und schwebte buch st üblich
zwischen Himmel und Erde.  Zum Glück wurde
der Vorfall sofort bemerkt und die Ringelbahn zum Halten
gebracht , so daß ein Unglück verhindert wurde.
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Tagesnachrichten
Atlas -Werke A.-G., Bremen . In der gestrigen Aufsiclits-

ratssitzung der Gesellschaft wurde der Abschluß für 1999
festgestellt . Das Unternehmen konnte in das Geschäftsjahr
1939 mit einem gegenüber dem Vorjahre erheblich ange-
stiegenen Auftragsbestand eintreten , der im Laufe des Be¬
richtsjahres weiter anwuche und sämtlichen Abteilungen
volle Beschäftigung bot . Es wurde ein Ueberschuß erzielt,
der nach Vornahme hinreichender Abschreibungen und
Rückstellungen die Ausschüttung einer Dividende von 8 •/•
erlaubt . Die Hauptversammlung wird auf den 9. Juli ein¬
berufen.

Paketdienst mit dem Generalgouvernement . Die Deutsche
Reichepoet läßt nach dem Generalgouvernement für die be¬
setzten polnischen Gebiete gewöhnliche Pakete und unver¬
siegelte Wertpakete bis 500 RM allgemein — also nicht nur
im Behördendienst — bis zum Gewicht von 20 kg zu. lieber
die Gebühren und Versendungsbedingungen geben die Aem-
ter und Amtsstellen der Deutschen Reichspoet Auskunft.

Luxemburgs Wirtschaft unter deutschem Schutz . Mit der
Besetzung des Großherzogtums Luxemburg durch die deut¬
schen Truppen ist nun auch die Wirtschaft Luxemburgs
in den Schutz des Deutschen Reiches einbezogen . Da die
Wirtschaft Luxemburgs wohl allgemein unversehrt geblie¬
ben ist , kann miit der Erhaltung ihrer bisherigen Leistun¬
gen , auf rüstungswichtigen Spezialgebieten sogar mit bal¬
digen Steigerungen gerechnet werden.

Berliner Börse
Dde Aufwärtsbewegung der Aktienkurse setzte sich auch

am Freitag fort . Abgesehen von vereinzelten Ausnahmen
traten auf allen Marktgebieten weitere Kurssteigerungen
ein . Nach wie vor besteht Anlagebedürfnis . Daneben nimmt
der Berufshandel laufend Anschaffungen vor . Die Umsätze
sind in einzelnen Werten lebhafter , während sie sich sonst
im Rahmen der letzten Tage bewegen . Am Montanmarkt
setzten Vereinigte Stahlwerke Dei einem Umsatz von 120000
Reichsmark um Vs®/» höher an und konnten diesen Gewinn
alsbald verdoppeln . Stolberger Zink gewannen 1 und Harpe-
ner 2‘/<V«. Rheinstahl blieben unverändert . Mannesmann er¬
mäßigten sich um */»%. Am Markt der Braunkohlenwerte
zeichneten sich Ilse Bergbau durch einen Gewinn um 3 •/•
aus . Rheine Braun verloren 1 •/». Bei den Kaldwerten wurden
Salzdetfurth um 2Vs•/• heraufgesetzt . Recht fest lagen wie¬
derum Chemische Papiere , von denen Farben einen Stand

Unsere Sportmeldungen
. . .

fjeute Werder - BSD. Blumenthal
Arminia am Sonntag gegen BSD.

Für das Wochenende hat sich die hannoversche Arminia eine
Reis « an die Wasserkante vorgenommen . Heute gastieren die
Hannoveraner in Wilhelmshaven , um dort ein Freundschaft - ,
(viel gegen 05 Wilhelmshaven auszutragen , und am Sonn,
tag treten sie in Bremen aus dem Sportplatz des Westen?
aeaen den Bremer Sportverein an . In Wilhelmshaven
haben die Leinestädter « in - sehr schwere Ausgabe zu lösen,
denn zu Haus - sind die Wilhelmshavener schwer zu über,
winden , was erst vor kurzem die katastrophale 10 :l -Nieder-
lag « der Hamburger Victoria bewies , die tags zuvor in
Bremen gegen den BSV , noch mit 7 :2 gewonnen hatte.
In Bremen haben die Hannoveraner cs leichter , aber wenn
sie siegen wollen , müssen sie trotzdem viel zeigen.

Heilte, 12.50 Uhr, Bremer Kampfbahn
ASV. Blumenthal • Werder

Eingang nur We*t*eite
jiiiiin* in 1

Ferner gibt es heute um 19,30 Uhr in der Bremer Kampf¬
bahn die Begegnung zwischen Werder  und dem AZP,
B l u m - n t h a l ; dabei will Werder den Bremern einige
neue Spieler vorstellen , Kokott , früher Beuthen 09 un-
mehrfach repräsentativ sür Schlesien , spielt auf halbrechts
und Stolze , ein Soldat und Gastspieler von Halle 98 , stürmt
Linksaußen , Man darf auf das Einschlagen dieser beiden
Neuen gespannt sein.

Medersachsen-vorer in der Nationalstaffel
Da8 Reichsfachamt Boxen hat auf Grund der bei den

Deutschen Boxmeisterschaften in Stettin und Königsberg ge,
zeigten Leistungen die Deutsche National - und Nachwuchk-
stassel neu ausgestellt und es überrascht nicht , daß allein in
der Nationalstasfel fünf Niedersachsen ihren Platz gefunden
haben , während in der Nachwuchsstafsel weiter « drei Kämpfer
des Bereiches VIII berücksichtigt wurden . In der National¬
staffel boxen die Niedersachsen Wille im Bantamgewicht,
Diekmann im Leichtgewicht . Kötgen  und Köppers im Halb-
schwergewicht und Hein ten Hosf im Schwergewicht , während
in der Nachwuchsstasfel Rümke im Federgewicht , Trittschal
im Leichtgewicht und Dörries im Weltergewicht ausgestellt
wurden . Ein Zeichen dafür , daß Niedersachsens Amateur-
Boxsport marschiertl

Morgenfeier des Sportamtes . Morgen , 10,30 Uhr , find «!
im Schauspielhaus eine Wiederholungsveranstaltung der
Morgenfeier statt , und zwar sür die Betriebsgemeinschast
Deschimag,

Jugend - Hockey . Die 1. Jugendmannschaft des BHC, , die
in ihrem ersten Spiel gegen Tura Gröpelingen so erfolg¬
reich abschneiden konnte , spielt morgen 9,30 Uhr in Ober-
neuland gegen die neu ausgestellte 1. Jugendmannschast von
MTV . von 1875.

Kreiskriegerverbandsschietzen . Der Kreiskriegerverband Bre¬
men im NS .-Reichskriegerbund veranstaltet Sonntag in den
Vormittagsstunden aus den Schießständen in Gröpelingen,
Postsport und Woltmershausen sein traditionelles KreiSkrie-
gerverbandsschießen . Die Preisverteilung findet Montag,
20 . Mai , 20 Uhr , in der Kaiserhalle , Langemarckstraße , statt.

von 194 (plus l '/i) erreichten . Goldschmidt wurden um 1-/,
und Schering um 2*/<•/• heranfgesetzt . Eütgers wurden um
V2•/ . niedriger notiert . Von Elektro - und Versorgungswer¬
ten datierten Licht -Kraft , Geefiirel , Lahmeyer , Siemens,
Kheag , Schles . Gas, Charlotte Wasser und Wasser Gelsen¬
kirchen je eine l '/iige Steigerung . Akkumulatoren gewan¬
nen 2, niedriger lag Dekula um ' /i •/., Von Autowerten befes¬
tigten sich Daimler bei größerem Umsatz um l '/i, BMW.
um 2>/i */• höher . Stärker zogen außerdem Maschinenbau¬
fabriken an , von denen Demag und Orenstein je IV. und
Schubert & Salzer 2 •/• höher lagen . Bei den Metallwerten
kamen Deutscher Eisenhandel um 1 und Metallgesellschaft
um l*/i •/• höher zur Notiz . Zu erwähnen sind noch von Bau-

werten Feldmann mit plus 2Vs sowie Berger mit minus 1 •/».
Bei den Textilaktien erschienen Bemberg 1»/, , Stöhr -Gari
und Bremer Wolle '/» höher an der Maklertafel . Von Zell¬
stoffaktien standen Aschaffenburger mit plus IV, •/• im Vor¬
dergründe . Am Markt der variablen Renten notiert « ’
Reichsaltbesitz 148V« gegen 148Vi und Keichsbahnvorzügt
129V« gegen 130. Steuergutscheine I nannte man durchweg
33.32-/, bis 33,35. Am Geldmarkt blieb Blankotagesgeld mit
IV. bis 2 V1 unverändert.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

**g«
10'° ' Vor¬

kriegs
kurs

17. 6. 1940
Geld Briet

16. 6 . 1940
Geld Briet

Afghanlitsn 18. 79 18. 83 18. 78 18. 83
Argintlnltn i p.-ft. 6 1 . 78 . 0 . 666 0 . 670 0 . 666 0.670
Brasilien 1 Mürels 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0. 130 0. 132
Bulgarien 100 Le«a 6 81 . 00 3,047 3 . 063 3 . 047 3.053
Estland 100 a. Kr. 4tz 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62.58
Finnland 1001 . M. 4 81 . 00 6 . 06 6 . 07 6. 06 6.07
Gritehenlsnd 100 D. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 357 2. 363 2.367
Iran 100 Rials 20 . 43 14. 39 14. 61 14. 69 14.81
Island IDO Ist. Kr. 112 . 50 38 . 42 38 . 60 38. 42 38.50
ttallan 100 Lire 4!j 81 . 00 13. 09 13. 11 13. 09 13. 11
lanan .1 Tan 3 . 29 2 . 40 0. 686 0 . 687 0. 686 0.587
JuqotlawIenlOODIn. 5 81 . 00 6 . 684 6 . 706 6 . 697 6.706
Lettland 100  Lats 6 48 . 76 48 . 86 48 . 76 43.85
Litauen 100 Utas 5 41 . 94 42 . 02 41. 94 42.02
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 8 . 492 8 . 608 8 . 492 8. 506
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 69 . 46 69 . 58 69 . 46 69.68
Schweiz 100 Fr. itz 81 . 00 66 . 00 66 . 12 86 . 00 66. 12
Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8. 609 8. 591 8. 609
Spanien 100 Pas. 23 . 66 23. 60 23 . 56 23.60
Türkei 1 tOrk . £ 4 18. 50 1. 978 1. 982 1. 978 1.981

1 6 .-P. 7 4 . 10 0 . 949 0 . 961 0. 949 0.951
Ver. Staat. T. * . 1 $ 1 4 . 39 2 . 498 \502 2. 498 2.602

Major a. D. von Keiser:

Der Angriff gegen den Rhein
Der Führer  hat in seinem Erlaß an die Soldaten der

Westsront betont , daß Frankreich allein in zwei Jahrhunder¬
ten einunddreißigmol den Krieg an Deutschland erklärte . Mag
die äußere Veranlassung zu diesen seit tausend Jahren immer
wiederholten französischen Angriffen gegen das Deutsche Reich
noch so verschieden gewesen sein , der innerste Grund war
stets der gleiche : Frankreich wollte den Rhein,
diese wichtigste Lebensader des deutschen Volkes , besitzen
und , gestützt aus ihn als strategische Basis , das deutsche Volk
in ewiger Schwäche und Ohnmacht erhalten und seine Eini¬
gung verhindern . Dieser Grundgedanke der fran¬
zösischen Politik,  der in dem berüchtigten Testament
Richelieu ? seine klassische Formulierung fand , beherrscht noch
heute ausnahmslos das Denken und Handeln jedes französi¬
schen Staatsmannes , ganz gleich welcher politischen Richtung
er angehört.

Schon seit der Teilung des mächtigen Reiches Karl des
Großen , dessen Hauptschlagader der Rhein war , in Ostsran¬
ken , das spätere Deutsche Reich , und Westfranken , das spätere
Frankreich , war der letztere mit der im Vertrag zu Mersen
870 festgesetzten Grenze — Unterlauf der Maas bis zum Ober¬
lauf der Mosel — unzufrieden und erstrebte die Rheingrenze.
Nach Frankreichs Erstarken zu einem zentralisierten Staat
beginnt im 15 . Jahrhundert dem zerspliterten Deutschen Reidi
gegenüber der aktive Kampf um den Rhein . 1440 fällt
Karl VII plündernd und mordend im Elsaß und in Loth¬
ringen ein , ohne sein Ziel , die Losreißung dieser Provinzen
vom Deutschen Reiche , zu erreichen . Hundert Jahre später be¬
setzt Heinrich II . unter nichtigen religiösen Vorwänden Metz,
Toul und Verdun und annektiert damit die lothringische Hoch¬
fläche sür Frankreich . Wieder hundert Jahre später , im Drei¬
ßigjährigen Kriege , dringt Frankreich auf Betreiben Kardi¬
nals Richelieu bis an den Rhein vor und reißt im West¬
fälischen Frieden 1648 den größten Teil des Elsaß an sich , der
Raub von Metz , Toul und Verdun wird bestätigt , nur Mühl¬
hausen und Straßburg nebst den dazugehörigen Landschasten
bleiben deutsch . 1680 raubt Ludwig XIV . dann aus Grund
der Urteile der berüchtigten „ Rheunionskammern " mitten im
Frieden den Rest des Elsaß , auch Straßburg fällt in feine
Hand . Wenige Jahre später wendet sich Frankreichs Raub¬
gier auch gegen den Mittelrhein , wobei die gesamte Pfalz
mit ihren blühenden Städten auss entsetzlichste verwüstet wird,
ein besonders übler Schandfleck in der Kriegsührung Frank¬
reichs . 1738 erfolgt ein neuer Anschlag Frankreichs auf den
Rhein : Ludwig XV . bringt durch gerissene Taschenspielerei im
Frieden von Wien den Rest Lothringens an sich , so daß nun¬
mehr ganz Elsaß und Lothringen in französischem Besitz sind.
Noch ist Deutschland zu schwach , diese Schmach zu rächen , aber
schon kündigt sich eine neue Macht innerhalb des Deutschen
Reiches an : Preußen gibt Frankreich bei Roßbach 1757 einen
Denkzettel , der ihm viel von seinem Siegernimbus nimmt.

Fn den Koalitionskriegen von 1792 bis 1804 zeigt die fran¬
zösische Republik genau die gleiche Eroberungslust wie das
bisherige königliche Frankreich . Sie enden mit dem völligen
Raube des gesamten linken Rheinusers durch Frankreich . Ohne
jeden Anlaß fällt unmittelbar darauf Napoleon , der Voll¬
ender des französischen Eroberungswillens , über Preußen her
schlägt es entscheidend und raubt ihm im Frieden von Tilsit
alles Land östlich der Elbe und mackst es zu einem Sklaven¬
staat . Damit hat Frankreich den Rhein weit überschtitten und
mit dem sogenannten „ Rheinbund " deutscher Staaten seine
Herrschaft im Herzen Deutschlands aufgerichtet . Die Be¬
freiungskriege von 1813 bis 1815 , die an der Elbe beginnen,
werden wiederum zu einem gewaltigen Kampf um den Rhein.
Preußen erhält im Frieden zu Wien das gesamt « Land östlich
der Elbe und seine linksrheinischen Besitzungen zurück . Aber
Frankreich gibt keine Ruhe . In leidenschaftlichem Haß und
um Deutschlands unter Bismarcks Führung sich anbahnende
Einigung zu verhindern , bricht es 1870/71 wiederum den
Krieg unter nichtigen Vorwänden vom Zaun . Es wird voll¬
ständig geschlagen , und Deutschland erhält im Frieden zu
Frankfurt das alte deutsche Elsaß -Lothringen zurück . Der
Rhein fließt in seinem gesamten Hauptteil wieder zwischen
deutschen Äsern.

Nach der 1871 erfolgten Gründung des Deutschen Reiches,
das wenigstens den größeren Teil des deutschen Volkes ver¬
einte , machte sich auch England aus Neid und BLßgunst
gegen das mächtige ausblühende neue Reick ; allmählich den
französischen Dernichtungsgedanken zu eigen , und etwa seit
der Jahrhundertwende stehen die beiden Westmächte vereint
als Todfeinde dem deutschen Volke gegenüber . Ihr erster ge¬
meinsamer Ueberfall auf das Deutsche Reich von 1914 bis 1918
konnte nur deshalb zum Erfolg führen , weil es dem deutschen
Volke damals trotz aller gewaltigen Siege seiner Wehrmacht
an einer entschlossenen und einheitlichen politischen Führung
fehlte . Dieser gigantischste aller bisherigen Kämpfe um den
Rhein endete mit dem Versailler Diktat . Elsaß -Lothringen,
Westpreußen , Posen , Oberschlesien - und sämtliche Kolonien
wurden dem Deutsdien Reiche geraubt , das außerdem unter
militärische Strafbestimmungen gestellt und wirtschaftlich voll¬
kommen ausgeplündert wurde . Dem Rheinland wurde die
Schmach einer langjährigen Besetzung , zum großen Teil durch
farbige Truppenteile , angetan . Aber in seinem mittleren Laufe
blieb der Rhein trotz Frankreichs glühender Eroberungslust
auch politisch ein deutscher Strom.

Und in den Gräben , in denen Deutschlands Männer vier
Jahr « lang den heiligen Strom behütet hatten , war der G e -
danke der Gemeinschaft aller Deutschen ge¬
boren,  dieser Gedanke , den A d 0 l s Hitler  in der furcht¬
baren Not und Unterdrückung des deutschen Volkes durch die
Raubmächte England und Frankreich zum sieghaften Durch¬
bruch brachte . Trotz aller ihrer Drohungen schuf der Führer

das Großdeutsche Reich und krönte so die tausendjährige Ent¬
wicklung des deutsd >en Volkes zu einer mäd ) tigen Ganzheit,
eine Entwicklung , die der Westen immer wieder mit brutal¬
ster Gewalt zu verhindern sucht «.

Gegen dieses Neid ) sind nun die Westmächte von neuem zum
Vernichtungskampf angetreten , um es zu zerstückeln und aus
den Stand nach dem Westfälisdien Frieden zürückzusühren.
„Englands Grenze liegt am Rhein " — dieses wahnwitzige
Wort kennzeichnet zur Genüge die Verblendung und die Er¬
oberungslust der vergreisten britischen Staatsmänner , es legt
die Wurzeln des heutigen Kriegsgesäzehens bloß und sdzließt
die gewaltsame Verletzung der Neutralität Belgiens und der
Niederlande als eine Selbstverständlichkeit in sich.

Mit dem beabsichtigten Einsall der Westmächte in das Ruhr¬
gebiet und der deutsdzen Antwort auf diesen verbrecherisd )en
Plan , dem Einrücken der deutsd - en Heere in die genannten
Länder , die im geheimen längst den Krieg gegen Deutschland
in der Eesolgsd ) ast der Westmächite vorbereitet hatten , ist nun-

Rudolf Heß:
Das deutsche Volk ist stolz auf seine Schaffenden.

Es weiß , wie sie schuften vom jüngsten Lehrling
bis zum Betriebsführer . Es weiß , daß sie unter
schwierigsten Verhältnissen ihre Pflicht für die
Nation tun — bis zu den Arbeitern , die direkt an
der Front eingesetzt sind : den Westwallarbeitcrn!
Sie tun ihre Pflicht bis zum letzten , bis zum Opfer
des Lebens.

Am 1. Mai 1940-
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mehr der Kamps um den Rhein in ein neues,
entscheidendes Stadium getreten.  Sein Aus¬
gang wird nach den Worten des Führers Deutschlands § ch>a-
sal für tausend Jahre entscheiden.

Verwundete erleben Wagner
Soldaten und Ärbelter in Vayreuth/ Aufführungen würdig wie in dm Voyahrm

Seit dem 64jährigen Bestehen der Bayreuther  Fest-
spiele  hat der Festspielgedanke Ridzard Wagners noch nie
eine solch ideale Verwirklidzung gesunden , wie das in diesem
Jahre der Fall sein wird . Es werden diesmal nirijt jene zum
Festspielhügel kommen , die sich das finanziell leisten können,
sondern aussdfließlich Menschen , die sonst wohl nie Gelegen¬
heit dazu gehabt hätten : Arbeiter und Arbeiterinnen aus
den Rüstungsbetrieben , Frontarbeiter , Frontsoldaten und
vor allem Verwundete . Es war ursprünglich die Absicht
Ridzard Wagners gewesen , für den Festspielbesuch keinen
Eintritt zu erheben . Was bisher niemals verwirklicht wer¬
den konnte — von einzelnen Fällen abgesehen — , das wird
bei den diesjährigen Festspielen Tatsadze werden : Der Be¬
such der Ausführungen wird kostenlos sein . Denn sie werden
ausschließlich als KdF .-Veranstaltungen durchgesührt , die ein
Dank des Füh . rers und des deutschen Volkes
an seine Soldaten und Arbeiter  sein sollen.

Darum auch wird die Stadt Bayreuth in Verbindung mit
der NS .-Gemeinsdiaft „ Kraft durch Freude " ihren ganzen
Stolz dareinsetzen , daß aud ) die diesjährigen Festspiele trotz
des Krieges und der damit verbundenen Sdzwierigkeiten in
dem gleichen würdigen und festlidzen Rahmen stattsinden wie
in den Vorjahren , Sie sollen in jener Atmosphäre durchge¬
sührt werden , die man eben nur in Bayreuth kennt und die
dnrdf den Besuch einer Wagner -Aufführung in einer anderen
Stadt und durch andere Bühnen nidft ersetzt werden kann.

Audi die einzelnen Aufführungen stehen denen der Vor¬
jahre in keiner Weise nach . Es werden wieder die bedeu¬
tendsten deutschen Sänger und Künstler nach Bayreuth kom¬
men . Es wird wieder der gleidze tedfnisdfe Apparat bereit
stehen . Es werden wiederum , wie in den Vorjahren , nahezu
1000 Kräfte sein , aus denen sich das künstlerische und tech¬

nische Personal zusammensetzt . Der Spielplan umfaßt vier
Ausführungen des „ Fliegenden Holländer " und zwei ge>
schlvssene „ Ring " -Aussührungen mit „ Rheingold " , „ Wal¬
küre " , „ Siegfried " und „ Götterdämmerung " .

Wenn trotz des Krieges die Bayreuther Festspiele durch¬
gesührt werden , so hat das einen tiefen Grund . Er liegt w
der besonderen Mission des Bayreuther Werkes , das aus den
tiessten Kräften deutschen Wesens schöpft und darum nem
seelische Kräfte weckt . Wie keine andere Kunstschöpsung ist
Richard Wagners Musikdichtung ein Anruf der heldischen
Gesinnung und der heroischen Empfindungen . Deshalb ist
Bayreuth auch die einzige Stadt in Deutschland , in der >n
diesem Jahre Festspiele stattfinden . Und das ist ihr Sinn
und ihre Bedeutung : aus den reinen Höhen deutscher Kunst
jene seelischen Kräfte zu stärken , die auch im gegenwärtigen
Schicksälskampf entscheidend sein werden.

Anton Heiter

Deutsche « Nationaltheatee erneuert . Das Deutsche Nationaltheat«
in Weimar  ist im Auftrag des Führers durch Pros . Pa"
Baumgarten »öllig erneuert macken und wick am 22. Mal mit
einer großen Er - ssnung - seierlichkeit seiner Bestimmung übergebe».
Di - Erneuerung umfaßt die Jnnenräume , den Zuschauerraum uck
den gesamten b- l - uchtungstechnischen Apparat , der großzügig modeino
si- rt und um ein - riesige elektrische Lichtanlage bereichert wurde , tr

(fraglos zayu nari August E r a u - zu den besähigsten
Pianisten . Anspruchsvoll wie das Programm (drei Sonaten
Beethoven , Brahms und Schumann ) , das Mah , da - er an I-in - !
stungen stellt . Basierend aus einer hochentwickelten Technik und
sundem , tm Forte der Derseinerung noch fähigen Älangsinn , ein

, ^Upch geistiges Erfassen , Temperament und Sinn
Plaftrk , Auf d '.e wettere Entwicklung kann man gespannt sem.
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Uonfuzms fahrt nach SankLng/L --»°-
Kaiser, Cäsar , Dschingis -Khan und andere große Eeister . ins¬
gesamt fünfundzwanzig . Dann erklärte er seine Vorführung
für beendet. Man begab sich wieder in den Speisefaal . „Wie
weit haben wir es noch bis Nanking ?" fragte Henderson den
Kapitän.

„In einer halben Stunde sind wir dort , Herr ." Der Kapi¬
tän blieb mit gezogener Mütze vor Henderson stehen.

„Wünschen Sie noch etwas ?"
„Kerr , wir haben 25 Geister gesehen, die sich in meiner

Kajüte zeigten. Darf ich mir die Frage erlauben , ob sich diese
Geister noch in meiner Kajüte aushalten ?"

Henderson Verbiß sich mühsam das Lachen. „Gewiß , Kapi¬
tän ", sagte er dann . „sie sind alle noch da und werden
Wohl erst in Nanking wieder verschwinden."

Das Erwachen/ VonW.Lenmmann
Ich wohne dicht am Wald «. Da brachte mir eines Tages

mein Junge ein kleines Eichhörnchen heim. Er hatte es
unter einer Tanne ausgclesen. Es gelang mir auch, das
Tierchen durch sorgsame Pflege auszuziehen. Es gewöhnte sich
bald an uns und seine Umgebung und schien sie als die
ihm von Natur bestimmte aufzulassen ; denn es trippelte
bald im Haus herum , hopste von einer Stube in die an¬
dere, kletterte an allen Gardinen hoch und kuschelte sich zu¬
sammen und schlief, wo es nur ein dunkles und warmes
Plätzchen fand , meist unter einem Kissen in einer Soia-
ecke. Es besaß keine Scheu vor uns . Lies an mir hoch,
setzte sich aus die Schulter , kneipte mit den kleinen Zähnchcn
in mein Ohr , rutschte dann an der Joppe herunter und
schlüpft« in die Tasche, wo es sich wohlig zusammenrollte.
Wir hatten den kleinen Tänzer liebgewonnen , und auch er
schien sich kein anderes Leben zu wünschen. Selbst aus der
Veranda und dem Garten sand er sich stets wieder ins Haus
zurück. Die Erinnerung an sein« Herkunst schien ausgelöscht
zu sein.

Eines Tages sitze ich im Eßzimmer , Fritzchen, so hatten
wir das Tierchen genannt , turnte auf dem Sosa , dann klet¬
terte es an dem Umbau hoch und erging sich zwischen den
Vasen und Schalen , die dort standen . Neugierig hob es sich
an einer niederen Kristallvase hoch, und gleich saß es ohen
draus wie aus einer Säule und sah in das blinkende Glas
eines Spiegels , der die Rückwand des Umbaues bildete. Saß

Ohne. Von Hans Vuresch

Lu-Wang lächelte freundlich . „Dann bitte ich den hoch¬
mögenden Herrn untertänigst um den Betrag sür die Schisfs-
karten der 25 großen Herren . 25 Karten zu 5 Dollar von
Wuhu nach Nanking — macht 125 Silbevdollar ."

Mr . Henderson entfiel klirrend das Monokel . „Was soll
das heißen?" rief er wütend , „ich verbitte mir solche Witze!"

Der Kapitän sah ihn verwundert an . „Aber verehrter
Herr !" sprach er ruhig , „Sie haben doch selbst zugegeben, daß
die hohen Herren noch in meiner Kajüte sind, und wir
haben sie auch selbst darin gesehen. Ist es nicht so?"

Die Chinesen ringsum bestätigten murmelnd ihre Zeugen¬
schaft. Mr . Henderson wollte sich zornig abwenden . Doch
vor ihm standen ein Dutzend riesiger chinesischer Matrosen.
Da zog er seine Brieftasche und war ! das Geld aus den
Tisch. Lu-Wang verneigte sich tief und steckte es ein. In
Nanking trennte sich Mr . Henderson ohne Abschied von Mr.
Smith , der ihm lächelnd nachsah . . .

und sah und rührte sich nicht. Schaute mit seinen großen
Augen unverwandt das andere Tier an , das ihm gegenüber
hockte. Saß wie gebannt dem Neuen gegenüber , reglos ; nur
die Flanken hoben sich in regelmäßigen Atemzügen . So sahen
Tier und Spiegeltier einander an . Füns , zehn, fünfzehn
Minuten lang.

Was mochte in dem Eichhörnchen vorgehen ? Da war ein
Etwas in sein Seelchen geworsen worden , wie ein Stein in
ein ruhendes Wasser und zog nun Kreise und sank in die
Tiefe und machte lebendig , was geschlafen hatte . Da war ein
anderes Tierl Erinnerungen stiegen «us an solche Tierchen,
mit denen es in einem Nest gelegen, und an ein größeres,
das sie alle betreut hatte , und es vernahm wieder den Sang
der Wetter und das Rauschen der schwankenden Wipfel . Dann
sprang das Tier von seinem Sockel und schlich in die Schn¬
ecke. wo es sich scheu verbarg . Ich nahm es in die Küche.
Seine Munterkeit aber war dahin.

Als aber einmal die Tür zur Veranda geösfnet wurde , hob
es den Kopf; es roch den frischen Waldwind , Gleich war es
draußeNi Ich ging ihm nach. Dachte, es würde sich an den
Korbsesseln Vergnügen . Einen Augenblick hielt es auch und
sah in das grüne Gswoge der Bäume . Dann lief, sprang es
die Stufen hinab , setzte über den schmalen Gartenweg , huschte
durch das Drahtgitter , sloh über den weichen Waldboden aus
die nächste Tanne und war wie eine aufsprühende Flamme
im grünen Dickicht verschwunden.

Es war erwacht und hatte heimgesunden.

Die beiden Amerikaner waren die einzigen Weißen aus dem
kleinen Flußdampfer , der von Wu -Hu nach Nanking fuhr.
Eine kleine Gesellschaft chinesischer Vergnügungsreisender und
ein paar Handelsleute aus Nanking saßen im Spcisesaal . Mr.
Hendeson, Chefreporter der „Weeklh News ", blickte ein wenig
verächtlich zu den Chinesen herüber . „Kann dies gelbe Zeug
nicht ausstehen, " sagte er und drückte sich das Monokel fester
ins Auge, „sehen Sie sich nur diese aufgeblasenen Offiziere
an mit ihren europäischen Opercttenunisormcn . Und ich sage
Ihnen : Hinter der ganzen Würde und Höflichkeit, die sie zur
Schau tragen , steckt nichts als Dummheit und eine mächtige
Portion Von Aberglauben ."

Mr . Smith schüttelte den Kopf. „Mir scheint, Sie täuschen
sich doch ein wenig , Mr . Henderson ", erwiderte er ruhig , „der
Chinese von heute ist ein anderer als der von 1999, Zumal
was den Aberglauben anbelangt . . ."

„Well , ich will Ihnen beweisen, daß ich recht habe !" ries
Mr . Henderson, „ich werde ein Experiment wiederholen , das
mir erst kürzlich in einer kleinen chinesischen Stadt gelungen
ist. Sie werden sich Wundern !"

Als die Bohs das Geschirr von den Tischen räumten,
wandte sich Mr . Henderson an die Chinesen : „Meine Damen
und Herren ! Ich möchte Sie zu einer interessanten Vorfüh¬
rung einladen . Mein Name ist Henderson , und ich bin in den
Vereinigten Staaten als ein erfolgreicher Geisterbeschwörcr
berühmt . Wenn Sie Interesse für solche Dinge haben , wäre
ich gern bereit , Ihnen hier auf dem Schiff eine kostenlose
Vorstellung zu geben."

Die Chinesen betrachteten ruhig und ohne eine Miene zu
verziehen den Amerikaner . Lu-Wang , der Kapitän , erhob sich
und verbeugte sich höflich vor Henderson . „Wenn der mäch-
titzs und hochberühmte Herr uns seine Kunst zeigen will . so
werden wir gern und dankbar zusehen", sprach er und ver¬
neigte sich abermals.

Hepderson gab seine Anweisungen für die Vorführung.
Die große Kajüte des Kapitäns wurde ausgeräumt , die Bull¬
augen wurden mit dicken Vorhängen verdunkelt , auf dem
kleinen Tisch in der Mitte des Raumes brannte eine Kerze.
Ringsum an den Wänden standen die Chinesen mit unhe-
wegtichen Gesichtern.

„Nun passen Sie auf !" flüsterte der Geisterbeschwörer dem
verwunderten Mr . Smith zu, „nun werden Sie die ganze
chinesische Dummheit zur Genüge kennenlernen !" Henderson
trat in die Mitte der Kajüte . „Meine Freunde !" ries er in
das erwartungsvolle Schweigen hinein , „ich will Ihnen , ehe
ich die Geister ruse, noch eine wichtige Erklärung geben. Nicht
jeder vermag nämlich die von mir zitierten Geister zu sehen!
Das können vielmehr nur die klugen Köpfe. Geistig be¬
schränkte Menschen werden nichts als leere Lust wahrnehmen !"

Der Kapitän drehte sich um und übersetzte der Gesellschaft
die Worte Mister Hendersons . Die Chinesen blieben stumm
und unbewegt.

„Tann wollen wir beginnen !" rief Mr . Henderson. „Bitte
nennen Sie mir den Namen des Mannes , dessen Geist hier
erscheinen soll!"

Ein alter Chinese rief : „Konfuzius !"
Henderson machte drei Kreuze über der Kerze, verbeugte sich

nach allen vier Himmelsrichtungen und sprach mit hohler
Stimme : „Konfuzius , erscheine!" Tann blickte er verzückt in
eine Ecke und sprach: „Sehen Sie ihn ? Da steht der weise
Konfuzius !"

Kapitän Lu-Wang brach als erster das Schweigen . „Ich
sehe ihn !" sagte er andächtig . Und sogleich folgten die Chi¬
nesen seinem Beispiel und bestätigten mit höflichen Gesten,
Mr . Hendersons Konfuzius -Eeist zu sehen.

Henderson wandte sich lächelnd zu Smith : „Sehen Sie?
Schon ist die ganze Bande hereingefallen !"

Und nun ging die Vorführung weiter . Mr . Henderson be¬
schwor nacheinander Buddha , Mohammed , die alten Ming-

Die Ktecknadel/ Von Glass-ölmun-
Ein kleiner , ärmlich gekleideter Junge fand einst auf der

Straße eine Stecknadel, hob sie auf und stecktesie in den Auf¬
schlag seiner Jacke.

Ein reicher Fabrikant beobachtete da? Tun und meinte bei
sich selbst: „In dem Jungen steckt etwas ; er ist gewiß ordent¬
lich, sparsam und achtsam auch in kleinen Dingen ." Und so
beschloß der alte Herr , sich des Knaben anzunehmen . Er gab
ihm eine gute Erziehung , machte ihn später , da er das in ihn
gesetzte Vertrauen rechtfertigte , zu seinem Teilhaber und
Schwiegersöhne und hinterließ ihm Millionen.

Da erhielt eines Tages der Lehrer , der den Knaben unter¬
richtet hatte , ehe dieser von dem Fabrikanten „entdeckt" wurde,
den Besuch seines ehemaligen Schülers . Gleich bei der Begrü¬
ßung überreichte ihm der nunmehrige Millionär eine Anwei¬
sung über sünszigtausend Mark.

„Aber womit habe ich denn ein solches Geschenk verdient ?"
fragte der verwunderte Lehrer.

„Das will ich Ihnen sagen", lächelte der reiche Mann.
„Eigentlich sind Sie es, dem ich mein Glück zu danken habe.
Sie hatten mich an jenem Glückstag durchgehauen, und ich
hob die Stecknadel nur zu dem Zweckvon der Straße aus, um
sie — in das Polster Ihres Stuhles zu stecken, damit Sie sich
daraussetzen sollten ."

Stikernell gehört zu jener im Aussterben begriffenen Sorte
von Volksgenossen, weiche die Bedeutung der Lebensmittel¬
karten noch nicht erkannt hat . Immer wieder versucht er,
dies oder jenes ohne Marken zu bekommen. Er kann es cin-
sach nicht verstehen, daß die bestehenden Vorschriften nicht
wenigstens für ihn eine Lücke gelassen haben ! Was hat er
deswegen nicht schon alles zu hören bekommen! Aber er ist
einfach unverbesserlich!

Da hat ihm nun ein guter Freund den Rat gegeben, er
möge doch sein Glück aus dem »lachen Lande versuchen. Mög¬
lichst weit weg von der Stabil Stikernell gleist den Ge¬
danken sofort aus ! Er ärgert sich, daß er nicht schon längst
von selbst aus den Gedanken gekomincn ist Aber nun will
er es sofort nachholen! Ain nächsten Sonntag schon jährt
Stikernell nach Ochsenbrunn!

Das ist ein freundlicher Ort . Freilich , die Gegend ist mehr
als langweilig sür den Besucher Aber in den Straßen lausen
Hühner und Gänse herum . Von einem hohen Misthausen
kräht ihm ein Hahn ein fröhliches „Kikeriki!" als Willkomm¬
gruß entgegen . Man hört Schweine grunzen und Kühe
brüllen , und da ist ja auch ein Gasthaus ! Ein richtiges
Gasthaus ! Stikernell geht in das Gasthaus . Da sitzen die
Ochsenbrunner und schauen bei seinem Eintritt neugierig
aus den Fremden , der sich da scheinbar zu ihnen verirrt hat!
Bescheiden nimmt Stikernell an einem EcktischchenPlatz . Aus
der Küche dringt ein lieblicher Dust in seine Nase. „Schweine¬
braten !", stellt Stikernell scst. Da steht auch schon die Kell¬
nerin vor ihm. Ein dralles Bauernmädchen mit roten Backen
und lustigen Augen . „Ein Glas Bieri ", bestellt Stikernell
vorläusig . Er muß es sich erst zurechtlegen, wie er, die Sache
anpacken soll. Na , das wäre doch gelacht, wenn er als alter
Schwerenöter bei dieser Kellnerin nicht sein Ziel erreichen
würde . Sein Ziel : Ein saftiger Schwernsbraten mit Sem -'
melknödel! Natürlich ohne!

Stikernell ist von Natur auch etwas verschlossen, aber wenn
es um «inen Schweinebraten geht, da stießen die Worte gar
lieblich über sein« Lippen . Es dauert auch gar nicht lange , da
ist er mit der Kellnerin in eine lustige Schäkerei verwickelt.

Und so nebenbei zwinkert er ihr zu : „Wie ist das ? Kann ich
nicht auch einen Schweinsbraten haben . . . aber ohne . . .
ohne Marken . . . soll mir nicht aus ein anständiges Trink¬
geld ankommen !" Die Kellnerin stutzt: „Ohne Marken . . .
das Helft nicht . . .!" Stikernell lächelt liehenswürdig . „Na sür
mich . . . ausnahmsweise . . . es wird schon gehen." Und
dann steckt er ihr heimlich eine Mark zm. Die Kellnerin lacht:
„Dank ' schön!" Und nach einer Weile fügt sie hinzu : „Müssens
halt a bisserl warten !" Jetzt lacht Stikernell ! Und dann wartet
er. Wartet zehn Minuten , zwanzig Minuten . . . trinkt noch
ein Glas Bier und noch eines . . .1 Und bei jedem Glas fragt
er : „Krieg ich bald meinen Schweinsbraten ?" Und die Kell¬
nerin lacht und sagt : „Müssens noch warten !" und Stikernell
wartet weiter . Aber langsam wird er ungeduldig . Schließlich
ist es ja wirklich eine harte Probe , wenn er da mit
hungrigem Magen sitzen muß , während aus der Küche der
vcrsührerische Dust zu ihm dringt und die Kellnerin einen
Schwcinsbratcn nach dein anderen an ihm vorübcrträgt ! Jetzt
hat er schon das sünste Glas Bier ! Soviel verträgt er doch
gar nicht! Wenn er jetzt nicht bald den Schwcinsbratcn be¬
kommt, dann . . .

Jetzt huscht die Kellnerin wieder an ihm vorbei . Gerade am
Schürzenzipsel erwischt er sie noch: „Wie lange muß ich denn
noch warten ?"

Die Kellnerin zuckt die Achseln. Stikernell denkt an die
Mark , die er ihr gegeben und die sie genommen hat ! Es ist
ein glattes Geschäft! Er hat Anspruch auf seinen Schwcins¬
bratcn . Oder glaubt die dumme Gans , er hat ihr die Mark
nur aus ihre schönen blauen Augen gegeben! Stikernell pfeift
auf alle blauen Augen . Er will einen Schwcinsbratcn ! Und
zwar bald ! Und überdies ohne! Darum wiederholt er seine
Frage : „Ja , wie lange muß ich denn noch warten ?"

Die Kellnerin schaut ihn groß an und sagt : „Ja , ganz genau
kann ich es Ihnen auch nicht sagen . . . bis halt — der Krieg
aus ist!"

Jetzt weiß er es! Und darum hat er müßen bis nach Ochsen¬
brunn fahren ! Am Eingang des Dorfes hat er einen Brun¬
nen gesehen. Wenn er sich jetzt auf diesen Brunnen setzt, dann
weiß er , nach wem der Ort benannt ist.

um
lodesstrafe tür Vrandstifter

Münster , 18. Mai.
Das Sondergcricht Dortmund tagte in Münster , um den

Stephan Policzuk  abzuurteilen , der im Januar d. I.
vorsätzlich das Anwesen des Bauern Luster -Saggeney in
Liesborn im Kreise Bcckum angezündet hatte . Policzuk , der
aus dem Osten stammt , war bei dem Bauern als landwirt¬
schaftlicher Arbeiter beschäftigt. Als Grund zur Tat hatte
er in der Voruntersuchung , in der er zunächst Fahrlässigkeit
vorgespiegelt hatte , sein Verlangen von dem Hose wegzu°
kommen, angegeben . Die Brandstiftung hatte er ausgeiuhrt,
als sein Brotgeber nicht zu Hause war . Nur dem Umstand,
daß der Sohn des Hofbesitzers nach dem Abendessen noch ein¬
mal zum Külbcrtränken auf die Tenne ging , war es zu ver¬
danken , daß das Feuer sofort bemerkt wurde . Außer der
Stallung und Scheune waren aber zwei Pferde , größere
Kornvorräte , Heu, Stroh und Dünger ein Opfer der Flam¬
men geworden . Dem Antrage des Staatsanwalts entsprechend,
verurteilte das Sondergericht den Angeklagten als Volts¬
schädling wegen vorsätzlicher Brandstiftung zum Tode und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.

Sachs im karloffelkellee
Bochum, 18. Mai.

Hier hörten die Bewohner eines Hauses nachts fürchter¬
lichen Lärm in ihrem Kartoffelkeller . Sie blieben aber ruhig
liegen . Als sich jedoch der Lärm in der nächsten Nacht
wiederholte , kroch schließlich ein beherzter Mann aus dem
warmen Bett heraus und ging in den Keller, um nach dem
Störenfried zu schauen. Er entdeckte einen Dachs im Kar-
toffelhaufcn . Der hatte nur die Schnauze aus den Kar¬
toffeln herausgeschoben und fauchte den Mann an . Dieser
war so vernünftig , den Keller ruhig wieder zuzumachen und
sich am folgenden Tage mit dem Zoologischen Garten in
Verbindung zu setzen. Dort suchte man bereits einen aus¬
gerückten Dachs.

„krSinsekN on" führt ;u Nheuma
iä . Wien , 18. Mai.

In den letzten Jahren ist es gelungen , einige Ursachen des
Rheumatismus zu entdecken, beispielsweise die Bedeutung der
„Erdinsektion " durch chronisch entzündete Mandeln , krank«
Zähne und vereiterte Kieferhöhlen . Auf der Wiener Medi¬
zinischen Woche nahm nunmehr Professor Dr . Klinge-
Münster an Hand ausgezeichneter Lichtbilder zu den jüngsten
Forschungsergebnissen Stellung . Der Forscher wies nach, wie
im rheumatisch befallenen Gewebe oft starke Veränderungen
vor sich gehen, es beginnt mt einer Auslockerung des Ge¬
webes und einer Quellung der kranken Gcwcbesaser. Sehr
anfällig ist gerade der Herzmuskel , so daß die „rheuma-
knötchen" die Arbeit des Herzens oft erschweren, obwohl ihre
Krankheitsherde meist mikroskopisch klein sind.

SchirmbilSaufnahmen;ur Massenuntersuchung
str . Danzig , 18. Mai.

Das städtische Krankenhaus in Danzig hat im Jahre 1927
ein Zentral -Röntgeninstitut gegründet . Dieses damals vor¬
bildliche Institut ist im Jahre 1938 räumlich ' und apparate-
tcchnisch in großzügiger Weise ausgebaut und neu eingerichtet
worden . Nunmehr fertiggestellt , besitzt es die modernste und
leistungsfähigste Röntgeneinrichtung . die es zur Zeit über¬
haupt gibt . Das Institut verfügt auch über eine eigen«
Nadiumabteilung . Ganz neuartig und Wohl erstmalig ist die
Einrichtung der Schirmbildphotographie zur Massenunter¬
suchung der Bevölkerung auf Erkrankungen der Brnstorgane.

Slowakeiregulier» die waag
iä . Pretzburg , 18. Mai.

Große Baupläne der slowakischen Regierung sind ein neues
Beispiel für den wirtschaftlichen Ausstieg dieses jungen mit
Deutschland besrcundeten Staates . So soll der Waagstrom
mit einem Aufwand von zwei und einer viertel Million
Kronen reguliert werden . Für 17,5 Millionen Kronen werde»
automatische Telefonzentralen in Trentschin und Sillcin er¬
richtet . Außerdem »st die Errichtung mehrerer Fabrikanlagen
in der Mittelslowakei in Angriff genommen worden.

Der rote Winkel für Mutter Benz . Zu ihrem 91. Geburts¬
tag erhielt Frau Berta Benz , die Witwe des großen Auto-
mobilerfindcrs , die jetzt in Ladenburg Waden ) lebt , zahl¬
reiche Glückwünsche, darunter vom Ministerpräsidenten Köh¬
ler und von der Stadt Mannheim . Eine besondere Ueber-
raschung brachte ihr der „rote Wnkel ", der ihr als Geburts¬
tagsgeschenk zuerkannt wurde und mit dessen Hilfe sie ihren
stillgelegten Geburtstagswagen wieder in Bewegung setzenkann.

!) ol.öarcn habenl>as Rauchen
mDem/chland erst bemannn
gcinacht-Lchon Das Mmc
ihren heurigen Anspruch bc"
grünScn,möglichst gmeAga"
retten§u erhalten Wirgcbcn
uns alle crönMcheTNühcM-
ses Verlangen unserer Lolöa»
ten auf öas beste§u erfüllen
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Webb Miller , den die Veiten fürchteten
krinnerung an den dieser tage vom Sekret Seroire ermordeten liauptschriftleiter des „ United preß"

Diese Zeilen sür Wcbb Miller werden erst sehr spät erschei¬
nen , denn sie tommen von der Front . Aber Miller scibst
würde , wenn er noch lebte, diese Verspätung verstehen, denn
wie kaum ein anderer war er ja als Kriegsberichter an den
Fronten zn Hanse, an den Fronten von sechs Kriegen , die
seit dem Weltkrieg aus vier Erdteilen geführt wurden , bei
zahllosen Ausständen , Bürgerkriegen und Revolutionen in
einem Dutzend Länder,

Ich sah Wcbb Miller zum letzten Male in Spanien wäh¬
rend des Krieges dort . Wir grüßten uns nur kurz, denn
wir hatten beide gerade alle Hände voll zu tun und keine
Zeit , uns lange die Hand zn schütteln.

Jetzt hörte ich an der Front , und gerade zu einem Zeit¬
punkt , in dem ich wieder alle Hände voll zu tun habe, daß
dieser Mann das Opfer des Secret Service geworden ist.

Neben mir liegt Millers großes Buch „Ich fand keinen
Frieden ", in dem er die Erlebnisse seiner JournaMtcnjahrc
zusammenfaßte . Ich habe es mit an die Front genommen.
Ich blättere es durch. Mein Blick verhält aus einer Seite,
auf der er eine Szene schildert, wie britische Polizei einen
friedlichen Demonstrationsmarsch von Eandhi -Anhängcrn be¬
handelt.

Plötzlich stürzen sich auf ein Kommando Scharen eingebore¬
ner Polizei aus die Vorwärtsmarschierendcn , und es hagelt
Knüppelhiebe mit den ftahlbcschlagcncn Lathis aus ihre Köpfe.
Nicht einer der Demonstranten hob auch nur einen Arm , um
die Hiebe abwehren zn können. Sie sielen um wie Kegel. Von
meinem Platz aus hörte ich das widerliche Geräusch der
Schläge auf die ungeschützten Schädel. Die wartenden Blassen
der Zuschauer stöhnten und zogen die Lust durch die Zähne,
jeden Hieb mitempfindend.

Die Erschlagenen fielen zuckend hin , bewußtlos oder sich
vor Schmerzen windend , mit Schädelbrüchcn oder zerschmet¬
terten Schultern . In zwei oder drei Minuten war der Boden
mit Menschen bedeckt. Große Blutflecke erschienen aus den
Weißen Gewändern . Die andern schritten, ohne aus der Reihe
zu brechen, schweigend und hartnäckig weiter , bis man sie
niederschlug." —

„Sie singen an , die Kauernden wütend in den Bauch und
in die Wcichteilc zu treten . Die so Betroffenen wanden sich
und winselten vor Schmerz, was die Wut der Polizisten nur
noch zn steigern schien, und die Menge war wieder nahe dran,
ihren Führern zn entgleiten . Die Polizei begann nun die
hockenden Menschen an Armen und Beinen zu schleifen,

manchmal hundert Meter weit , und in die Gräben zu wer¬
fen. Einen schleppten sie zu dem Graben , an dem ich stand,
er platschte ins Wasser und bespritzte mich mit Schlamm.
Ein anderer Polizist schleifte einen Gandhimann zum Gra¬
ben, wars ihn hinein und bearbeitete seinen Kops mit dem
Lathi . Stundenlang trugen die Krankenträger Hausen ohn¬
mächtiger , blutender Körper weg."

Den Bericht über diese Knüppelschlacht bei Duarasana
brachte Miller damals unter größten Schwierigkeiten uner¬
bittlich durch die englische Zensur , die alles tat , um die
Wahrheit zu sperren . Der Bericht erschien in 1356 von der
United Preß belieferten Zeitungen in der ganzen Welt.

So hat Webb Miller oftmals den Briten unbarmherzig den
Spiegel vorgehalten und hat sich nicht gescheut, der Wahr¬
heit zu ihrem Recht zn verhelfen.

Kein Wunder , daß die Briten diesen Mann fürchteten und
haßten ! Jetzt hat man ihn nun einfach nach bewährter
Methode aus der Welt geschasst.

Webb Miller zum Gedächtnis einen Gruß von der Front!
Wir grüßen einen Kameraden , der sür die Wahrheit sterben
mußte — einen Prefsemann , der nach dem Frieden suchte
und ihn in 23 Jahren nicht fand.

In sechs Kriegen , in Ausständen und Revolutionen , in
denen sich Miller ohne Rücksicht aus seine Person sür seine
journalistische Ausgabe einsetzte, war keine Kugel sür ihn
bestimmt . — Er endete ans die geheimnisvolle Art , die der
britische Geheimdienst anzuwenden gewohnt ist,

X. 6 , von Stacüslberg

7o1al verbiestert
Prinz Bernhard begab sich nach London

Berlin , 18. Mai
Wir entsinnen uns alle noch dunkel des Prinzen Bernhard

zu Lippe-Biesterfcld , des Mannes , der als Prinzgemahl der
holländischen Thronsolgerin nach Holland ging, Vater van
zwei Kindern wurde und sür seine Tätigkeit eine Reihe schöner
Uniformen bekam und mithelfen durste , die holländischen
Paraden abzunehmen . Das sind Beschäftigungen , gegen die
man an sich nichts haben kann — wenn der Prinz nicht, wie
es jetzt osscnsichtlich ist, sich gleichfalls in den britischen Fä¬
den gesangcn hätte.

Der geistige Holländer Käse muß Bernhard so zu :
gestiegen sein. daß er nun in London - wo er sich alz
wackerer demokratischer Kämpe selbstverständlich besuchet-
die Aeußerung tat , am liebsten mochte er sich an die Spitz
eines Regiments stellen und gegen sein altes Vaterland
kämpscn. Soll er ! Wir würden uns direkt freuen , einer Typ«
Von seinem Schlag auch einmal an der ^ ront zu begegnen,
das hätte entschieden den Reiz der Neuheit — aber wir ver¬
stehen, Prinz Bernhard darf sein kostbares Leben nicht aufs
Spiel setzen, er muß es den Plutokraten und dem Hanse
Oranien erhalten , das die wahren Interessen seines Lan¬
des in einer beispiellosen Verblendung verriet.

PeterchensSchwesterchen ist angekommen!
Dies zeigen hocherfreut an:

Annemarie Vöhm, geb. Blachnik
Franz Böhm.

Bremen , den 16. Mai 1346, Sonnenstraße 4,
z. Z. Wöchncrinnenheim.

Nach längerer , schwerer
Krankheit entschlief fern der
Heimat in Catania unser
ältester , herzensguter , gelieb¬
ter Sohn , Bruder und
Schwager

Unsere Inge hat ein Schwesterchen bekommen!
In herzlicher Freude:

Lisa Rüber, geb. Reichet
TheodorRüber.

Bremen , den 16. Mai 1946,
z. Z. Diakonissenhaus.

Mols RllM
im 31. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Unser Bernd  wurde uns heute geboren!
In dankbarer Freude:

Carola Toben, geb. Richter
Hermann Toben.

Bremen , den 16. Mai 1946, Arsterdamm 66,
z. Z, Städt . Frauenklinik.

Kapt . Adolf Finger u . Frau,
Frieda , geb. Matthies
Wilfried Finger und Frau,
Marie , geb. Blome
Ursula und Gisela Finger.

Bremen,
Freiberger Straße 7.

Meine liebe Frau , meiner Söhne gute Mutter , M

Frau W
Nach schwerem Leiden entschlief heute
ruhig unsere geliebte Schwester, Tante
und Großtante

Trödel BoltoordI Lehrerin i. R.

ist am 2. Psingsttag infolge eines vorher erlit - W
tenen leichten Unfalls unerwartet hcimgcgan - 8
gen. In wenigen Tagen wollten wir ihren
43. Geburtstag feiern . Sie war mir in Ehe
und Berns der beste Kamerad.

Sophie-Marie Tietjen
im 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Alle, die sie schätzten, bitte ich um ein stilles
Gedenken.

Hans Bongartz.
Bert« Tietjen, Nordstratze 46c
Wöltje Tietjen, Oberneuland
auch im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 15. Mai 1946,
Eeorg -Eröning -Straßs 98. Bremen, den 16. Mai 1940.

Im Sinne der Toten haben wir sie im engen
Kreise derer , die ihr nahestanden , ans dem
Ricnsberger Fricdhos beigesetzt.

Aufbahrnng im Beerdigungs -Jnstitut „Nord¬
licht", H. Schomaker, Wartbürgstr . 39.
Die Traucrseier sinket am Montag , 4 Uhr , in
der Kirche des Obcrnculander Fricdhoses statt.

M

Unser früheres Eefolgschaftsmitglied

Mus VkMdorfs
ist am 14. Mai im 88. Lebensjahr ver¬
storben.
Der Verstorbene, welcher seit September
1927 im Ruheverhältnis lebte, hat vor
dieser Zeit 22 Jahre lang in treuer kame¬
radschaftlicher Pflichterfüllung für den
Betrieb gewirkt.

Veiriebssiihrer und Gefolgschaft
der

Armer LMhaus-GelelWi
Bremen, 17. Mai 1949.

- - >
Ihre Vermählung geben bekannt

Heinz Seelrnann

ZNarga Seelrnann

Bremen , den 18.
geb.  rLger

Mai 1946, Möckernstraßo 38.

Am 16. Mai .1946 wurde
unsere langjährige Mitarbei¬
terin , die Lehrerin Fräulein

anntIhre Vermählung geben bek
Friedrich ^ iedemann
Erika 5kiedemann
geb.  L ^ . e ! nharbL

Am HGen

^Bremen , 18. Mai 1940, St .-Jürgcn -Str . 74.

plötzlich aus ihrer Arbeit
von uns genommen.

Unser Mitglied

Anna Helene
Haqtzen

ist itn Alter von 88 Jah¬
ren verstorben.
Wir werden ihr Andenken
in Ehren halten.

Ihre Per Mahlung
bekannt:

geben

TOM Tweri

Wilma Gwert
geb. Nensmeyer

Bremen , den 18. Mai 1946,
Keplerstraße 7.

t?sMiI1ell » oreiaen »
veräso io äor s
..SesmeeAeitune"

ormällietem
Pest « dsreodner.

» » » » » » « » » «

Ihre Vermählung
bekannt:

geben

Aritz Rämps

Adele Dampf
geb. Horn schuh

Bremen , den 18. Mai 1946,

^Aus der Kuhlen 2.

30 Jahre , 1,68 m,
dunkel, kunst- und
sportliebend , z. Z
i. Wilhelmshaven,
möchte junge Da¬
me, 20—26 Jahre,
zw. späterer Hei¬
rat kennenlernen
Gest. Bildangebote
(zurück) erbeten u.
E 52 141. .

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine, ausgestellt am:
19. 5. 1927 sür Paul Hellmich, geb

am 28. 8. 1968 in Harpstcdt,
3. 9. 1935 sür Erich Mundt , geb. am

2. 2. 1913 in Wettensen,
s. 6. 1939 für Paul Kubs , geb. am

9. 1. 1966 in Brcmerhaven.
1. 11. 1937 für Karl -Heinz Gram

Winkel, geb. am 36. 3. 1913 in
Berlin -Pankow,

25 9. 1928 sür Bernhard Leopold,
geb. am 9. 3. 1964 in Münster
i. W.,

22. 9. 1933 sür Heinrich Grimme,
geb. am 7. 9. 1914 in Schwa-
sövden,

werden für ungültig erklärt.
17. 5. 1946. Der Polizeipräsident.

57E 5NikLkc«
Heule, 16 Uhr , Borst . s. d. HJ .:

Stcding Renke
Heute, 2» Uhr , Sonnabend,

Er . L (sür die ausgefallene
Vorfielt, vom 24. Februar ),
Ende ungef . 22.45 Uhr

Lsr VoysMMsr
Operette von C. Zelter

Sonntag , 18.36 Uhr:
Unter musikalischer Leitung
v. Pros . Herm. Abcndroth

Mk MklSlei'SWe !' um, numm
Große Oper von R. Wagner

Ihr unermüdlicher Fleiß und
ihre treue Pflichterfüllung
bewahren ihr ein ehrendes
Gedenken.

Die Schule
am Eeschwornenweg.

NSDAP ., Kreis Bremen,
Amt für Erzieher

(NSLB.j.
I . V.: W. Kruse,

Kreishauptstellenleiter.

Heute früh entschlief nach
kurzer Krankheit mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Bruder , Schwager , Onkel
und Schwiegersohn

Hans Landwehr
im 45, Lebensjahr.
In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Dora Landwehr,
geb. Meyer.

Bremen , den 17. Mai 1946,
St .-Jürgen -Str . 98.
Aufbahrnng im Ge-Be-Jn .,
Gcrmaniastraßc.
Traucrseier Montag , 16 Uhr,
Osterholzer Fricdhos.

Nach langem Leiden wurde
unsere liebe frühere Mit¬
arbeiterin,

Fräulein

Sophie Tietjen
in die Ewigkeit abberufen.
Eine Meisterin der Schule
hat damit die Augen für im¬
mer geschlossen. Uns allen
und ihren ehemaligen Schü¬
lerinnen wird sie unvergeß¬
lich sein.

Der Lehrkörperder
Schule an der Talstratze.

Infolge eines Unglücksfallesverloren wir
unerwartet unseren lieben Mitarbeiter,
den Devisenprüfer

Walter Redler
Er war uns ein guter Kamerad. Wir wer¬
den ihn nicht vergessen.

Der Leiter und die Gefolgschaft
der Devisenstelle Weser-Ems

Familien -Drucksachen / Bremer Zeitung
Jung, , sol, Saar¬
länder , 27 I ., 1,73
gr ., schlank u. ge¬
sund , wünscht Vc-
kanntsch. mit lieb,
netten Mädel zw.
späterer Heirat.
Zuschriften erbeten
unter W 7397.

Heute pünktlich
19'/, u . LI tL Uh

gr . Preisskat
Müller.

Vcgcsockerstr.43/45
Preisskat 8'/- Uhr,
Geldpreise. Nic-
dendarp , Altenw .3
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M Die zehnte Borst , vom Staffel-
A anrecht Ring 6 wird auf
A Dienstag , 28. Mai , verlegt . A
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Rundosen,
1 m hoch, emai
gut heizend, s
neu , 76 NM ., u
ständehalb . z. vr

Schade,
Thercsenstr.

» . . . Heute>aAe»ti -

Istjsns kolcins unrl Pavel 5miknov

Sollstsn clsr kigssr Stsstsopsr

Luftgewehr

Einige
antike Möbel

(Mahagoni ), Kr

2 Sessel

kaufen. 11—1!
18—26 Uhr,
Gras -Hacscler-

MIM»
hat einen Kühl¬

schrank,
Marke „ Nordpol"
Duckwitzstraße 1

Nus 5 19 47

Morgcnhilse
2X 3 Std . wöchtl

Plätterinnen
für Herrenwäsche

junge Mädchen
zum Anlernen ir

als Lehrling.
Wäscherei

„Fraucnlob ",
Straßenbahn L.

Wir sucstsn kortlsuksncl

möblierte Limmer
tür unsers Gstolgscksstsmitglis ^sr.
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t Vermieten j
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46 z. 1. 6. an
Herrn.

Altmannstraße,
Tcl . 4 43 48

Ob tm Osten
oder Westen.
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Würmen
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Sie brauchen nicht
erst .in die Stadt"
zu laufen . DU
Bicmer Zeitnno
hat in allen
Stadtteilen An-
nahmestellen.

NahcHauptbahnh.
I—2 Lccrzimmcr
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wettere verdiente affiliere ausgezeichnet
Kraftvolles kingrelfen von tuftwaffeneintleilen in Von krSkamps

Berlin.  18 . Mai
Der skührcr und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

»ichnete aus Dorschlag des Gcneratseldmarschalls Göring
folgende besonders verdiente Offiziere der Luftwasse nnt dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus : General der Flieger
Sperrle,  Ch -s der Luftslotte 3 und Be,chlshabcr W-,t,
sür die vorbildliche Führung seiner Verbände beim Einsatz
gegen Frankreich -- Generalmajor Freiherr von Rrcht-
hosen  als Führer von Flicgerderbänden , die in beson¬
derem Matz- dazu beitrugen , das schnelle Vorrücken des
Heeres durch ihr kraftvolles Eingreifen in den Erdkamps zu
ermöglichen. Hauptmann Wcitz , Führer einer Schlacht¬
gruppe wegen persönlicher Tapferkeit vor dem Feinde und
schneidigen Einsatzes seiner Gruppe beim Eingreifen in den
Erdkamps.

General der Flieger Hugo Sperrte  wurde am 7. Fe¬
bruar 1885 zu Ludwigsburg -Württemberg als Sohn des
Brauereibefitzcrs Johann Sperrte geboren . Nach Besuch der
Elementar -Schule und Realanstalt Ludwigsburg sowie der
Friedrich -Eugen -Realanstalt Stuttgart trat er am «. 7. 1ÜV3
beim Infanterie -Regiment 12« als Fahnenjunker ein und
wurde Oktober 1804 zum Leutnant befördert . Ab 1. 4. 181»
war er Abteilung «- bzw. Regimentsadjutant . Im Oktober
1812 erfolge seine Beförderung zum Oberleutnant und Okto¬
ber 1813 sein- Kommandierung zur Kriegsakademie . Bei
Beginn des Weltkrieges als Beobachter zur Fcldilicgcr-
abteilung 4 versetzt, wurde er am 28. 11. 1814 zum Haupt¬
mann befördert und nach einem Kommando b-im Dersuchs-
und Uebungspark Tergnier im Dezember 1815 zum Abtei-
lungsführer der Feldsliegcrabteilung 42 ernannt . Im
Februar 181« wurde der damalige Hauptmann Spcrrle durch
Flugzeugabsturz bei der Rückkehr von einem Nachtslug von
Luneville verwundet . Nach feiner Wiederherstellung kam er
im Mai 181« wieder an die Front und fand dann bis Ende
1818 als Führer verschiedener Fliegerabteilungen sowie als
Kommandeur der Fliegerbeobachterschule Köln und der
Flieger der 7. Arme - (A. O. K. 7) Verwendung . Ansang
1819 war er als Kommandeur der Flieger beim Freikorps
Lüttwitz tätig und wurde später zum Kommandeur der
Brigade -Krastsahrabteilung 13 ernannt . Im Oktober 1828 er¬
folgte seine Versetzung als Referent zum Stäbe deS Wehr¬
kreiskommandos V (5. Division ). Mit dem 1. 3. 1324 zur
Kommandantur Berlin kommandiert , wurde ein Jahr später
seine Versetzung ins Rcichswchrministerium ausgesprochen.
Zum Major im Oktober 182« befördert , erfolgte am 1. 2. 1828
seine Ernennung zum Kommandeur des 3. Bataillons des
Infanterie -Regiments 14. Am 1. 11. 183« zum Stab des
8. Infanterie -Regiments versetzt und am 1. 2. 1832 zum
Oberstleutnant sowie am 1. 8. 1933 zum Oberst befördert,
erfolgte am 1. 10. 1933 seine Ernennung zum Kommandeur
de» 8. Infanterie -Regiments . Nachdem der jetzige General
der Flieger Sperrte zur Luftwaffe übergetreten war . wurde
er am 1. 4. 1835 Höherer Fliegerkommandeur im Lustkreis II
und später unter Beförderung zum Generalmajor Komman¬
dierender General und Befehlshaber im Luftkreis V. Am
K. 11. 193« wurde er Befehlshaber der Legion Londor . Don
dieser Dienststellung trat er am 31. 1«. 1837 zurück, nach¬
dem er am I . 4. 1837 zum Generalleutnant befördert war.

Nach Beendigung des spanischen Freiheitskrieges und Rück¬
kehr der Legion Londor erhielt General Sperrte da» Tpa>
nienkreuz in Gold mit Brillanten und höchste spanische Kriegs¬
auszeichnungen.

Am 1. 11. 1837 erfolgte die Beförderung zum General der
Flieger . Am 4. 2. 1938 wurde er Befehlshaber der Lustwassen-
gruppe III und am 1. 2. 1839 Chef der Luftslotte III und Be¬
fehlshaber West in München . -

Generalmajor Wolfram Freiherr von Richthofen  wurde
am 18. 18. 1895 als Sohn des Rittergutsbesitzers Wolfram von
Richthoscn zu Barzdors im Kreise Striegaü in Schlesien ge¬
boren . Nach Besuch des Realgymnasiums in Striegaü und des
Realgymnasiums in Godesbcrg am Rhein war er aus der
Kadcttcnanftalt Grotz-Lichtcrscldc. Am 22. 3. 1813 wurde er
als Fähnrich dem Husärcn -Rcgiment 4 überwiesen , wo er am
19. «. 1914 Leutnant wurde . Mit seinem Regiment zog er am
2. 8. 1814 in den Weltkrieg . Nachdem er am «. 8. 1917 zur
Fliegertruppe versetzt war , gehörte er seit 27. 3. 1818 dem
Jagdgeschwader Rittmeister Manfred Freiherr von Nichthosen
Nr . 1 an . Nach dem Kriege nahm er am 28. 2. 1928 den Ab¬
schied, studierte bis 1923 auf der Technischen Hochschule zu
Hannover , legte 1923 die Diplom -Hauptprüsung ab und wurde
am I . 11. 1823 als Leutnant wieder in das 11. Preußische
Reiterregiment eingestellt und gleichzeitig zur Kommandantur
Berlin kommandiert . Am 31. 7. 1825 zum Oberleutnant beför¬
dert , wurde er am l . 18. 1927 in das 13. Reiterregiment ver¬
setzt. Nachdem er am 28. 1. 1929 zum Rcichswehrministerium
kommandiert war , wurde er am l . 2. 1828 zum Hauptmann be¬
fördert . Im gleichen Jahre promovierte er an der Technischen
Hochschule Berlin -Charlottcnburg zum Dr .-Jng . Nach einer
Versetzung in das 5. Artillerie -Regiment wurde er am 8. 4.
1929 bis 38. 9. 1932 nach Italien beurlaubt . Am 1. 1«. 1833
trat er, nachdem er aus dem Heeresdienst ausgeschieden war.
in das Reichsluftfahrtministcriüm ein und war seit 1. 3. 1934

im Technischen Amt des RLM . tätig . Am 1. 8. 1934 wurde er
zum Abteilungsleiter ernannt . Am 1. 3. 1935 wurde er als
Major mit dem Nangdienstalter vom 1. 8. 1834 wieder in die
Wehrmacht (Luftwaffe ) übernommen . Seit 13. N . 1934 Major
des Generalstabcs und AbteilungSches im RLM . wurde er am
28. 4. 1938 zum Oberstleutnant befördert . Seit Januar 1937
war er Chcs dos Generalstabcs des Führungsstabcs der Legion
Kondor . Er wurde am 1. 1. 1938 wegen hervorragender Lei¬
stungen zum Oberst befördert und am I . 4. 1838 zum Kom¬
modore dos Kampfgeschwaders 257 ernannt . Am 1. 11. 1938
wurde er zum Generalmajor befördert und gleichzeitig zum
Befehlshaber der Legion Condor ernannt . Nach Beendigung
des spanischen Frciheitskampses führte er die Legion Condor
nach Deutschland zurück, geschmückt mit dem Spanicnkrcuz
in Gold mit Brillanten und höchsten spanischen Kricgsaus-
zeichnungcn . Er ist Kommandierender General und Befehls¬
haber eines Fliegerkorps.

Hauptmann Otto We i tz wurde am 25. 9. 1987 in Breslau
als Sohn des Prokuristen Richard Weiß geboren. Er bcsuchle
das Realgymnasium .,Am Zwinger " zu Breslau , erwarb dort
182« das Reifezeugnis und trat als Polizeianwärtcr bei der
Polizeischule Frankenstein in Schlesien ein . Bei der Schutz¬
polizei in Königsberg wurde er Wachtmeister , bei der Staat¬
lichen Polizei in Glciwitz zum Oberwachtmcister befördert.
Im Jahre 1831 wurde er bei der Polizeiverwaltung Hinden-
burg zum Offizier -Anwärter ernannt und am 1. 4. 1933 zum
Leutnant befördert . Als Polizeioberleutnant lernte er fliegen,
schied dann aus dem Staatlichen Polizeidienst aus und
wurde am 1. 3. 35 in der Luftwasse angestellt . Am 28. 4. 1836
zum Hauptmann befördert , gehörte er einer Aufklärungs¬
gruppe an . und wurde am 1. 12. 193« als Chef einer
Stabskompanie zum Jagdgeschwader „Horst Wcssel" versetzt.
Nach verschiedenen Kommandos wurde er Staffelkapitän einer
Schlachtsliegergruppc , zu deren Kommandeur er am 1. 12.
1938 ernannt wurde.

Sie polen mordeten walplos
deutsche Wissenschaftler über die polnischen Sreueltalen

kui . Innsbruck , 18. Mai
Die beispiellosen Verbrechen der polnischen Bevölkerung

und polnischer Truppenteile an vielen tausend Volksdeutschen
während des Polcnseldzuges wurden aus der 28. Tagung der
Deutschen Gesellschaft für gerichtliche soziale Medizin und
Kriminalistik ausführlich erörtert . Bekannte deutsche Gerichts-
Srzte und Kriminalbeamte gaben aus dieser Tagung , an der
als Vertreter des Reichsjustizministeriums Dr . Roland Freis-
ler teilnahm , umfassende Berichte.

Sehr ausschlutzrcich waren die Ausführungen von Dr.
Wehner vom Reichskriminalpolizeiamt . Berlin , der an Hand
der Untersuchungen feststellen konnte, datz in erster Linie ge¬
schlossene polnische Truppensormationen für die Massenmorde
verantwortlich sind. Staatssekretär Dr . Freister wies aus die
maßlos individualistische asoziale Erundnatur des Polen hin.
seine Sterilität im Schöpferischen und seine Skrupellosigkeit
im Raub fremden Kulturgutes.

Dozent Oberstabsarzt Dr . Panning gab einen gerichtsärzt-
lichen Bericht über den Bromberger Blutsonntag und belegte
jede einzelne Feststellung mit Lichtbildern . Die Polen haben
wahllos gemordet , was Ihnen an Volksdeutschen in die Hände
kam, ohne Ansehung von Geschlecht und Alter , vom vier Mo¬
nate alten Säugling bis zum Greis von 82 Jahren . Die vor¬
herrschende Mordwaffe war da» Militärgewehr . Ueber die

Todesopfer aus den Geiscltagcn im Warthegau sprach Dr.
Hallermann von der militärärztlichen Akademie, Berlin Wi-
im übrigen Polen , sind auch im Warthegau weder schwan¬
gere Frguen , noch Kinder , weder junge Mädchen, noch Kreise
geschont, sondern in sadistischster Weise zu Tode geguält wor¬
den. Diese Greueltaten sind ein erschütternder Beweis für
die Auswirkungen einer Massenvcrhetzung, die in ihrer Art
die lange Vorbereitung erkennen läßt.

wettere Spser des Polenterrors geborgen
Posen,  18 . Mai.

Die Zentrale für die Gräber ermordeter Volksdeutscher hat
in der letzten Woche eine erneute Bergungsfahrt durchgeführt,
aus der aus der Hauptstrecke der Verschleppungszüge Kutno—
Lowitsch—Warschau weitere Gräber geöffnet und die aufge¬
fundenen Toten untersucht wurden . Dabei konnten etwa
35 ermordete Volksdeutsche geborgen und bei 17 von ihnen
Namen und Herkunft festgestellt werden . Unter den Toten
befinden sich seit langem gesuchte Persönlichkeiten des Deutsch¬
tum « im ehemaligen Polen , wie der frühere Vorsitzende der
deutschen Sesmsraktion und Komponist des „Liedes der
Deutschen in Polen ", Landrot Raumann.  und
der bekannte Bromberger Arzt Dr . Ltoemmler,

Vrei verdiente Pjftfiere des Heeres
Berlin,  18 . Mai.

Wie Donnerstag bekanntgegeben wurde , hat der Führer
dem General der Kavallerie von Kleist und dem Oberst¬
leutnant Jwand das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ver¬
liehen.

General Ewald von Kleist  war ursprünglich Feldartil¬
lerist , trat aber bereits vor dem Weltkriege zur Kavallerie
über . Als Tchwadrnnschef rückte er 1914 ins Feld , wurde
dann bald in den Generalstab übernommen und bewährte
sich in verschiedenen Generalstabsstellungen auf dem östlichen
und westlichen Kriegsschauplatz . Auch nach dem Weltkriege
blieb er der Reiterwasse treu . Nachdem er mehrere Jahre
hindurch als Lehrer an der Kavallerieschule in Hannover
tätig war , wurde er 1831 Kommandeur der 2. Kavallerie-
Division . 1833 übernahm er als Generalleutnant den Aus¬
bau des neugebildetsn VIII . Armeekorps , das er als Kom¬
mandierender General von 1835 bis 1938 sührte . Während
des polnischen Feldzuges durchbrach er an der Spitze eines
aus schnellen Truppen gebildeten Korps die polnischen Ar¬
meen in Südpolen und erstickte jeden Widerstandsversuch
im Keime. Bei den gegenwärtigen Operationen im Westsn
zeichnete er sich durch eigene kühne Entschließungen und den
rückhaltlosen Einsatz seiner Person erneut besonders aus.

Oberstleutnant Fritz Jwand  trat während des Welt¬
krieges beim Jnsanterie -Regiment 51 ein und kämpfte in
den schweren Abwehrschlachten aus dem westlichen Kriegs¬
schauplatz. Nachdem er 1917 in Wytschaetc Bogen zum
drittenmal schwer verwundet worden war , wurde er 1918
als Führer einer MG .-Kompanic zum deutschen Asienkorps
kommandiert , dessen ruhmvoller Einsatz an der Palästina-
front bekannt ist. 1923 trat er zur Kavallerie über . Bei der
Neubildung der schnellen Truppen unseres Heeres übernahm
er das Kommando einer Abteilung in einem Kavallerie -Regi¬
ment , an deren Spitze er sich in Südpolen beim Vormarsch
über den Sän und nun auch wieder bei der erfolgreichen
Ossensive aus dem westlichen Kriegsschauplatz in so besonderer
Weise auszeichnen konnte.

Auch der im Wehrmachtsbericht am Donnerstag genannte
Oberstleutnant .Hermann Balck gehört als Kommandeur
eines motorisierten Schützen-Regiments zu den schnellen
Truppen . Er wurde bei Kriegsausbruch 1914 Leutnant im
Jager -Bataillon 18 und zeichnete sich bereits im Weltkriege
als Kompanieführer durch seine Tapferkeit so aus . daß ihm
nach der siebenten Verwundung während der Hcrbstossensive
gegen Italien 1917 der Hohenzollern -Hausorden verliehen
wurde . In der neuen Wehrmacht befehligte Major Balck seit
1935 das ostprcußische Radfahr -Bataillon , bis er 1939 das
Kommando eines Kavallerie -Schützen-Regimcnts übernahm.
An der- Spitze dieses Verbandes gelang es ihm, durch rück¬
sichtslosen persönlichen Einsatz besonders große Erfolge bei
den Kämpsen südostwärts Scdan zu erreichen.

Mriee WMe

ftuslSnderro» io in Paris
^ Gens- 18. Mai.
Dem Pariser „Journal " zufolge haben sämtlich- Polizei

strertkräfte von Paris eine riesige Razzia in den Haupt
ktraßen und an den AuSfallSorten der französischen Haupt
stadt durchgeführt . Da » Ziel sei. unerwünschte Auslände,
einzusangen und festzunehmen . An vielen Stellen seien regel
rechte Straßensperren errichtet . „Seit Donnerstagabend"
schließt die Zeitung , „sind sämtliche französischen Polizei
streitkräste bis an die Zähne bewaffnet ."
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Vorwärts -
die Parole unserer siegreichen

Wehrmacht im Westen

Voeäcß2M
dig&e-Steti&uHQ

bringt dieser Versuch das Ende. Zerfressen von der Muni¬
tion tat Flak kracht die Maschine zu Boden.

Schritt für Schritt in das Labyrinth

Von Zonclsrldsi-iclitskLtottsr
hlans Graf Reischach

rd . . . . . . 18 . Mai . (PK)

Die Panzerdivisionen , die schon durch ihr schnelles Vor¬
dringen über Maastricht hinaus den Fall des Albert -Kanals
beschleunigten, sind weit in westlicher wie südwestlicher Rich¬
tung ins belgische Land vorgestotzcn. Um diesen Vormarsch
auszuhaltcn , warf der Gegner die Pariser Panzerdivisionen
vor. Das erstemal in der Geschichteeines Krieges matzen sich
Panzer mit Panzern.

Langsam, Schritt sür Schritt , tasten sich unsere Verbände
in das Labyrinth der gegnerischen Verteidigung hinein . Zäh
und hart ist der Kampf . Aus einem zerstörten Bunker holen
Infanteristen Marokkaner heraus . Eine ganze marokkanische
Division haben die Franzosen eiligst an die Dhlc-Stcllung
geworfen. Die braungclben Asrikancr haben die Aufgabe, als
billiges Kanonenfutter ihr Blut sür die Plutokratcn zu geben,
haben die Ausgabe, für das Wcitcrbestchcn der Herrschast
jener Mächte in den Tod zu gehen, die ihre Heimat mordend
und sengend an sich rissen und versklavten . Noch glauben
sie, was ihnen ihre Einpeitscher gepredigt hatten , dah die
Deutschen jeden Gefangenen unter grausamen Qualen zu
Tode foltern . Aus Todesangst haben sie sich so verzweifelt
gewehrt, und cs braucht lange , bis sie glauben , datz ihr Los
ln deutscher Gefangenschaft kein schlechtes sein wird.

Um jeden Bunker wurde gekämpft

30 Prozent wurden vernichtet
Die tiefgestaffelten Wellen unserer Kampfwagen fauchten

über die Felder, .kommen eine Hügelkette empor , als sie plötzlich
etwa 80 französische schwere Panzerwagen vor sich sahen. Trotz
zahlenmäßiger Unterlegenheit und trotz des Umstandes , daß
es sich bei den Franzosen fast ausschließlich um schwere Pan¬
zer handelte , während der überwiegende Teil der in diesem
Abschnitt eingesetzten deutschen Panzer aus leichten Kampf¬
wagen bestand, griffen die deutschen Panzer sofort an . Fast
eine Stunde dauerte der Kamps. Was sriedensmäßig geübt,
wurde hier von unfern Männern im Ernstfall mit derselben
Ruhe und Disziplin angewandt . 30 v. H. der feindlichen Pan¬
zer blieben vernichtet liegen . Der Rest wich zurück.

In den Abendstunden haben wir die Hauptlinie der geg¬
nerischen Befestigungen erreicht. Ein hcitzcr Tag für unsere
Truppen , ein Tag großer Marschleistungen und harten,
zähen und erbitterten Kampfes . Aber ailch ein Tag , der in
die Geschichte aller eingesetzten Regimenter als Ehrentag
eingehen wird . Die Stukas haben viel geholfen. Den ganzen
Tag haben sic ihre Bombenlast auf die Befestigungen
geschmettert. Aber viele Bunker und Schartenstände waren
noch intakt geblieben. Um jeden mutzte gekämpft werden,
und jeder wurde bezwungen durch den schneidigen Einsatz
einzelner Panzer , einzelner Gruppen der Infanterie . Führcr-
tum und Können einzelner Unterführer feierten hier Tri¬
umphe. Am Abend des glühend heißen Tages war das Ziel
erreicht. Neue Einheiten sollten von rückwärts heran , schwere
und schwerste Artillerie . Nur wenige Stunden , dann war
alles bereit zum entscheidenden letzten Schlag gegen die
Hauptlinie der Dyle-Stcllung.

Stuka -Bomben schlugen hinein
,?Mdkh MwaqteHm&eee Kohmch.."

In die zurückweichcnden Panzer hinein schlugen die schlve-
ren Bomben der Stukas , eilten der Rückwärtsbcwcgung vor¬
aus und faßten auch die in Reserve stehenden französischen
Verbände . Ein heilloses Durcheinander war die Folge . Das
Heulen der Stukas lies die Besatzungen der in Reserve stehen¬
den Fahrzeuge jede Besinnung verlieren . Sie ließen ihre
Panzer stehen und stoben nach allen Seiten auseinander.
Allein an einer Stelle unseres Abschnittes fand man neben
sieben von den Stukas zerstörten oder beschädigten Panzer¬
wagen zwölf mittlere Panzer , die noch mit Zweigen gegen
Fliegersicht überdeckt zwischen den Häusern eines Dorfes
standen , ohne im Kamps gewesen zu sein. Bei dem ersten
Zusammentressen deutscher mit französischen Panzerverbän¬
den hat sich die Ucberlegcnheit des deutschen Soldaten , der
deutschen Führung , der deutschen Technik und des deutschen
Materials klar und eindeutig erwiesen.

Aussagender Besatzung des Forts Eben Emael
rä . Be r l i n , 17. Mai

Ein « Berliner Zeitung veröffentlicht einen überaus intcr-
csianten Artikel aus der Feder von Oberstleutnant Dr . Hesse,
in dem geschildert wird , mit welchem Heldenmut die beson¬
ders ausgesuchte Abteilung der Luftwaffe unter Führung von
Hauptmann Witzig am 1«. Mai das Fort Eben Emael von
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3 Meter hohe Gitterwände aus Stahl
Hinter dem weichenden Feind sind die Panzer weiter vor-

gestoßen. Gesolgt von Schützenregimentern rollen sie durch
Bauerndörfer und über Felder . Kein Haus ist bewohnt , alles
evaluiert . Ein breiter Londstreisen säst ohne jede Kriegs¬
spur wird in stürmischem Vormarsch durcheilt . Nirgends ist
es hier dem Gegner gelungen , sich sestzusetzen. Weit vor der
Dhle-Stellung haben die Belgier einen riesigen Panzerzaun
errichtet . Drei Meter hohe Gitterwände aus massivem Stahl
ragen aus den Feldern . Aber auch diese Verteidigungs¬
stellung konnte vom Gegner bei seinem Zurückweichen nicht
mehr besetzt werden . Die ersten deutschen Panzer öffneten
die Tore , und ohne Widerstand zu finden , rollen die Kom¬
panien und Regimenter durdi den Zaun , der erbaut wor¬
den ist, um den vordringenden deutschen Panzerverbänden
Einhalt zu gebieten.

Jedes Dorf, jeder Bach befestigt
Erst an der Dhlestellung , jener starken Bcscstigungslinie

zwischen Namur und Brüssel, werden die zurückweichcnden
gegnerischen Verbände von den hinter der Dhlestellung stehen¬
den Divisionen ausgenommen . Hier stellt sich der Gegner
zum Kamps. Jedes Tors , jeder Eiscnbahndamm , jeder Bach¬
laus ist bescstigt. Schartenständc . Kanonenbunkcr , mit Pan¬
zerabwehr armierte Stellungen werfen hier dem Angrciscr
ihre geballte Feuerkraft entgegen . Aus den Festungen der
Dhlestellung sucht die gegnerische Artillerie den deutschen
Vormarsch zu stören. Immer wieder haut iranzösische und
belgische Artillerie in die Ausmarschstratzen: Aber in den
meisten Fällen kommt auch hier der Gegner zu spät. Das
seindliche Sperrfeuer geht schon über die ersten deutschen
Linien hinweg. Der Vormarsch ist schneller, als der gcg- .
nerische Artillericbeobachter melden kann.

Zerfressen kracht die Maschine zu Boden
Auch französische Flieger sehen wir an diesem Tage etwas

häufiger . Zwei-, dreimal am Tage kommt cs vor , daß ein
französischer Jäger oder Ausklarer die Vormarsdistraßcn enl-
langbraust daß irgendein leidster Bomber deutsche Bereit¬
stellungen ausmacht daß MG .-Garben die Kolonnen zu zer¬
streuen versuchen Sekunden dauert es nur , dann knallt
es dem Gegner auch schon aus allen Rohren entgegen Schon
aus den ersten Limen ziehen die Bahnen der Leuchtspurmuuö
tion der Flak. Die Masckiinengcwehre der Truppe unter
stützen den Fliegerabwehrkamps . Bei dieser Fülle von Ab
wehrmittcln hat der Gegner keine Zeit, seine Anqrisse br
sonnen anzulegen Er hatte alle Mühe , sich schnellstmöglich
in Sicherheit zu bringen , ohne daß die Storung auch nur
länger als ein paar Sekunden das Rollen der Kolonnen
nach vorn unterbrechen konnte . Manchem der Flieger aber,
der unter schneidigem persönlichen Einsatz zu beweisen ver¬
sucht, daß es noch französische und belgische Flieger gibt,

\

Lüttich niederrang , und welche Wirkung der Einsatz neu¬
artiger Kampfmittel aus Menschen und Material des stärksten
Eckpseilers Lüttichs ausübte.

Nach der Feststellung , datz die Einnahme des Forts wahr¬
scheinlich einmal „als ein Wendepunkt in der Entwicklung
der Kriegskunst " bezeichnet werden wird , heißt es wörtlich:
. . . „Hier haben die neuen deutschen Kampsmittcl ihre
Bewährungsprobe erfahren . Heer und Lustwasfe haben in
Prachtvoller Weise zusammen gearbeitet . Der Sturzkamps-
slicger hat dem Pionier und dem Infanteristen den Weg
bereitet . Die mehr als 20 einzelnen Werke, die meisten mit
Geschützen bestückt und vielfach als Mehrschartcntürme ange¬
legt, mußten sich nach einem Kamps von weniger als
24 Stunden ergeben. Gefangene, die ich sprach, bekundeten
alle Zeichen lähmenden Entsetzens über die Wirkung der
deutsckicn Waffen . „Wir waren unfähig , noch unsere Ge¬
schütze und Maschinengewehre zu bedienen", sagte ein ver¬
wundeter belgischer Offizier aus . Ein Unteroffizier febte
hinzu : „Wir mutzten feststellcn, datz unsere Kanonen PlöP'
lieh versagten ."

Umm Baden
Olion rechts:

Einzug der deutschen Truppen in Lüttich.
Im Hintergrund das Rathaue Lüttichs.

Darunter:
Mit Floßsäcken setzen unsere' Truppen
über den Albert-Kanal, und weiter geht
der Vormarsch.

Links:
Französische Gefangene kommen auf den
Sammelplatz, wo sie vor dem Abtransport
in kleine Gruppen eingeteilt werden.

0 v a 1b i Id :
Gefangene der französischen Panzerkampf¬
wagen-Verbände.

Nuten links:
Straßcnhindernisse in Belgien werden be¬
seitigt.

Unten rechts:
Panzerkampfwagen am laufenden Band.In vielen Werken Großdeutschlands sind
ununterbrochen die Kameraden der Arbeit
dabei, die Waffen für die Front zu schmie¬
den.

Aufnahmen : Presse - Hoffmann (6)
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